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Die neue Schlachtfront in
Die deutſche Siegfriedſtellung im Weſten

Bern, 22. März. Stegemann ſchildert zur Kriegs-
lage im „Bund“, die Dreiteilung des von den Deut-
ſchen geräumten Gebiets im Weſten.
etwa zehn Kilometer tief, ein ehemaliges Grabenſyſtem, das
ſchon durch die geſprengten Verteidigungsanlagen und fort
geſetzte Beſchiekung ungangbar geworden ſei. Die
zweite Zone dahinter, etwa 10 bis 15 Kilometer tief, um-
faſſe einen Gebictsſtreifen, der bis auf wenige Ortſchaften,
in denen Bewohner geſammelt wurden, vollſtändig
zerſtört ſei, wie man vor einer Feſtung das Glacis
raſiere; in dieſe Zone ſeien nach Uebcrwindung einer
dünnen Schonſchicht Franzoſen und Engländer jetzt einge-
drungen und arbeiteten ſich, wie zu erwarten, unter
größten Schwierigkeiten vorwärts, zumal ſie ſich
jeden Abend neu eingraben müßten. Je weiter ſie vor
rückten, deſto mehr würden ſich die Schwierigkeiten
häufen und deſto mehr entfernten ſich die Fran-
zoſen und Engländer von ihrer Baſis mit Ver-
pſlegung, Material und Munition. So er
ſcheine heute ſchon die Verfolgung in einen unleid-
lichen Zwieſpalt gepreßt. Die dritte Zone ſei noch
nicht von den Verfolgern erreicht und umſaſſe das eigent
liche Vorgelände der neuen deutſchen Haupt-
ſtellungen, denen Stegemann, mit Hinſicht darauf, daß
bei ihnen der Sieg und der Friede erkämpft werden
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London, 22. März. Die „Times“ warnt in einem Leit
artikel vor übereilter Extaſe über den Vormarſch der Alliierten
an der Weſtfront. Es ſei zwar erfreulich, daß ſo viele franzö
ſiſches Gebiet zurückgewonnen worden ſei, aber man müſſe auch
zugeben, daß der deutſche Rückzug bisher ziemlich gut
gelungen ſei, und daß die Deutſchen nur ſehr wenig
Mannſchaften und keine Kanonen verloren haben.

Engliſche Verdrehungen und Entſtellungen
Objekltive und okulare Berichterſtattung

Kindliche Gemüter finden von jeher einen großen Reiz darin,
die Vorgänge auf dem Theater auf zweierlei verſchicdene Weiſe
durchs Opernglas zu betrachten, einmal, um dem allgemeinen
üblichen Gebrauch entſprechend, Darſteller und Handlung auf der
Bühne in möglichſter Vergrößerung zu betrachten, dann aber auch,
indem man das Opernglas verkehrt vors Auge hält, Bühne und
Perſonen in weite Entfernung gerückt zu erblicken, wodurch ſie
naturgemäß den Eindruck des Unbedeutenden, Geringfügigen
empfangen. Der dadurch erzielte Kontraſt wirkt ergötzlich und
erheiternd auf argloſe Seelen. Eines gleich anmutigen Spieles
ſcheint ſich zur Beruhigung und Unterhaltung ihres Publikums
die engliſche Berichterſtattung bei ihrer Darſtellung
der Vorgänge auf dem Welttheater mit Vorliebe zu bedienen.

So leſen wir in den engliſchen Frontberichten der letzten Tage
don den gewaltigen Fortſchritten der Engländer und Franzoſen
an der Ancre, bei Peronne und Bapaumez in harten
Kämpfen ſind danach Dutzende von Dörfern und Städten den
Voches entriſſen und Gefangene gemacht, deren Zählung aber noch
immer nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte. Was es mit
dieſen Eroberungen und den unzählbaren Gefangenen auf ſich
hat, wiſſen wir aus den Berichten unſerer Oberſten Heeresleitung
und unſerer Kriegsberichterſtatter. Offenbar hat ſich die engliſche
Verichtſchreibung hier eines beſonders ſarkvergrößern-
den Fernglaſes bedient. Dasſelbe optiſche Jnſtrument,
nur im verkehrten Sinne angewendet, ſcheint der Verfaſſer
des Poldhu Berichtes gelegentlich zu benutzen.

Ueber den Vorſtoß unſere leichten Streitkräfte in das eng-
liſche Kanalgebiet in der Nacht des 17. März, bei dem
bekanntlich ein engliſcher Zerſtörer und zwei Vor
poſtenſchiffe vernichtet, ein anderer Zerſtörer ſchwer
beſchädigt und ein feindlicher Handelsdampfer verſenkt
wurde, ſowie von der erfolgreichen Beſchießung des engliſchen
befeſtigten Küſ,enplatzes Margate aus nächſter Entfernung,
weiß der PoldhuVericht. vom 18. und 19. noch überhaupt
gichts zu berichten. Dieſer Vorgang hat ſich zunächſt dem Ve
richterſtatter infolge der Verwechſelung von Objektiv und
Okular ſo winzig und unſcheinbar dargeſtellt, daß er ihm nicht
des Erwähnens wert erſchien. Erſt allmählich ſcheint das
Ereignis dem Auge des Beobachters eine gewiſſe, wenn auch durch
aus untergevrdnete Bedeutung gewonnen zu haben, denn erſt am
20. meldet Poldhu drahtlos in alle Welt hinaus: „Deutſche Zer-
Pörer ſtreiften Sonntag frühmorgens die Küſte von Ken t ab und
beſchoſſen einige Küſtenſtädte. Keine Verluſte, Schaden unbe
deutend“. Etwas anders behandelt den Vorfall die engliſche
Admiralitätsmeldung vom 19. d. Mts., die die Vernichtung bzw.
Veſchädigung zweier Zerſtörer, ſowie des Handelsſchiffes zugtbt,
die beiden verſenkten Bewachungsfahrzeuge aber ver ſchweig l.
Kus dem armierten Platz Margarte, der wie die eutſche
Admiralſtabsmeldung beſagt, das Feuer kräftig erwiderte, acht
ſie den in der Nähe liegenden Badeort Namsgate und ſegt
das Hauptgewicht aber auf die etwas wehmütig klingende Feſt
ſellung daß die Verluſte der deutſchen Streitkräfte nicht
haben feſtgeſtellt werden können,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. März.

Weſtlicher Kriegsſchanplaß
Jnfolge mehrerer Vorſtöße eigener und feindlicher

Erkundungsabteilungen nahm an der flanudriſchen
Front und im Arras Abſchnitt zeitweilig die Artille-
rietätigkeit zu. Eine Anzahl Gefangener iſt dort in
unſerer Hand geblieben.

Franzöſiſche Truppen, die beiderſeits von
St. Simon über Somme und Crozats- Kanal
gegangen waren, ſind durch Angriff gegen und über dieſe
Abſchnitte zurückgeworfen worden. Der Feind er
litt blutige Verluſte und büßte 230 Gefangene ſowie
mehrere Maſchinengewehre und Fahrzeuge ein.

Zwiſchen Oiſe und Aisne entſpannen ſich in den
Abendſtunden Gefechte weſtlich und ſüdlich von Margi-
val; Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte ſind durch
Feuer und im Gegenſtoß verluſtreich abgeſchlagen
worden. Unſere Artillerie fand auch außerhalb dieſes
Kampffeldes lohnende Ziele in Truppenanſammlungen
und Vewegungen.

Jm Walde von La Ville-auBois iſt ein nach
ſtarkem Fener einſetzender franzöſiſcher Vorſtoß ge

r t e e4 nville in der Woevre-Ebene te
ein eigenes Unternehmen 12 Gefangene und 2 Maſchinen
gewehre ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Bis auf einen fehlgeſchlagenen Teilangriff in der

Seen-Enge und Zerſtörungsfeuer verhielt ſich der Fran
zoſe bei Monaſtir ruhig.

Eins unſerer Luftſchiffe hat in der Nacht vom
20. zum 21. März engliſche An lagen bei Mudros
auf der Jnſel Lemnos wirkungsvoll mit Bomben beworfen
und iſt unverſehrt in ſeinen Hafen zurückgekehrt.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. März. Amtlich wird verlautbart.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſer geſtern gemeldeter Vorſtoß an der Bieriezina

koſtete dem Feinde ſtarke Verluſte. Sonſt nichts zu melden.
Italieniſcher Kriegsſchauplah

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Oeſtlich des Ochrida-Sees ſcheiterte abermals ein fran
göſiſcher Angriff.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Der Zar in Zarskoje S'elo

London, 22. März. Das Reuterſche Büro meldet
aus Petersburg: Der Zar iſt in Zarskoje Sſelo ein
getroffen.
Das Deſterreich- Ungarn treu ergebene Albanien

Wien, 22. März. Der albaniſche Biſchof von
Sapa Coletſi, der bekanntlich vom Kaiſer Karl in Audienz
empfangen wurde, zollt in der „Reichspoſt“ der Wirkſamkeit
und den Leiſtungen der öſterreich- ungariſchen Militärver-
waltung in Albanien hohe Anerkennung. Er ſpricht von
den aufrichtigen Gefühlen der Ergebenheit und des Dankes
gegen die Monarchie und davon, daß alle Albanier von der
Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß Albanien durch
eine Reihe von Jahren nicht ſich ſelbſt überlaſſen
werden dürfe, daß vielmehr unter der verſtändnisvollen
Verwaltung und Organiſation der öſterreichiſchungariſchen
Regierung Alsanien mit ſeinen reichen Naturſchätzen ſich
aller Mühen, die zu ſeiner Entwicklung aufgewendet wer
den, nicht unwert zeigen werde. Er ſpricht ſchließlich die
feſte Zuverſicht ans, daß Albanien, von ſerbiſchem, montene-
griniſchem und italieniſchem Einfluſe befreit, unter dem
Schutze der Monarchie einer gedeihlichen Zukunft entgegen-
gehen werde.

Geſchäftsſtelle m Berlin und Berlmer Schriftleitung:
Bernburger Straue 30. Fernru Amt Kuwrfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thlolo, Halle Saale

w Weſtenten
veränderung der Kriegslage im Weſten

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt bereits ſeit
einigen Wochen eine bedeutungsvolle Veränderung der
Kriegslage im Gonge, die aus naheliegenden Gründen ſo
lange als möglich in den Schleier des Geheimniſſes gehüllt
bleiben mußte, nunmehr aber für Jedermann deutlich er
kennbar iſt. Wir baben dort beträchtliche Teile unſerer
ſtark befeſtigten, ſeit zweiundeinhalb Jahren zähe ver-
teidigten Stellung aufgegeben, unſere Streitkräfte im
Sommegebiet bereite bis hinter die Linie Bapanme
Péronne zurückgezogen und nach den neueſten Nachrichten
auch in dem am weiteſten gegen Paris vorſpringenden Teile
unſerer Weſtfront, zwiſchen Arras und der Aisne, eine rück-
gängige Bewegung angetreten. Dieſe Wendung iſt für
unſere Gegner etwa von Noyn nordwärts Engländer,
ſüdoſtwärts Franzoſen und nicht nur für ſie, eine ſo
große Ueberraſchung, daß ſie die, wie auch von ihnen an
erkannt wird, mit hervorragender Eeſchicklichkeit ausge-
führte Räumung unſerer bisherigen Verteidigungslinien
im Sommegebiet erſt nach mehreren Tagen bemerkt haben.
Und dann benahmen ſie ſich ſo hilflos, daß ſie ſich von
unſeren ſchwachen, zur Tänſchung zurückgelaſſenen Ab-
teilungen blutige Köpfe holten. Auch zwiſchen Arras und
der Aisne iſt das ſchwierige Manöver der Loslöſung von
dem nahe gegenüberſtehenden Feind völlig glatt veriamen.
Wodurch ſich unſere Heeresleitung zu dieſer rückgängigen

für unſere Gegner noch ein ungelöſtes Rätſel. Den Ver
ſuch, unſeren Abmarſch als einen von ihnen erzielten großen
Erfolg auszupoſaunen, haben ſie bald aufgegeben. Heute
bezweiſeln ſie ſo wenig wie wir, daß es ſich um ein aus
völlig freiem Entſchluß hervorgegangenes, wohl durch
dachtes Manöver bandelt. Aber wohin geht die Reiſe und
was iſt ihr letzter Zweck? Das iſt die große Frage, auf
die ſie allem Anſcheine nach noch keine Antwort gefunden
haben, und die wohl erſt die Zukunft klären wird.

Gewiſſe Umſtände, die wohl eine Aenderung der bisher
von uns befolgten Taktik ratſam erſcheinen laſſen konnten,
liegen jedoch ſo offen zutage, daß ſie ſchon heute unbedenk-
lich beſprochen werden können. Die Verkürzung der Front,
die wir erzielen, iſt ſchwerlich das Hauptmotiv, denn ſie hat
zur Folge, daß ſich die Front des Gegners, wenn er nach
rückt, in gleichem Maße verkürzt. Die beſonderen Um
ſtände, unter denen gleichwohl eine Frontverkürzung für
uns von überwiegendem Vorteil ſein könnte, liegen im
gegenwärtigen Falle nicht vor. Aber wir haben die ſtarre
Form der Verteidigung in befeſtigter Stellung auch nicht
deshalb gewählt, weil wir ihr an ſich einen Vorzug vor
anderen Formen zuerkennen, ſondern wegen der Vorreile,
die ſie uns in Anbetracht der Geſamtkriegslage bot. Dieſe
erforderte Sicherung des Gewinns, den wir im Anfang des
Krieges im Weſten erzielt hatten, mit möglichſt geringen
Kräften, um möglichſt ſtarke Kräfte für die Aufgaben zu
erübrigen, die unſer im Oſten und Südoſten harrten. Da-
für war die Einnahme und die Behauptung einer mit allen
Miteln der Kunſt und Technik verſtärkten, in den Flanken
geſicherten Verteidigungsſtellung das geeignetſte Mittel.
Wir haben zwar anderwärts, namentlich Gorlice, den
Beweis geliefert, daß der Durchbruch einer ſolchen Stellung
für tüchtige Truppen mit Hilfe einer überlegenen Artillerie
ausführbar iſt. Wie groß aber ſeine Schwierigkeiten und
die mit ihm verbundenen Verluſte ſind, das haben unſere
Gegner im Weſten bei ihren durchweg mißglückten Unter
nehmungen dieſer Art erfahren. Jhnen fehlte allerdings
bis in den Sommer des vorigen Jahres eine weſentliche
Vorbedingung des Erfolges die Ueberlegenheit an mate-
riellen Kriegsmitteln, beſonders an ſchwerer Artillerie und
Munition. Seit ſie dieſen Mangel mit Hilfe Amerikas und
Japans ausgeglichen haben, konnten wir uns zwar auch noch
behaupten, aber nur unter ſchweren Verluſten in unſeren
vorderen Grabenſtellungen.

Nun wiſſen wir, daß unſere Gegner ſeit Monaten vor
gewiſſen Teilen unſerer Front Tauſende von ſchweren Ge
ſchützen mit einer unerſchöpflichen Munitionsmenge ange-
häuft und mit einem gewaltigen Aufwand von Zeit und
Kräften die ſorgfältigſten Vorbereitungen für einen An-
griff mit überlegenen Maſſen getroffen haben. Was hätten
wir wohl für Veranlaſſung, den von ihnen geſuchten Ent
ſcheidungskanpf in einer Lage anzunehmen, in der wir
vorauskrhtlich den Steg nur mit un verhältnismäßig
ſchwerer Opfern, überdies mit zweifelhafter Ausſicht auf
ſeine vone ſtrategiſche Verwertung gewinnen würden Die
unter Verzicht auf die Initiative lange durchpeführte
Defenſive hat ihren Zweck erfüllt. Jetzt kommt alles darauf
an, für den Entſcheidungskampf, die Abſichten und Vor

bereitungen der Gegner vereitelnd, Verhältniſſe hecbeizu



ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel gebrauchen, um einen D

führen, die nach Zeit und Ort ſowie nach den Eigenſchaften
der beiderſeitigen Streitkräf'e und ihrer Führer tür uns
möglichſt günſtig ſind. Alles andere iſt Nebenſoche, auch
vorübergehendes Aufgeben von Gelände, das überdies im
vorliegenden Falle in dem Zuſtande, in dem es den Feinden
überlaſſen wird, ihnen mehr Hinderniſſe bereitet, als Vor
teile bietet. Und daß ein Rückzug unter Umſtänden eine
gute Vorbereitung für Handlungen anderen Charckters iſt,
haben mehrfache Erfahrungen, die wir im gegenwärtigen
Kriege. beſonders in Polen, der ruſſiſchen „Dampfwalze“
gegenüber, gemacht haben, erwieſen. Allerdings iſt unbe
dingtes Vertrauen zur Führung Vorbedingung Hierfüs.
Aber das iſt, Gott ſei Dank, in unſerem Heere und Volke
vorhanden. v. Blume, Eeneral d. Jnf. z. D.

Ein iriſches Manifeſt
Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter

vorſtehender Ueberſchrift unter anderem:
Die in den letzten Tagen akut gewordene iriſche Frage

hat die iriſche nationaliſtiſche Partei zur Veröffentlichung
eines Manifeſtes veranlaßt, das eine niederſchmet-
ternde Anklage wegen Wortbruches und
Verrates gegen die engliſche Regierungdarſtellt und gleichzeitig vie Hohlheit und Heuchelei des an
geblichen engliſchen Jntereſſes für das Wohl der kleinen
Nationen beleuchtet. Auf den Antrag des Abgeordneten
OConnor im engliſchen Unterhauſe, Jrland endlich die
verſprochenen freiheitlichen Einrichtungen zu gewähren, er-
klärte Miniſterpräſident Lloyd George, angeſichts
des Widerſtandes der proteſtantiſchen Grafſchaft U l ſt er ſei
es unmöglich, zurzeit das außer Kraft geſetzte Homerule
geſetz von 1913 in ganz Jrland einzuführen. Die iriſchen
Nationaliſten beſchloſſen darauf in einer Verſammlung
unter dem Vorſitz Redmonds die Veröffentlichung einer
Erklärung, in der es unter anderem heißt:

Jn ſeiner geſtrigen Rede hat der Miniſterpräſident eine Stel
iung eingenommen, die, wenn man dabei ſtehen bliebe, die
dauernde Verſagung der Selbſtverwaltung anJrland mit ſich brächt.e Die geſtrige Haltung des Miniſter
präſidenten war ein völliger Stellungswechſel in der
Ulſterfrage und der Frage von Homerule für Jrland über
haupt, und ein Treubruch gegen die iriſche Sanen-
Partei und das iriſche Volk. Seine Rede wird zweifel
los dazu beitragen, das Mißtrauen in die Verſprechung
britiſcher Miniſter noch zu ſteigern, das in Jrland jetzt ſo weit
verbreitet iſt, und die ſehr ernſte Wirkung haben, die Macht
der Revolutionsbewegung in dieſem Lande zu
ſt ärken. Wir müſſen erklären, daß die Handlungsweiſe der
britiſchen Regierung ſeit Bildung der Koalitionsregierung im
Mai 1915, gipfelnd in der geſtrigen Rede des Miniſterpräſidenten,
die Aufgabe, eine verfaſſungsmäßige Entwicklung in Jrland
fortzuführen, bis zur Unmöglichkeit erſchwert hat. An die
billig denkenden Nationaliſten in Jrland und in beſonderem
Grade an die Millionen von Jren in den großen Dominions und
den Vereinigten Staaten von Amerika ergeht unſer
dringlichſter Aufruf, denen zu helfen, die Jrland davon erlöſt
haben, ſich zum Werkzeug Deutſchlands herzugeben und die in
ſchwierigſter Lage darum kämpfen, den Weg zur iriſchen Freiheit
mit friedlichen und verfaſſungsmäßigen Mitteln aufrecht zu er
halten. Der Senat von Auſtralien hat ſich bereits zugunſten
der Freiheit Jrlands wirkungsvoll geäußert, und namens des
iriſchen Volkeg ſagen wir ihm unſeren tiefſten Dank. Die
Männer iriſchen Blutes in den Dominions und den Vereinigten
Staaten von Amerika bitten wir, ſie möchten unverzüglich z

ru
auf die britiſche Regierung auszuüben, daß ſie Jrland im Ein
klang mit den Grundſätzen behandeln, für die ſie in Europa
rämpft, und wir bitten noch beſonders das amerikaniſche Volk,
der britiſchen Regierung die Verpflichtung einzuprägen, die großen
Grundſätze, die Präſident Wilſon in ſeiner hiſtoriſchen Botſchaft
an den amerikaniſchen Senat ſo klar und glänzend ausgeſprochen
hat, auf Jrland anzuwenden.“

Dieſes Maniſeſt wurde dem Präſidenten der Ver-
einigten Staaten und den Miniſterpräſidenten von Kanada,
Auſtralien, Südafrika, Neuſeeland, der auſtraliſchen
Staaten und der kanadiſchen Provinzen überſandt.

London, 22. März. (Reuter.) Jm Unterhauſe kündigte
Bonar Law, als zahlreiche Unioniſten und Liberale die
Notwendigkeit der Löſung der iriſchen Frage be
tonten, an, die Regierung wolle einen neuen Verſuch machen,
eine ſolche Löſnng zu finden. As quith ſagte darauf ſeine
tätige Mitwirkung zu.

Chinas Vorwand zum Bruch
Amſterdam, 22. März. Aus Peking erfährt Reuter:

Her deutſche Geſandte erhielt am letzten Mittwoch ſeine
Päfſe. Jn einer Erklärung des Miniſters des Aeußern heißt
e daß während des ganzen Monats Deutſchland auf Chinas
Proteſt gegen den neuen U-Bootkrieg nicht reagierte, ver vielen
Chineſen das Leben koſete. Am 10. März endlich ſei die deutſche
Antwort eingelaufen. Die Antwort entſpreche nicht den Abſichten
des Proteſtes, den Ching deshalb für wirkungslos anſehe. Die
chineſiſche Regierung ſehe ſich deshalb veranlaßt, die diplomatiſchen
Beziehungen zu Deutſchland abzubrechen. Die chineſiſche Regie-
d egrr es ab, den Deutſchen in China Territorialrechte zuzu
geſtehen.

Jtalien ruft nach Verbandshilfe
Bern, 22. März. Jn einem Leitartikel betitelt „Mög-

licher Plan gegen Jtalien und deutſches Zurück-
gehen in Frankreich“ konnnt „Corriere della Sera“ zu fol
genden Schlußfolgerungen:

Wir wiſſen nicht. ob die Vorbereitungen zu einer ſolchen
Offenſive ſchon ſichtbar ſind, da jedoch die Möglichkeit eines ſolchen
Vorgehens beſteht, müſſen wir uns darauf vorbereiten, s oh es
unvermeidlich wäre. Unſer Oberkommando hat Maßnahmen ge
troffen, die immer verbeſſert werden, wenn aber alle feindlichen
Reſerven ſich nach Jtalien ergießen ſollten, iſt es nur gerecht,
daß auch die Entente mithilft, nicht nur durch Wider
ſtand auf einem ihrer Frontabſchnitte ſondern mit der Geſamt-
heit der verfügbaren Reſerven; dies liegt im allgemeinen Intereſſe
und könnte den entſcheidenden Sieg herbeiführen.

Die Kartoffelzu'nhren nach dem weſtlichen
Deutſchland

Aus dem weſtlichen Deutſchland laufen wiederholt Klagen
darüber ein, daß die Kartoffelzufuhren nicht in den erwünſchten
Mengen an den Beſtimmungsplätzen eintreffen. Dieſe Ver-
ögerungen ſind einzig und allein auf die cioch immer andauerndeerte Kälte im Oſten des Reichs r die in manchen

Gegenden in den letzten P is 18 Grad Celſius und am
22. März noch bis 10 Grad Celſius unter Null betrug. Jn den
Wärmezügen, die nach wie vor verkehren, aber naturgemäß nur
für den Transport kleinerer Mengen in Betracht kommen, werden
hauptſächlich die zur Aufrechterhaltung der Maſſenſpeiſungen be
nötigten Kartoffeln befördert. Es iſt dafür Sorge
worden, daß, ſobald es die Witterungsverhältniſſe zulaſſen, die
Zufuhren nach dem Weſten in vollem Umfange erfolgen l

tragen

fangenen und der Auswanderer hat der
ſchloſſen, den durch die Amneſtie befreiten politiſchen Gefangenen

freie Eiſenbahnfahrt zu

Englands Grüße und Glückwünſche an Rußland

London, 22. März. Bonar Law brachte im Unterhauſe
einen Antrag ein, dem ruſſiſchen Volke Grüße und
Glückwünſche zur Schaffung freier Inſtitutionen zu ſenden.
Er ſagte, die Ereigniſſe in Rußland feien einander mit raſender
Schnelligkeit gefolgt. Sie hätten während der letzten 13 Tage
mitten innerhalb der größten Erſchütterungen, die die Erde jemals
durch Menſchenhand erfahren habe, die Aufmerkſamkeit der Welt
auch ſich gelenkt. Die Ereigniſſe in Rußland erinnerten an die
Anfänge der franzöſiſchen Revolution. Es ſei zu früh,
zu ſagen, daß alle Gefahr vorüber wäre, aber es ſei für die Mutter
der Parlamente nicht zu früh, dem Parlament des verbündeten
Landes Grüße zu ſenden, ebenſo wie ſeiner Regierung, die mit
der ausgeſprochenen Abſicht, gebildet ſei, den Krieg zum erfolg
reichen Abſchluß zu bringen. Jhre Aufgabe zähle zu den
ſchwerſten, die je einer Regierung zugefallen ſei. Sie ſolle den
Angreifer aus dem Lande treiben, und zu Hauſe Freiheft und
Ordnung aufrichten.

Die ruſſiſche Umwälzung beſchleunigt das
Kriegsende

Sofia, 21. März. Malinow, deſſen Partei früher beſon-
der gute Beziehungen zu Rußland pflegte, erklärte
am 19. März in der Sobranje, daß er die ruſſiſche Revolution
begrüße, weil ſie das Kriegsende näher rücke, gleichviel, welche
Kräfte auch immer in Petersburg im Spiele ſeien. Jm wei-
teren Verlauf ſeiner Rede betonte er auf das entſchiedenſte ſein
Ein verſtändnis mit dem Wege, den Bulgarien auf dem
Gebiete der äußeren Politik eingeſchlagen habe. Dieſer ſei für
das Land der einzig richtige. Auch ſeine Partei ſei feſt
entſchloſſen, das Einvernehmen mit den Verbündeten zu fördern
und zu ſtützen.

Die ruſſiſche Volkswut
Stockholm, 22. März. Jmmer mehr häufen ſich die

Nachrichten, die beweiſen, daß die meiſten Opfer der
ruſſiſchen Revolution unter der Polizei und vor allem
auch unter den Offizieren zu ſuchen ſind. So er
fährt „Stockholms Tidningen“ aus Haparanda, daß die
Züge die zur ſchwediſchen Grenze kommen, in Uleaborg
und Tornea nach höheren Militärperſonen durchſucht wer
den. Geſtern wurden in Uleaborg allein ſechs Offiziere und
ein Oberſt feſtgenommen, in Tornea zog man den Chef der
Grenzwacht unter der Bank eines Abteils hervor und führte
ihn ins Gefängnis; außerdem wurden noch vier Offi-
ziere aufgegriffen. Die finniſche Zeitung „Dagens Preß“

meldet, daß in Kronſtadt vor der Ankunft der Duma-
delegierten der aus dem ruſſiſch-javaniſchen Krieg bekannte
Admiral Viren von Soldaten ermordet wurde.
Auch Reiſende. die aus Petersburg kommen, bezeugen, daß
ſich die Volk swut beſonders gegen die Gendarme
rie und die Offiziere wandte. Angeſichts dieſer Tat
ſachen verſteht man, daß die vproviſoriſche Regierung, laut
„Stockholms Dagblad“, eine Proklamation an das Heer er-
gehen ließ, in der die Truppen ermahnt werden, das Vater
land zu verteidigen und zu dieſem Zweck die Ordnung auf

recht zu erhalten, ſowie nicht zu vergeſſen, daß das Land
alle Kräfte anſpannen müſſe, um das Heer mit Lebens-
n zu verſehen und dadurch den Krieg ſiegreich zu be
enden.

Petersburg, 21. März. (Meldung der Petersburger Tele-
graphenAgentur. Mit Rückſicht auf die ſchwierige materielle
Lage der durch die Amneſtie befreiten politiſchen Ge

Miniſterrat be

eie hren, und den Miniſter des Aeußeren
ermächtigt, den Auswa ern, die aus der Fremde nach Rußland
urückkehren wollen, Geldbeihilfe zu bewilligen. Gleichzeitig hat
er Miniſterrat die Grengbehörden angewieſen, wegen der Aus

weispapiere keine Schwierigkeiten zu machen.

Wie man zu vertuſchen verſucht
SDerlin, 22. März. Ein Eiffelturm-Funkſpruch von geſtern

früh will für die Weglaſſung der auf den Krieg bezüglichen
Sätze aus der Depeſche Miljukows Wolffs Telegraphiſches
Bureau verantwortlich machen und glaubt, aus dieſem Anlaß die
Neutralen vor dem Wolff-Dienſte warnen zu ſollen. Dieſe Ver
leumdung iſt ein Verſuch mit untauglichen Mitteln, denn die
Agenturen in der Schweiz und in Skandinavien wiſſen natürlich
ſehr genau, daß ſie die verkürzte Faſſung der Note Miljukows
nicht aus Berlin, ſondern direkt aus Petersburg erhalten haben.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. März. Heeresbericht vom

21. März. Rufſſiſche Kavallerie, die auf perſiſchem
Gebiete angriff, wurde mit beträchtlichen Verluſten
für ſie zurückgedrängt. Ein ruſſiſcher Kavallerieangriff
in der Gegend von Vane wurde gleichfalls in derſelben Weiſe
zurückgeworfen. Ein Offizier und 11 Mann wurden zu
Gefangenen gemacht,

Tigrisfront: Bisher näherte ſich nur feindliche Ka
an den neuen Stellungen, die wir ſeit dem 11. März beſetzt
alten.

Kaukaſusfront: Auf dem linken Flügel wurden an
verſchiedenen Stellen ruſſiſche Patrouillen und Auf-
klärungsabteilungen verjagt. Bei dieſen Operationen er-
beuteten wir Waffen und einiges Ausrüſtungsmaterial,

Sinaifront: Jn der Gegend von Hamama ſchoſſen
wir ein feindliches Flugzeng ab, das verbrannte. Jn der letzten
Nacht warf eins unſerer Luftſchiffe Bomben im Gewicht von
1400 Kilogramm auf den Hafen Mudros auf der Jnſel
Lemnos, ſowie auf feindliche, in dem genannten Hafen ankernde
Schiffe. Trotz ziemlich ſtarken, gegen ihn gerichteten Feuers
iſt unſer Luftſchiff unbeſchädigt zurückgekehrt. Angriffe der
Aufſtändiſchen ſüdweſtlich von Medina wurden abgeſchlagen.

Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.

Zur Verſenkung des Amerikadampfers „Healdton“
Haag, 22. März. Das Korreſpondenzbureau erfährt,

daß in Terſchelling ein Boot mit ſieben Schiffbrüchigen des
in den Grund gebohrten amerikaniſchen Dampfers
„Healdton“ angekommen iſt.

Die „V. Z.“ ſchreibt: Präſident Wilſon möchte gar zu
erne Deutſchland zu einer Kriegserklärung veranlaſſen. Da

indeſſen Deutſchland ſich nicht dazu hergibt, ſo nimmt man
in Waſhington Zuflucht zu techniſchen Spitzfindigkeiten.

Haag, 22. März. Reuter meldet aus Waſhington:
Der Präſident wird im Kongreß eine Rede halten und aus-
eingnderſetzen, daß „Deutſchland tatſächlich den Krieg mit den
Verein gten Staaten durch ſeine ruchloſen Verletzungen des
Völkerrechts und der Gebote der Menſchlichkeit begonnen“ habe.
Man erwartet, daß der Kongreß dann erklären wird, daß der
Kriegszuſtand zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land ſchon ſeit einiger Zeit beſtehe. Dies wird keine eigentliche
Kriegserklärung ſein, aber die Regierung wird darauf weitere
Schritte tun, um die amerikaniſchen Intereſſen auf hoher See
und anderswo zu beſchützen. Ob es wirklich zum Kriege kommen
werde, hänge von den Taten der Deutſchen ab.

Eine engliſche Geheimverfügung
zum Unterſeebootskriege

Nachſtehendes Memorondum der engliſchen Admiralität
fiel kürzlich einem unſerer Unterſeeboote zur Beute:

„Vertraulich, darf nicht veröffentlicht werden!“
lich von mehreren Reedern und Kapitänen der delsmarinengefragt worden, ob die Ariſicht der Admiralität o zu

halten, welche für die Handelsmarine erlaſſen wurden, um ge endie zahlreichen a pdtigen Angriffsmethoden auf b
gerüſtet und auf der Hut zu ſein, wie ſie in den

ſchriften der Admiralität m egt ſind.
Ich möchte deshalb auf das eindringlichſte die abſolute vitale

r betonen, daß alle dieſe Vorſchriften weiter auf
ſtren lkeit dafür nicht immer einleuchtend und offen zu Tage liegt

Die Admiralität rechnet zuverſichtlich auf die Umſicht und die
Urteilsfähigkeit der Handelsſchiffskapitäne, ſich in e lelbaften
Situationen ſo zu benehmen, wie der geſunde Menſchenverſtand
und ſeemänniſches Verſtändnis es vorſchreiben.

ierauf kann die Admiralität um ſo ſicherer rechnen in An
betracht der guten Erfahrung, welche über die Haltung von Kapi,
tänen, Offizieren und Mannſchaften der engliſchen Handels
marine vorliegen in du ſchwieriger und gefahrvoller Situg,
tionen, die obendrein der Natur der Sache entſprechend oft ganz

n und für die alle ſeemänniſche Erfahrung ſeine
ichtſchnur

Man kann gar nicht genug die Umſicht und Geſchicklichkeit
rühmen, mit der zahlreiche Schiffe, die oft jeder Armierung ent
behrten, i wurden in Fällen, die ſich zunächſt ganz ver-
weifelt und hoffnungslos anließen. Viele ſolcher Schiffe ver-

ken ihr Entrinnen aus der Gefahr einzig und allein der Ruhe
und dem Schneid ihrer Kapitäne im Verein mit. einer peinilichen
Befolgung der Jnſtruktionen, die ihnen für dieſe Fälle erteilt
waren.

Jch wiederhole daher nochmals, daß keine der Vorſchriftedie für alle möglichen Fälle erlaſſen r außer Acht laſſen

werden oder abgeändert werden dürfen, falls nicht der itän
nach pflichtgemäßer Ueberzeugung dies für durchaus notwendig
erachtet.

Auch nicht einen Augenblick darf angenommen werden, daß
der Feind ſeine Hilfsmittel und Kriegsliſten für dieſe Art der
Kriegführung bereits erſchöpft hat.Angelffemethode e
iſt es durchaus nicht ſicher, daße dieſe nicht jeden Augenblick
wieder aufgenommen werden können. Die erſten Nachrichten
über ſolche Angriffe werden natürlich von den Schiffahrtsſtraßen
und aus den Operationsgebieten der feindlichen Unterſeeboote
u uns gelangen, und wenn der Feind auf eine laxe Hand-lung unſerer Vorſchriften treffen ſollte, ſo würde ſeine Veuts

außerordentlich ſein.Der Feind iſt ſich durchaus im Klaren über die wichtige Rolle
unſerer delsmarine für das britiſche Reich und unſere Ver
bündeten und es darf mit Recht angen in in on de den
kommenden Monaten er ſeine Angriffsmethoden mit äußerſter
Tatkraft entwickeln wird.

Richard Webb,gez.
Kapitän der Königlichen Marine,
Direktor der Handelsabteilung

im Britiſchen Admiralſtab.
1. Auguſt 1916.
Obiger Erlas iſt in doppelter Hinſicht von Jntereſſe,

Einmal zeigt er, wie die engliſche Admiralität, nachdem ſie
ſich ſtrafrechtliche Befugniſſe über das Perſonal
der Handelsmarine in weitgehendſter Weiſe ge
ſichert hat, um durch Zwang und Strafandrohung ihren
Einfluß anszuüben, auch das Zuckerbrot als Anreiz nicht
mehr entbehren zu können glaubte. In der Tat können die
Komplimente, die hier dem Mut und der Geſchicklichkeit der
engliſchen Seeleute gezollt werden, kaum noch überboten
werden. Die Verfügung läßt aber auch erkennen, daß die
jetzt immer häufiger in der engliſchen und franzöſiſchen
Preſſe auftauchenden Vorwürfe, die Admiralität hat ſich
durch die deutſche Sperrgebietserklärung völlig über
rumpeln laſſen, nicht zu Recht beſtehen. Die
engliſche Admiralität hat zweifellos alles mögliche getan,
um rechtzeitig Abwehrmittel gegen eine verſchärfte
deutſche U-Bootskriegführung zu organiſieren und bereit zu
ſtellen.

eben keine Möglichkeit, weiter den hochentwickelten
deutſchen U-Booten ein wirkſames Abwehr mitte!
entgegen zuſtellen.

Ein engliſches Nachſp'el zum Untergang
des „Blücher“

Am 24. Januar 1915 ſank im Kampf gegen gewaltige
engliſche Uebermacht im Gefechte bei der Dogger
Bank unſer Ponzerkreuzer „Blücher“ mit wehender Flagge
auf den Grund. Jm Zuſammenhang hiermit ſteht eine
Bekanntmachung der engliſchen Admiralität, die unter
canderm auch in der „London Gazette“ vom 27. Februar d. J
abgedruckt iſt und folgendermaßen lautet:

Priſengelder.
Hierdurch wird allen, die es angeht, mitgeteilt, daß Vorbe

reitungeng getroffen werden für die Verteilung der Priſen
gelder, die zuſtändig ſind für die Vernichtung des deutſchen
Kriegsſchiffes „Blücher“ am 24. Januar 1915. NachſtehendeSchiffe kommen für die Verteilung in Betracht: (folgen die
Namen von 47 Schiffen).

Dieſe Bekanntmachung iſt außerordentlich bezeichnend,
Sie ſagt nicht mehr und nicht weniger, als daß wenig- J
ſtens nach Angaben der beteiligten Kommandanten ſage
und ſckreibe 5 Schlachtkreuzer, 7 kleine Krenzer und 35 der
modernſten Zerſtörer die Ehre beanſpruchen, bei der Ver
nichtung unſeres alten Panzerkreuzers mitgewirkt zu
haben. Blüiher“ erhielt ſeine verhängnisvollen Treffer in
die Maſchinen, wie der Beattyſche Bericht ausdrücklich feß-
ſtellt, auf größte Gefechtsentfernung, auf der
eine Mitwirkung der kleinen Kreuzer und Zerſtörer durch
Geſchützfener oder Torpedo ausgeſchloſſen war. Demnach
haben dieſe engliſchen Kriegsſchiffe ſich auf den, wie Beatty
in ſeinem Gefechtsbericht ſagt „in Flammen ſteßenden, kaum
noch kampffähbigen“ deutſchen Kreuzer geſtürzt und ihn
man kann ſich vorſtellen, mit welchem Aufwand an Ee-
ſchoſſen und Torpedos zum Sinken gebracht. Bei der
großen Zahl der in Konkurrenz ſtehenden „Blücher-Be
ſieger“ wird das auf den Kopf fallende Priſengeld kaum

Die Beſatzungszahl der in Betracht kombedeutend ſein.
menden engliſchen Schiffe beläuft ſich auf 11--12 000
Köpfe, unter die, bei Zugrundelegung der nach den
Marinetaſchenbüchern ſich auf 880 Mann belaufenen Be
ſatzungsſtärke des „Blücher“ und eines Priſengeldes von
100. Mk. pro Kopf für Beſatzung gemäß der engliſchen Vor
ſchrift ein Betrag von 88 000 Mk. zur Verteilung gelargt.
Demgemäß würde jeder engliſche Seemann etwa 8 Mk. er
halten, wobei aber zu bedenken iſt, daß die engliſche Vor
ſchrift eine Staffelung dern Priſengelder, dem Dienſtrang
der Beteiligten vorſieht,

Jch bin kürz

u t u Recht beſteht über die Notwendigkeit, ſich ſtreng an die Vorſchriften zu

che

folgt werden, ſelbſt wenn die unmittelbare Notwendig-

Obgleich verſchiedene
n augenblicklich aufgegeben S ſein ſcheinen, ſo

Sind dieſe Bemühungen aber bisher ohne Er
folg geblieben, ſo iſt wohl anzunehmen, daß dies auch in
Zukunft der Fall ſein wird. Die Technik bietet
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 22. März 1917.

(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)
Abg. Orlmann (Natl.): Für den Fortfall der Einfähri

zenprüfung ſind wir nicht zu haben. Eine Überlaſtung der
Schulen vermögen wir nicht anzuerkennen. Für ein All
heilmittel halte ich die Reichsſchulkonferenz auch nicht. Sie
ſoll auch keine dauernde Einrichtung werden, aber ſie ſoll
ſich doch gutachtlich äußern.

Abg. Tr. p. Graefe (Konſ.): Die Aufhebung des Ein
ährigenvorrechtes würde eine große Verſchiebung im Schul
heſach mitſickbringen. Die Extraprüfung für junge Leute,
die auf dem Gebiet der Technik und der Kunſt Hervorra-

l. ndes leiſten, muß weiter ausgebaut werden. Die Reichs
ulkonferenz würde der erſte Schritt dazu ſein, den Einzel

ſagten das Schulweſen zu nehmen.
Abg. Kuhnert (Soz. Arbeitsgem.): Die Reichsſchulkon

ſerenz wäre ein Schritt auf der Bahn des Schulfortſchrittes.
Abg. Junck (Natl.): In Süddeutſchland brauchen die

Kriegsprimaner nicht mehr zur Schulbank zurückkehren,
vas man mm Preußen von ihnen verlangt.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Es iſt nicht richtig, daß
die jungen Leute in Preußen wieder zur Schulbank zurück
kehren müſſen. Es wird ihnen völlig überlaſſen, wie ſie ſich
porbereiten wollen. Mit Sonderkurſen haben wir ausge
gichnete Erfahrungen gemacht.

Abg. Sivkovich (Fortſchr. Vpt.): Nach den Erfahrungen
des Krieges muß die Einjährigenprüfung gründlich um-
geſtaltet werden. Die Reichsſchulkonferenz halten wir für
ein geeignetes Mittel, das deutſche Schulweſen zu fördern.

Abg. Schulz-Erfurt (Soz.) ſprach ſich nochmals für die
Reichsſchulkonferenz aus.

Damit ſchloß die Beſprechung über das Kapitel: es wurde
bewilligt. Die Entſchließung betreffend Einberufung der
ßeichsſchulkonferenz wurde abgelehnt.

e wurde die Etatsberatung unterbrochen
und die

Novelle zum Reichsſtempelgeſetz
beraten, welche die Geltungsdauer der Abgabe bei Grund
e ragungen über den 31. März hinaus verlän-
ern will.t Abg. Spahn (Zentr.) empfahl eine Entſchließung, nach

welcher der Bundesrat ermächtigt werden ſoll, die Grund
ſtücksumſatzſteuer zu erlaſſen, wenn im Zwangsverkauf oder
in dem zur Vermeidung der Zwangsverſteigerung vorge-
nommenen freiwilligen Verkauf der dinglich Berechtigte
das Grundſtück zur Sicherung ſeiner Forderungen erwor
ben hat.

Abg. Keil (Soz.) empfahl die Geltungsdauer bis zum
April 1920 zu befriſten.

Nach unwefentlicher Erörterung wurde die Novelle mit
befriſtung auf den 31. März 1920 und der Zentrumsent-

ießung in zweiter Beratung und ſodann auch endgiltig
n dritter Beratung angenommen.

Hierauf wurde die
Beratung des Etats

eim Titel Geſundheitsamt fortgeſetzt
Abg. Kunert (Soz. A.-Gem.): Der Geburtenrückgang iſt
uf die ſozialen Verhältniſſe zurückzuführen. Der ſchlechte Ge

r iſt eine Folge der Hungersnot. Das Wort
Kicht Roß nicht Reiſige ſichern die ſteile Höh, wo Fürſtenſtehn“ gilt nicht nur für Rußland. Skep

AufPräſident des Reichsgeſundheitsamtes Dr. Bumm:
ir.) De Volksernährung muß natürlich alle Sorgfalt gerichtet

werden, doch kann von Hungersnot keine Rede
(6869 ſein. Dieſe müßte in der Vermehrung der Krankheits-

und Todesfälle zum Ausdruck kommen, und grade dieſe
xigen einen Rückgang. Der bedauerliche Rückgang an Ge
hurten hängt nicht mit den Ernährungsverhältniſſen zu
ſammen, ſondern iſt ſchon vor vielen Jahren eingetreten.
Dazu kommt, daß die jungen Männer und die Ehemänner
m großen Teil im Felde ſtehen und daß die Familien

angeſichts der jetzigen Lage keine Neigung haben, ihre Kin
M Eerzahl zu vermehren. Zu geſetzlichen Maßnahmen iſt jetzt

i uiht die Zeit, wohl aber kann durch Verordnungen und
durch Wohlfahrtspflege viel erreicht werden.

bsanl Präſident Dr. Kaempf rief den Abg. Kunert nachträglich
jur Ordnung, weil er geſagt habe, der Kaiſer und der

dsaal ßanzler ſeien an dem Tode von Millionen von Streitern,
ſo am Kriege, ſchuld.
Abg. Kunert (Soz. A.Gem.): Jch habe mir meine Auße

tungen wohl überlegt und nehme nichts zurück.
ug- Staatsſekretör Helfferich: Präſident Bumm hat das
re warze Bild zurückgewieſen, das der Abg. Kunert gemalt

hat. In Anbetracht unſerer ſchweren Verhältniſſe iſt der
uft. beſundheitszuſtandes unſeres Volkes relativ gut. Wenn
es der Abg. Kunert außerdem auf das politiſche Gebiet über
i0. gangen iſt, ſo muß ich ihm ſagen: Ein Deutſcher, der deut
T. und ruſſiſche Verhältniſſe in einem Atemzuge nennt,

eſchmutzt ſein Vaterland. (Bravo! bei der Mehrheit).
Abg. Hoch (Soz.): Der Rückgang der Todesfälle iſt auch

arauf zurückzuführen, daß viele Männer außer Lande ſind
nd aus anderen Urſachen zugrunde gehen. Das beeinflußt

M wwürlich die Statiſtik.
gebote Abg. Dittmann (Soz. A.“Gem.): Wenn man das Beſtehen

e rer Hungersnot beſtreitet, ſo weiß man nicht, wie es in
le, r Arbeiterſchaft ausſieht. Die Regierung darf hier demha Lande keinen blauen Dunſt vormachen. (Ordnungscus.)

Stadiwer ergen Sie dafür, daß dieſe Hungersnot ſobald wie mög
(Wil ch beſeitigt wird, und daß die Regierung ſich zum Frieden

nd jereit findet. (Große Unruhe).
Präſident des Reichsgeſundheitsamts Dr. Bumm: Jch

trage ſabe hier keinen blauen Dunſt vorgemacht. Jch habe nur
e en die übertriebenen Schilderungen des Aba. Kunert
ne M erwahrung eingelegt. Derartige Übertreibungen machen

Im Auslande ſchlechten Eindruck. (Lebhaftes Sehr richtig!)
2799. I Aba. Kunert (Soz. A.-Gem.): Über den Begriff Vater

i werden wir uns nie einigen. (Sehr richtig! rechts).
lte, wäre ſtolz, wenn wir die Fortſchritte gemacht hätten,

r nd im ſiſchen Reiche gemacht worden ſind. (Lachen
Sſhreu uirufe).e Abg. Leube (Fortſchr. Vpt.): Die radikalen Sozialiſten

ve, la eben wenig gelernt. Durch ſolche Reden wird der Krieg
I cht beendet.ehe Die Erörterung ſchloß hiermit. Das Kapitel Geſund

P Feitsamt wurde bewilligt.
n Es folgte Kapitel Reichsverſicherungsamt.Abg. Becker (Ztr.): Infolge der Einziehung der kräftigen

nner zum Heeresdienſt und größerer Beſchäftigung
ſüwächlicher Leute mehren ſich die Ausgaben der Kranken-

fen. Man ſollte dieſelben durch Reichsmitteſetzen, ihren Verpflichtungen nachzukommen. in den tand
Abg. Hoch (Soz.): Nach dem Kriege müſſen geſunde

finanzielle Grundlagen für diſchaffen werden. gen für die Arbeiterverſicherung ge

Miniſterialdirektor Casper: Dieſe Angel it iſt ſei
längerer Zeit Gegenſt auſ T dererſicheeungtemt: genſtand von Erwägungen im Reichsver

Abg. Heckmann (Natl.): Die Arbeiterverſteine Verſöhnungspolitik darſtellen. Se wirr e
viel geſündigt, gegen den Sinn des Geſetzes, namentlick
ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften, der Beamten und Ärzte,
Vom 1. April 1917 ab ſollten auch denjenigen Perſonen, die
vach den Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung
et DWhagen apsenelene Zulagen aus Reichsmitteln

erden. itte un i uchließung anzunebmen ſere dabingehende Ent

Abg. Behrens (Dtſch. Fraktion): Das Reich ſollte den
Kaſſen die Koſten erſetzen, die über ihre Leiſtungefäh gkeit
hinausgehen.Abg. Koßmann (Ztr.): Auch Len Knappſchaftskaſſen hat

der Krieg große Leiſtungen auferlegt. Die Not der Nnva-
liden, Witwen und Waiſen iſt ſehr groß.

Das Kapitel wurde bewilligt, der Antrag der Antrag der
Nationalliberalen mit einem Zuſatzantrag des Zentrums
(Zuſchüſſe zu den Krankenkaſſen einſchließlich der Knapp-
ſchaftskaſſen) angenommen.

Beim Kapitel Aufſichtsamt für Privatver-
ſicherungen beantragte

Abg. Hildebrand (Soz.), daß diejenigen, die Lebensver
ſicherungen abgeſchloſſen, die Prämien aber während des
Krieges nicht bezahlt haben, berechtigt ſein ſollen, entweder
die rückſtändigen Prämien zinsfrei nachzuzahlen, oder Auf
ſchiebung des Anfangs- und Endtermins um den ent
ſprechenden Zeitraum ohne Kürzung der Verſicherungs-
ſumme verlangen können.

Nachdem hingewieſen wurde, daß ſich die Tragweite dieſes
Antrages noch nicht überſehen laſſe, wurde er an die Kom
miſſion zurückverwieſen.

Bei den einmaligen Ausgaben trat vor der Beratung der
zum Kanalweſen geſtellten Anträge Vertagunn ein. Es
entſpann ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, in
deren Verlauf

Abg. Liſt (Natl.) fragte, welche Urſachen dazu geführt
haben, daß fünf große Berliner Zeitungen, die geſtrige
Rede des Staatsſekretärs Helfferich wegen Papiermangels
nicht gebracht haben.

Staatsſekretär Helfferich: Die Knappheit an Zeirungs-
papier hat zu einer Kontingentierung deſſelben genötigt,
wobei ſelbſtverſtändlich nicht alle Wünſche befriedigt werden
konnten. Die Papierwjrtſchaftsſtelle iſt jedoch keineswegs
engherzig verfahren. Jn letzter Zeit ſind weitere Wünſche
an uns herangetreten und entſchieden worden. Die Ant-
wort lag dem Reichskanzler zur Unterſchrift vor. Jnzwi-
ſchen erſchien heute die allerdings auffällige Notiz. Von
zwei der in Frage kommenden Blätter war ein Mehrbedarf
angemeldet worden, von den anderen nicht. Die Entſchei-
dung wird getroffen werden, unabhängig davon, ob meine
Reden gedruckt werden oder nicht.

Abg. Groeber (Ztr.): Nach dieſen intereſſanten Mitteilun-
gen haben ſich fünf große Zeitungen die Befugnis herausge-
nommen, eine im Hauſe gehaltene Rede zu ſtreichen. Das
iſt ein Vorgang von eminenter Tragweite. Da muß der
Reichstag ein Wort mitſprechen.

Abg. Schiffer (Natl.): Dieſes Vorgehen iſt der Preſſe nicht
würdig. (Sehr richtig!) und entſpricht nicht der Verint
wortung, die die Preſſe gegenüber der Offentlihkeit hat.
Jch bedauere den Mißbrauch der Macht ſeitens der Preſſe.
Es iſt ſchade, daß das gute Bild, welches die Preſſe im
Kriege gezeigt hat, ſo getrübt wird.

Abg. von Payer (Fortſchr. Vpt.): Die Haltung der Hei-
tungen war nicht korrekt. Es handelt ſich um einen unge
hörigen Druck. Wir dürfen hier nicht als Vorſpann für
ſolche Kämpfe benutzt werden.

Abg. Scheidemann (Soz.): Wenn auch das Papier das
Brot der Zeitungen iſt, ſo haben ſie doch kein Recht auf Be
vorzugung. Der Vorgang ſtellt ſich als eine Art von Zen-
ſur dar, und über die Zenſur hat doch die Preſſe am meiſten
geklagt.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Schwierigkeiten der
Preſſe ſind zwar nicht zu verkennen. Es beſteht aber ein
öffentliches Jntereſſe, daß gerade dieſe Rede im Jn- und
Auslande verbreitet wurde.

Abg. Dr. Arendt (Fortſchr. Vpt.):
Preſſe iſt bedauerlich und verkehrt.

Das Vorgehen der

Abg. Dittmann (Soz. A.-Gem.): Wir müſſen zunächſt
auch die Preſſe über den Fall hören. Faſt könnten wir
Schadenfreude empfinden, da man uns wegen PVapier-
mangels ein eigenes Organ verweigert hat. Vielleicht liegt
ein Akt der Notwehr vor.

Damit ſchloß die Ausſprache.
Morgen, Freitag 1 Uhr. Kleine Anfragen, Kaligeſetz,

Fortſetzung der Etatsberatung.
Schluß 8 Uhr.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 22. März 1917.
(Schluß aus der Morgen-Ausgabe.)

Berichterſtotter Dr. Hoeſch (Konſ.): Die Klagen in der
Konmiſſion hätten ſich gegen andere Stellen richten ſollen.
Die ſogenannten Tochtergeſellſchaften ſind ſelbſtändige rom
Kriegsernöhrungsamt belieferte Einrichtungen. Bei der
Bewirtſchaftung von Obſt und Gemüſe wurden ſchlimme
Fehler gemacht.

Aba. Roſenow (Fortſchr. Vpt.): Erfreulicherweiſe ſoll der
Handel in Zukunft mehr herangezogen werden. Große
Aufregung rief es hervor, daß Waren beſchlagnahmt und
dann zu hohen Preiſen an den Handel abgegeben wurden.
Die Z. E. G. hat eine große nationale Aufgabe erfüllt. Die
h iſt, daß vorgekommene Fehler künftig vermieden
werden.

Geheimrat von Eynern dankte dafür, daß die Tätigkeit
der Z. E. G. im allgemeinen anerkannt worden ſei.

Abg. Graf Spee (Zentr.): Die Z. E. G. war eine not
wendige Kriegseinrichtung. Auch wir wünſchen, daß der
freie Handel möglichſt herangezogen wird.

Abg. Dr. Levy (Natl.)- Der freie Handel muß bei den
Einkäufen und der Bewirtſchaftung der von der Z. E. G.

eingekauften Waren herangezogen werden. Auch Wir er
kennen die wohltätige Wirkung der Z. E. G. an.

Der Antrog der Kommiſſion wurde angenommen.
Es folgte die zweite Beratung des

Eiſenbahnanleihegeſetzes,

Eiſenbahnminiſter von Breitenbach: Als beſonders we
ſentlich möchte ich aus der Vorlage hervorheben den Bau
einer Hauptlinie von Verden nach Rotenburg in Hannover
und den viergaleiſigen Ausbau der Strecke Münſter (Weſt
falen)--Block Herne, wodurch eine beſſere Verbindung des
Ruhr- Reviers mit Hamburg erzielt wird. Beſonderes Ge
wicht wird auf die Ausgeſtaltung des Lokomotiv- und Wa
genparkes gelegt werden. Die Lieferungen für das Som-
merhalbjahr werden alsbald vergeben werden, damit die
Jnduſtrie ſich datauf einrichten kann. An eine Erhöhung
der Perſonentarife kann erſt nach Erledigung der Ver
kehrsſteuern gedacht werden, an eine Gütertarifreform nicht
früher, als bis wir durch Friedensſchluß geſicherte Verhält
niſſe haben Sobald unſere Ströme und Kanäle eisfrei
ſind. vorausſichtlich in den nächften Tagen, werden die Ver
kehrsſtörungen beſeitigt ſein. Jch bitte um Annahme der
Vorlage.

Die Vorlage wurde nach kurzer Erörterung in zweiter
und dritter Beratung angenommen.

Es folgte Beratung der Anträge betreffend
Kriegsbeihilfen und Teuerungszulagen

für Beamte, Lehrer, Staatsarbeiter, Pen
ſionäre und für Hinterbliebene.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Kriegsbeihilfen und
Teuerungszulagen ſind beträchtlich erhöht worden. Die
Lehrer ſollen dieſelben Beihilfen erhalten, wie die Beamten.
Der Staat kann aber den Gemeinden die Leiſtungen, die ſie
im Rahmen der ihnen obliegenden Verpflichtungen gemacht
haben, nicht zurückerſtatten. Die Penſionäre ſollen im Be
darfsfalle Beihilfen erhalten. Laufende Unterſtützungen
können ihnen nicht gewährt werden. Der Abg. Adolf Hoff-
mann hat kürzlich erklärt: „Kürzen Sie einmal dem Miniſter
das Gehalt, dann wird er den Beamten entgegenkommen.“
Der Abg. Hoffmann hat in Form und Jnhalt eine Kampf-
weiſe, auf die in derſelben Form zu antworten mir mein
Gefühl verbictet. Es kann einem Miniſter keine größere
Beleidigung zugefügt und kein größerer Schimpf angetan
werden, als wenn ihm vorgeworfen wird, er mache ſeine
amtlichen Beſchlüſſe davon abhängig, ob ihm peröönlicher
Vorteil oder Nachteil erwächſt. Jch weiſe meinerſeits wie im
Namen ſfämtlicher preußiſcher Beamten dieſe ſchwere Belei-
digung zurück. Der Abg. Hoffmann hat wenig Ver-
ſtändnis von dem Ehr- und Pflichtgefühl der preußiſchen Beamten. (VBeifall.)

Nach kurzen weiteren Ausführungen wurde die Erörte-
rung geſchloſſen.

Abg. Adolf Hoffmann (Soz. alte Richtung) beſchwerte ſich
daß ihm durch Schluß der Erörterung das Wort entzogen
wurde.

Abg. v. Pappenheim (Konf.): Wir wollen nicht die Rede-
freiheit beſchränken, aber der Abgeordnete Adolf Hoffmann
verletzt dauernd und grundſätzlich unſere religiöſen und
ſittlichen Gefühle.

Abg. Adolf Hoffmann (Soz. A.-Gem.): Solange der Vor-
redner ſeine Behauptung nicht beweiſt, erkläre ich ſie für
Lüge und Verleumdung. (Der Präſident rief den Redner
zur Ordnung). Der Miniſter erklärte, ich hätte ihn und
die Beamten beſchimpft. Jn der Verweigerung des Gehaltes
liegt keine Beſchimpfung. So etwas geſchieht in Rußland
Das ſollte für Preußen ein Menetekel ſein. (Redner wurde
zur Ordnung gerufen).

Die Anträge wurden nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen
angenommen.

Die Anträge betreffend Hebung der Seefiſcherei wurden
zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die Kommiſſion zurück
verwieſen

Das Haus vertagte ſich.
Nächſte Sitzung nicht vor dem 23. April 1917 mit der

Tagesordnung Wohnungsgeſetz.
Schluß 634 Uhr

Hirnverletzte Krieger
Die erſchreckend große Zahl von Kopfverletzungen, die

der Schützengrabenkampf mit ſich bringt, und die außer-
ordentliche Schwere der Folgeerſcheinungen ſolcher Ver-
letzungen haben ſchon Ende des vergangenen Jahres eine
Bewegung veranlaßt, die darauf gerichtet iſt, im Rahmen
der bürgerlichen Kriegsbeſchädigtenfürſorge den Hirnver-
letzten Nachbehandlung und Schulung mit Unter-
haltsgewährung im Wege privater Fürſorge zu
bieten.

Das auf ärztlich-vädagogiſcher Grundlage beruhende
Heilverfahren, das wahrend des gegenwärtigen Krieges be
reits mit günſtigem Erfolge beſonders von Pro-
feſſor Dr. Goldſtein, Frankfurt a. M. erprobt worden iſt,
ermöglicht es in verhältnismäßig vielen Fällen dem Hirn-
verletzten zu wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit wieder zu ver-
helfen. Jnzwiſchen hat die Bewegung durch Gründung
einer „Fürſorge für hirnverletzte Krieger“, die auch durch
Eintragung in das Vereinsregiſter die Rechtsfähigkeit er-
langt hat, feſtere Form onge nommen. Den die „Fürſorge“
leitenden Arbeitsausſchuß bilden Profeſſor W. Lucas von
Cranach als Vorſitzender, der Berliner Neurologe Prof. ord.
Geheimrat Dr. Donhoeffer als ſtellvertretender Vorſitzender
die ordentlichen Profeſſoren Eeheimräte Dreſ. Bier, Kraus
und Krückmann, Senatspräſident im Reichsverſicherungs-
amt Dr. Spiegelthal und Bankdirektor E. G. von Stauß.
Das Amt des Schatzmeiſters übt Geheimrat Dr. Dr. med.
h. c. Eduard Simon aus, das der Schriftführer Privat-
dozent Dr. med. Heinrich Lippmann und Rechtsanwalt Dr.
Albert Katz.

Das im vollen Einverſtändnis mit dem „Reichsaus-
ſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge“ arbeitende Unter-
nehmen erfreut ſich der Förderung der bundesſtaatlichen
Kriegsminiſterien, ſowie des Reichsmarineamts.

rreeeveennnoooreooc oVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Proving. Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.
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Sonnabend, den 24. März 1917.
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Sonntag nachmittags:
Die verlorene Tochter.
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Thalia- Theater
Sonntag, den 25. März 1917,

Gaſtiviel des 6014Stadtthenter -Perionals.

Heimat
Schauſpiel von Sudermann.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Sonnabend:
Wenn ich König wär.

Altes Theater Sonnabend:
Demetrius.

Operetten Theater: Sonnabend
Eva Das Fabriksmädel).

Schauſpielhaus Sonnabend:
Der Schwarzkünſtler.

Magdeburg.
Stadt-Thegter: Sonnabend:

Maria Stuart.
Deſſan.

dof-Theater: Sonnabend
Das deutſche Volkslied.

Altenburg.
Hof-Theater: Sonnabend:Als ich noch im Flügelkleide.

Wermar.
v Theater Sonnabend:

Die Haubenlerche.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonnabend

Das Dreimäderlhaus.

Schultornister
für Knaben u. Mädchen

Büchertaschen
Bücherträger
Schiefertafeln
Schieferkasten
Brotdosen
Eriffol Wetzen

Schwämme
empfiehlt billigst

nen

Albinientze
24 Schmeerstr. 24.

Mandarbeiten
vorgezeichnet und fertig

orteilhafte Preiſe.

H. Elkan. rin
H. Schnee laehl.
Erſtes Speztialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

Bollig auf Urlaub.

Herren und Knaben- Kleidun

liegt im vorjährigen gänstigen Einkauf.

Die Leistungsfähigkeit dieser Abteilung
Unsere Läger sind jeizt bedeutend

giösser als in Friedenszeiten und vieten wir deshalb eine aner reicute Auswaul

Herren Anzüge

Sport Paletots

S. V EISS
R 65923

Herren- Paletots

in geschmackvollen und haltbaren Kileidungsstücken.

Farbige FarbigeKnaben Sport Anzüge
von 15.00 an.

Knaben-Jackett- Anzüge
Von 14.00 an.

Knaben-Sport- Paletots
Von 24.00 an.

ron 28.00 an.

ron 34.00 a.

ron 35. 00 an.

Elegante Mass- Anfertigung
in erstklassiger Verarbeitung unter Garantie für tadellose Pagstorm.

Leipzigerstr.

105/6
Ecke Markt.

Kriegsanleihe und Lebensversicheruno.
Ein 30 jähriger

hat 2300 M kflässig, will aber 6000 M.
im Laufe der Zeit fär Anleihe frei machen:

Das genügt, um 10 000 Mark 2u 2zeichnen,
wobei gleichzeitig durch Versicherung auf das 55. Jahr eine

Familienfürsorge nebst Alterskapitalien von 15 777 Mark
erreicht werden. Anfragen nach anderen Beispielen und Summen

beantwortet eiligst die [6848

lduna 2u Halle.

C

Bindegarn Abfä ine
sind beschlagnahmt und dürften für andere Zwecke nicht verwertet werden.

Wir sind zum Ankauf dieser
Bindegarn-Enden ermächtigt

und übernehmen auch in diesem Jahre das Umspinnen
zu den festsgesetzten Preisen und Bedingungen.

Die Zusendung der Bindegarnabfüälle erbitten wir baldigst, um für recht-
zeitise Lieferung des umgesponnenen Bindegarnes sorgen zu können.

Ausführliche Auskunft erteilt die
Land wirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle ([Saale)] Filiale Halberstadt
Merseburgerstrasse 17/19. Königstrasse 35.6424

0006800000 n e e e et
Schnitter

Vorarhbeiter m 14 Leuten
von sofort oder später

gesucht.
Schröder Gutsbes.,

Alt -Wustrow p. Alt-Reetz, Oderbruch.
000000090000000000000 600600000

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
an den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittags.

Deutſches Kartell Halle Verband nationaler Vereine)
Dorotheenſtraße 8

n meinem Hauſe rot Steinſtraße 74 ſind in der II. Erg-
3 Zimmer mit Zubehör als

Gweschazi ftsräunme
paſſend für Rechtsanwalt oder Arzt per ſofort oder
ſpäter zu vermieten. 6876Carl Ssteckner, Große Steinſtraße 74 II.
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Hartstein
in seinem vornehmsten und besten Sehlager;

Der
Witwer.
her: 601

Haritstei
W aeizier

in-Abenclk.

März 1917

Die diesjährige Generalverſammlung
des „Männer-Zweigrereins vom Roten Krey
für den Saalkreis und den Stadtkreis Halle g.

findet am
Sonnabend, den 31. März 1917, vormittags 11 Ubr
im Kreisſtändebauſe in Halle a. S., Luiſenſtraße 6 ſtatt.

Tageso rdnung:
1. Geſchäftsbericht,

Rechnungslegung und Entlaſtung,
Wabl von 4 Vorſtandemitgliedern,

4. Sonſtiges Geſchäftliches.
Halle a. S., den 22. März 1017. (692

Der Vorſtand:
von Kroafgk., Dr. H.
Königl. Landrat,

Vorſitzender.
Geh. Kommerzienrat,

Schatzmeiſter.

Lehmann, Dr. Räffrer.
Juſtizrat,

Schriftſührer.

Verlangte Perſonen

Suche zum l. April d Js. einen

jungen Mann
z Erlernung der Landwirt-
chaft. Luſt und Liebe um 97
ruf Bedingung.Inspektor Dietrieh,

Rittergut Storkwitz,
S Delitzſch.

um 1. April einen tüchti ge
Kochmamſell
für meinen großen Haushalt.
Zengniſſe m. Gehalstanſpr. an

VFrau R. Kämpf.
Kaiſer-Kaffee, Weimar.

ſpäterer Heirat
ſuche eine unabhängige, ordent-
liche Frau, am liebſten vom
Lande als

Wirtſchafterin
Etwas Vermögen erwünſcht.

Werte Offerten unter 2Z. 781 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (2076

Jienſtmädchen9 geſucht zum 1. April od.

ſpäter in ſauberem Hans
balt (4 Perjonen). 12078

W. Kohlmannm,
Gärtnereibetrieb.

Zoſſen bei Berlin.

J Tetſonen Angebote

Junger Mann, 35 Vaprſucht Stel-u als Aufſeher, r der
Landwirtſchaft bewandert. Off.

Tochter aus achtbarer Fa-
milie, iucht Stellung als

lernende écho grin,
ohne gegenſeitige VergütungOff. unt. 2. 780 an die Se
ſtelle d. Ztg. 660Suche für meine 20j. a
welche auf Rittergut gelernt und
im Kochen erfahren,

Stellung Ausbild,
unt. Leitung der Hausfrau Gefſſ
Off. unt. U. Z. 1969 an Rudolf
Mosse Halle a. S.
6 für meine 18jährige Tochter

kräftig und wirt'ſchaftlich, 1. Maf

Aufnahme guf größeren
Gute oder Hberſörſterei,

wo ſie ſich bei vollem Familien
anſchluß unter Leitung d. Haus
frau in Haushalt und Lebensar
gründlich vervollkommnen kann

Frau HIoſſfmrister,
Hotel Fürſt Bis marck,

Delitzſch. (Aſ

vermietungen

Cecilienſtraße 6
(Erdgeſchoßß) (6356

mit reichlich. Zubehör für 90 Mk.
zum 1. April 1917 zu vermieten,
Zu erfragen Cecilienſtraße 7,

on I. Mhoſenträger
Sehr große Auswahl. 1642

hH.Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

ſKUchenmödeſ

denkbar reichste Auswahl
empfiehlt

Möbelfabrik
Kl. maumr 36 a u.

Weit über100 Mu-terz- mer!
Z. 782 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

j FamilienNachrichten.

Korpsbruder, der Fliegero

Das Korgs Bor

Den Heldentod für das Vaterland starb unser lieber
fü zier

Fritz Sehmid Monnard
Leutnant im 18. Ulanen-Regiment,

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Wir werden des Freundes immer in Ehren gedenken.
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4 CLandeszeitung für

die Zerſtörung von Kunſtdenkmälern
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz durch

die Franzoſen und Engländer
Unſere Gegner haben uns ſeit dem Beginn des Welt

krieges immer wieder vorgehalten, daß wir gefliſſentlich
und abſichtlich die hiſtoriſchen Bauwerke und die nationalen
Denkmäler auf belgiſchen wie auf franzöſiſchem Boden be
ſchoſſen und zerſtört hätten. Die einfachen Proteſte gegen
die Sinnloſigkeit dieſer Vorwürfe haben nichts genützt.
Dafür hat die grauſame Jronie der Geſchichte in ihrer
tragiſchen Gerechtigkeit es gefügt, daß bei dem Fortſchreiten
der Kampfe in den letzten Jahren Engländer, Belgier und
Franzoſen, die erſteren als ſchon längſt mißtrauiſch be
trachtete Gäſte auf dem feſtländiſchen Boden, die letzteren im
eigenen Lande, durch die gleiche Kriegsnotwendigkeit wie
wir gezwungen worden ſind, ihre ehrwürdigſten Baudenk-
mäler und koſtbaren Kunſtſchätze zu zerſtören und zu ge
fährden. Unſere Gegner ſehen nur, was jenſeits der eher-
nen Mauer unſerer Front von unſeren Granoten vernichtet
iſt. Wir unſererſeits können das ganze Maß der Zer-
ſtörungen durch die feindlichen Geſchoſſe öſtlich von der
Front ermeſſen und überblicken. Die Maſſe der hier dem
Boden gleich geinachten Ortſchaften und der zerſchoſſenen
Kirchen und Schloſſer iſt ſo gewaltig, daß ſie der Zahl der
durch unſere Kriegshandlun gen vernichteten Orte längſt
die Wage hält. Da wir in der Champagne, wie an der
Somme dem Gegner mehrere ſchmale Streifen des von
ſeinen Geſchoſſen aufgepflügten Landes überlaſſen haben,
iſt die Zahl der von ihm völlig vernichteten Orte eine für
den Gegner erſchreckende geworden. Der Boden, den wir
dem Feinde übergaben, trägt nur noch Ruinen und Trüm
mer, der oft kanm die Art des dort urſprünglich ſtehenden
Bauwerkes erkennen laſſen. Unſere Gegner haben nicht
einen Augenblick gezögert, wenn es die militäriſche Not
wendigkeit verlangte, ganze Städte und Dörfer zu zer
ſtören, mit einer harten Rückſichtsloſigkeit, wie ſie nur die
Ruſſen in Polen an den Tag gelegt haben, und ſie haben in
erſter Linie immer ihr Feuer auf die Kirchen und die
Schlöſſer als auf die gegebenen Beobachtungspunkte und
Sammelplätze gerichtet. Wir machen dem Gegner keinen
Vorwurf daraus, daß er unter dem eiſernen Muß des
ſtrieges die größeren Baumerke und vor allem alle auf-
ragenden Türme in und hinter unſerer Front zuerſt zum
Ziel nimmt und ſie zu beſeitigen ſucht. Nur die Tatſache
nageln wir feſt.

Die Opfer der franzöſiſchen Zerſtörungen beginnen mit
St. Mihbiel, das ausſchließlich von den feindlichen Granaten
verwüſtet iſt, obwohl die Bevölkerung ſich noch in den
Mauern befindet. Die ſpätgotiſche Kirche St. Etienne und
die ſpätgotiſche Barock-Abteikirche von St. Mihiel ſind
ſchwer beſchädigt, in die Bibliothek ſind Granaten gefallen;
hier wie in der Kirche St. Etienne iſt es die deutſche Ver
waltung, die die koſtbarſten Kunſtwerke, vor allem die
große marmorne Gruppe der Grablegung von Ligier
Richier gegen die franzöſiſchen Geſchoſſe geſchützt und ſo
der franzöſiſchen Kunſigeſchichte erhalten hat.

Jn der Ebene des Wosvre wo in einer breiten Zone
alle Ortſchaften weithin zerſtört ſind, ſteht an der Spitze
das zerſchoſſene Städtchen Etain, deſſen mächtige gotiſche
Kirche, ein Bauwerk des 13. Jahrhunderts mit einem ſpät-
gotiſchen Chor und einem klaſſiziſtiſchen Turm, lange das
Ziel unabläſſiger Beſchießung durch die franzöſiſchen Batte
rien geweſen iſt. Die Dörfer am Fuße der Cote Lorraine
ſind längſt mit ihren Kirchen zugrunde gegangen. Jn den
Ortſchaften nördlich von Verdun ſteht kein Stein mehr. Die
Kirchen von Malancourt, Béthincourt und Forges ſind
völlig vernichtet. Jn dem hochgelegenen Falkenberg, dem
das ganze Eelände beherrſchenden Montſaucon, erhob ſich
als Krönung des maleriſchen Städtchens die reichgegliederte
gotiſche Kirche, ein imponierender Bau des 14. Jahrhun-
derts mit Chorumgang und entwickeltem Strebeſyſtem. Auf
dies weithin ſichtbare Gebände haben die Franzoſen Tau
ſende von Granaten geworfen, erſt den Turm geſtürzt und
dann auch das ganze Langhous zerſchoſſen, ſo daß jetzt nur
noch die Chorrnine wie eine phantaſtiſche Silhouette in die
Luft rogt. An der Oſtſeite der Argonnenfront ſind es an
dem Ufer der Aire vor allem Apremont und Varennes, die
gänzlich zerſchoſſen ſind. Von der Kirche zu Apremont ſteht
nur noch die Chorruine, von der merkwürdigen drei-
ſchiffigen frühgotiſchen Kirche zu Varennes nur noch ein
Teil der Außenmauern und die Weſtfront mit dem ſchönen
ſpäten Barockvortal.

An der Champagnefront ſind von Servon bis Reims
alle Ortſchaften, die unmittelbar hinter der jeßigen Linie
liegen, von den Franzoſen gefliſſentlich zerſchoſſen und es
ſind auch hier zunächſt die Kirchen, in denen die Franzoſen
unſere Sammelplätze und auf deren Türmen ſie Beobach
tungspoſten vermuteten, zerſtört worden. Ganz in Trüm-
mern liegen ſo Servon, Cernay-en Dormois, die große
romaniſche Kirche in Somme-Py mit ihrem überreichen
Maßwerk und dem mit zierſichen ſpätgotiſchen Skulpturen
geſchmückten Portal Ein ſchwerer Verluſt für die franzö-
ſiſche Kunſtgeſchichte iſt der Untergang der ganzen Gruppe
von reizvoſſen ſpgtromaniſchen und frübagotiſchen Kirchen
nördlich und nordöſtlich von Reims. Die Reihe beginnt mit
der flachgedeckten romaniſchen Kirche von St. Sonplet;
es folgt die dem Uebergangsſtil angebörige Kirche zu
Dontrien, die Kirche zu Nauroy, die mit dem ganzen Ort
total zerſchoſſen iſt. ebenſo wie die zu Ardenil, und die
flachgedeckte dreiſchiffige Kirche zu Beine. Am ſchmerz-
lichſten iſt der Verluſt der Kirche zu Cernav-Les-Peims mit
dem prachtvollen dreiſchiffigen Ban von der Wende des
12. zum 13. Jahrundert mit den üppigſten Details und
dem größten Reichtum von Kavitölformen, die den franzö
ſiſchen Geſchoſſen zum Opfer gefalſen iſt. Die feine früh
gotiſche Kirche zu Bonrgogne mit ihrem reizvollen Chor
aus dem 12. bis 13. Jahrhundert iſt bei den fortgeſetzten
Beſchießungen immer mehr ein Ziel für die um Reims
ſtehenden franzöſiſcher Batterien geworden. Das ganze
ſüdliche Querſchiff urd die nördliche Vorhalle ſind ein
geſtürzt, der Turm hat große Treffer erhalten. Ganz zer
ſtört iſt auch die zweiſchiffige ſchöne Kirche von Brimont
und mit ihr das Schlößchen von Brimont.

Was von Vailly noch ſtand, iſt durch die unabläſſige
Beſchießung durch die Franzoſen völlig vernichtet worden.
Jn Carlepont iſt die Kirche mit ihrem romaniſchen Chor
und ihrem ſpätgotiſchen Turm zerſtört; das mächtige, um
1750 erbaute Schloß iſt ganz zerſchoſſen und nur noch eine
Ruine. Die breitgelagerten barocken Abteilgebäude vor der
alten Ziſterzienſer Kloſterkirche von Ourscamp, die eine der
großartigſten Faſſaden des Barocks zeigten, ſind durch fran
zöſiſche Geſchoſſe getroffen, die Kloſtergebäude ſind aus-
gebrannt. Noyon ſelbſt mit ſeiner wundervollen Kathedrale
und der unvergleichlich maleriſchen Gruppe des alten
Kapitelſaales und des gotiſchen Bibliothekbaues, mit ſeinem
Rathaus und ſeinen alten Profanbauten iſt durch die fort
geſetzte franzöſiſche Beſchießung ſchwer bedroht. Jn
Laſſigny, das jetzt direkt in der Front liegt, iſt die roma-
niſche Kirche völlig zertrümmert, der Turm zerſprengt, das
Bauwerk von ungezählten Granaten getroffen. Jn dem
vielumkämpften Chaulnes ſteht kein Stein mehr von der
großen Kirche des 18. Jahrhunderts oder von der mäch-
tigen barocken Vorburg des alten Schloſſes.

Ein unerſetzlicher Verluſt für die Kunſtgeſchichte des
15. Jahrhunderts iſt die völlige Zerſtörung der drei reichen
ſpätgotiſchen Kirchen zu Roye, Péronne und Bapaume. die
alle drei den franzöſiſchen Granaten zum Opfer gefallen ſind.
Die Peterskirche zu Roye, die im Beginn des 16. Jahrhun
derts im Anſchluß an die noch erhaltene romaniſche Faſſade
als eine meiſterhaft geſchloſſene Baugruppe aufgeführt
ward, in der die reichſten Formen der ſpäten Gotik ſchon mit
den entzückenden Motiven der franzöſiſchen Frührenaiſſance
ſich miſchten, iſt, nachdem von uns nur der Vierungsturm
niedergelegt war, durch die Franzoſen völlig zerſchoſſen und
immer weiter zerſtört worden, und mit dem Bauwerk ſind
auch die wunderbaren Renaiſſanceglasfenſter zugrunde ge
gangen. Die ganze, an maleriſchen Schönheiten ſo reiche,
am Somme-Ufer lang ausgedehnte Stadt Péronne mit
ihren nach der Flußniederung herunterkletternden Straßen
mit ihrem Schloß, den alten Türmen iſt durch die franzöſi
ſchen Geſchoſſe total vernichtet. Die Kathedrale St. Jean,
ein mächtiger ſpätgotiſcher Hallenbau von vier Jochen mit
der reichſten Maßwerkfront iſt ein Opfer der Beſchießung
geworden. Der an der Nordſeite aufſteigende und den
Marktplatz beherrſchende Turm, der monatelang ein Ziel-
punkt der franzöſiſchen Geſchoſſe war, liegt jetzt am Boden,
und im Rathaus iſt der ſchöne, auf Arkaden ruhende
Renaiſſancebau zerſchoſſen, am Markt kein Haus unberührt
erhalten. Jn Bapaume iſt die große, dreiſchiffige Kirche,
wieder ein Hallenban mit tiefen Seitenkapellen und zwei
ſchiffigem Querſchiff, durchans vernichtet, ein ungeheuer-
liches Trümmermeer des Rathauſes vom Jahre 1610 iſt zer
ſchoſſen. Unter den Schlöſſern, die hier zerſtört ſind, iſt das
Renaiſſanceſchloß Sailly-Sailliſel, das unmittelbar hinter
der Front liegt, mit der romaniſchen Kirche des Ortes und
der gotiſchen Kapelle faſt dem Erdboden gleich gemacht.
Das ſtolze Schloß Manancourt, ein Umbau des alten
Barockſchloſſes vom Jahre 1715, der Sitz der Herzöge von
Rohan, iſt durch drei Monate hindurch Zielpunkt der fran
zöſiſchen Eeſchoſſe geweſen und trägt wie die total zer
ſchoſſenen Nebengebäude und der vernichtete Park die deut
lichen Spuren dieſer Beſchießung. Die Mauern ſind von
großen Breſchen zerriſſen, der Hauptgiebel iſt eingeſtürzt.
Weſtlich von Bapaume iſt es vor allem noch die Kirche von
Puiſieux, die die dentlichſten Spuren der franzöſiſchen Be
ſchießung trägt. Hier iſt vor allem der Turm Zielvunkt
der franzöſiſchen Granaten geweſen und von einer ganzen
Reihe von Geſchoſſen getroſffen, wenn ſie auch die Turm
ſpitze nicht haben ſtürzen können.

Nördlich von Arras liegen Lens und La Baſſée dauerrd
unter dem Feuer der franzſiſchen und engliſchen Batterien.
Die beiden großen und volkreichen, einſt ſo engbeſiedelten
Städte, der reiche Mittelpunkt dieſes wichtigen Jnduſtrie-
gebietes, verwandeln ſich immer mehr in Ruinen. Und nach
der Front hin ſind die kleinen Orte mit ihren feinen und
maleriſchen Kirchenbauten und ihren Schlöſſern durch die
feindlichen Geſchütze völlig zerſtört, ſo bei Lens vor allem
Liévin, Angers und Givenchy wie der maleriſche Bau des
Schloſſes Rolainconrt. An der weſtflandriſchen Front, wo
kaum wichtige Veränderungen in unſeren Linien vorge-
gangen ſind, ſind die Kirchen von Warneton und Wytſchaete,
der rieſige Kloſterbau von Meſſines, die Schlöſſer und
Kirchen von Hollebeke, die Kirchen von Zandvoorde, von
Langhemarca, von Becelaere, von Zonnebeke, von Pos-
ſchendale, Vladesloo, Eeſſen, Bixſchote im Laufe der Be
ſchiehung immer mehr zerſtört worden. Sie ſind immer
wieder Zielpunkt der belgiſchen Batterien geweſen. Vor
ollem aber iſt das unglückliche Dirmuiden, einſt an male-
riſcher Schönheit mit Yvern wetteifernd, das ſchon bei den
erſten Kämpfen am Yſerkanal ſchwer gelitten bat, durch die
engliſchen Geſchütze immer mehr und ſyſtematiſch zerſchoſſen
worden, ſo daß die rieſige Nikolaskirche und das Rathaus,
der Begvinenhof und die alten Straßenbilder völlig ver
nichtet ſind; in der Kirche iſt auch der herrliche Lettner, das
ſpäteſte und reichſte dieſer Wunderwerke der belgiſchen Bild
bauerkunſt und eine der großartigſten Schöpfungen der
belgiſchen Spätrenaiſſonceplaſtik überhaupt, nunmehr völlig
in Trümmer geſchoſſen.

Das iſt keineswegs eine erſchöpfende Liſte der Zer
ſtörungen durch die feindlichen Geſchoſſe, aber ſie zeigt den
Anteil, den hier der Gegner an der Verwüſtung des fran
zöſiſchen und belgiſchen Bodens genommen hat. Es iſt die
gleiche Kriegsnotwendigkeit, die beim Gegner wie bei uns
zur Beſchießung und zur Zerſtörung oller markanten und
oufragenden Bauwerke zwingt, und nur den Krieg ſelbſt
kann der Gegner anklogen, wenn er über dieſen Verluſt
trauert. Mit dieſer ganzen Liſte aber richten ſich die törich
ten gegen uns erhobenen Vorwürfe von ſelbſt.

Freiherr von Marenholtz
Hannover, 22. März. Der Vorſitzende der

Landwirtſchaftskammer zu Hannover, Kammer-
herr Freiherr von Marenholtz (Groß Schwülper),
langjähriger Vertreter des Wahlkreiſes Hannover 1 Lüne-
burg im preußiſchen Abgeordnetenhaus iſt, dem n
ſchen Courier“ zuſolge, geſtern in Berlin infolge eines
Schlaganfalles geſtorben.

I. Beilage zu Vr. 151 der Halleſchen Heitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Die Wünſche der Staatsangeſtellten

Die vor kurzem ſtattgefundene Vertreterkonferenz de
im Reichskartell der Staatsangeſtellten-verbände, Sitz Elberfeld (130 000 Mitglieder) vereinig-
ten Unterbeamtenverbände faßte zur Frage der
„Neuorientierung“ nachfolgenden Beſchluß:

Der des Reichskartells der Staatsangeſtelltenver
bände begrüfßzt die Erklärungen des Reichskanzlers betr. der „Neu
orientierung“ und das im neuen Deutſchland für den Tüchtigen
freie Bahn geſchaffen werden ſoll. Die Vertreter der organiſier
ten Staarsangeſtellten hoffen, daß ſich die „Neuorientierung“
nicht nur auf das politiſche Leben Preußens, ſonden auch auf
das Beamten und Staatsarbeits recht und das wirt-
r rh Leben des Reiches und der Bun-esſt agaten erſtrecken wird, mit der Wirkung, daß in Zukunft
nicht wie ehedem, jede Einkommenserhöhung der Staatsbedienſte-
ten ohne denſelben viel zu nützen, ſofort wieder von beſtimmten
Wirtſchaftskanälen aufgeſogen wird. Die „neuorientierte“
Wirtſchaftspolitik wird in gerechter Weiſe die Erzeuger- und
Verb raucherintereſſen in Einklang zu bringen, eine
gerechte Verteilung der Steuerlaſten, eine großzügige Boden-,
Wohnungs und Siedelungsreform, ſowie die genoſſenſchaftliche
Selbſthülfe der Staatsangeſtellten zu fördern haben.

Jn Verfolg der Erklärungen des Reichskanzlers fordert die
untere Beamtenſchaft weiter, 1. die Staatskommiſſare, die die
preußiſche Verwaltungsreform vorbereiteten, ſollen bei den in
Frage kommenden Arbeitsgebieten auch Vertreter der Unter
beamtenverbände gutachtlich hören. 2. Für den Eintritt in die
mittlere Beamtenlaufbahn ſoll in Zukunft nicht mehr das Ein
jährigenexamen oder das Abiturium, ſondern nur oie Tüchtigkert
des Bewerbers W ſein. 83. Für die Unterbegmtenſchaft
des ſtaatlichen Verkehrsgewerbes, einſchließlich der Anwärter, iſt
ein großzügig organiſiertes Fachſchulweſen zu ſchaffern, Ausbil
dungsgang und Prüfunsordnung ſind zu vereinfachen. 4. Der
Kartellausſchuß ſteht, ohne zu dem Streit zwiſchen Konfeſſions
und Simultanſchule Stellung zu nehmen, auf dem Boden der
Enheitsſchule unter Wahrung der ſittlich-religiöſen und voter
ländiſchen Erziehungsidegle.

Der Kartellausſchuß ſtrebt folgedeſſen an: eine gemeinſame
Grundſchule für die Kinder aller Stände, Erweiterung der Lehr
ziele der Volksſchule, entſprechende Einrichtungen für die Schwach
begabten und ſittlich minderwertigen Schüler, Aufbau von zwei
freiwilligen Schuljahren auf die Volksſchule und einem Bildungs-
abſchhuß, der dem heu'igen Einfährigenzeugnis entſpricht, Be
ſeitigung der Mittelſchulen und Vorſchulen, Schaffung leichter
Uebergangsbedingungen von der Volksſchule zu den höheren
Schulen und Abſtufung des Schulgeldes auf den höheren Schulen
nach dem Einkommen der Eltern.“

Die Sätze der ſtaatlichen Teuerungszulage
Der Ausſchuß des preußiſchen Abgeordneten-

hauſes für Bevölkerungspolitik hat in ſeiner letzten
Sitzung über die Kriegsbeihilfen und Teuerungs-
gzulagen für Beamte, Lehrer, Lohnangeſtellte, Staatsarbeiter,
Ruheſtandsbeamte und Hinterbliebene die folgenden Beſchüſſe
gefaßt: Kinderbeihilfen ſollen gewährt werden den zum
Hoeresdienſt einberufenen Veamten, Lehrern, den auf Privat-
dienſtvertrag Angeſtellten und Arbeitern, ſoweit ſie Gemeinen-
und Gefreitenlöhnung beziehen. Die Bezüge der diätariſch
beſchäftigten Beamten werden den Teuerungsverhältniſſen ent
ſprechend erhöht. Alle etatsmäßig angeſtellten männ-lichen und weiblichen Staatsbeamten, Volksſchullehrer und Volks J
ſchullehrerinnen ſollen monatlich erhalten:

a) diejenigen mit einem Dienſtein kommen bis
2300 Mark und die ſtändig gegen Entgelt beſchäftigten
(außeretatsmäßigen) mit einem Dienſteinkommen bis 2600 Mk.
10 Mark, wenn ſie unverheiratet ſind, 15 Mark (verheiratet
ohne Kinder), 27 Mark (verheiragtet mit 1 Kind), 40 Mark
(2 Kinder), 54 Mark (3 Kinder), 69 Mark (4 Kinder), 85 Mark
(5 Kinder) uſw. in Progreſſion von 1 Mark,

by diejenigen mit einem Dienſteinkommen von mehr als
2300 Mark bis 4800Mark 12 Mark monatlich, wenn ſie
verheiratet ſind und keine Kinder haben, 23 Mark (mit t Kind),
30 Mark mit 2 Kindern, 48 Mark mit 3 Kindern, 62 Mark mit
4 Kindern, 77 Mark mit 5 Kindern uſw. in Progreſſion von
1 Mark und

c diejenigen mit einem Dienſteinkommen von mehr als
4800 Mark bis 7500 Mark 10 Mark monatlich mit
1 Kind, 21 Mark mit 2 Kindern, 33 Mark mit 3 Kindern,
46 Mark mit 4 Kindern, 60 Mark mit 5 Kindern und ſo fort
in Progreſſion von 1 Mark.

Der Ausſchuß erſucht die Regierung, die aus Anlaß des
Krieges den Volksſchukllehrern und Volksſchul-
lehrerinnen gewährten und zu gewährenden Beihilfen
und einmaligen Kriegsteuerungszulagen auf
Staatsmittel zu übernehmen und die bereits gezahl-
ten bis zum Vetrage der den Staatsbeamten gewährten Beihilfen
und Zulagen den Gemeinden und ſonſtigen Trägern der Volks-
ſchullaſten zu erſtatten. Die Ausgeſtaltung der Volksſchule zur
Staatsſchule ſolle hierdurch nicht berührt werden, ſondern es
handelt ſich, wie der Ausſchuß ausdrücklich erklärt, nur um die
Beſeitigung einer augenblicklichen Notlage.

Weiter ſollen den im Ruheſtande lebenden Begamkerr,
Volksſchullehreren, Volksſchullehrerinnen und Arbeitern, ins-
beſondere den Altpenſionären unter Berückſichtigung ihrer Ein
kommensverhältniſſe laufende Zulagen gewährt werden,
wobei in erſter Linie die kinderreichen Familien berückſichtigt
werden follen. Die Regierung ſoll weiter Maßnahkmen treffen,
um die Teuerungszulagen für den Fall der Jnvalidität und der
Penſionierung ſowie für die Witwen und Waiſen zu berück-
ſichtigen.

Schließlich wird die Regierung erſucht, die Teuerungszulagen
für die Arbeiter und Arbeiterinnen in den
Stagatsbetrieben nach den Sätzen der den Beamten
gewährten Zulagen neu zu rogeln. Die Regierung erklärte ihre
Zuſtimmung zu dieſen Veſchlüſſen. Insbeſondere gab ein Re
gierungsvertreter die Erklärung ab, daß die Regierung die
Teuerungszuſagen für die Volksſchullehrer übernehmen werde.
Die bisher ſchon gegahlten Zulagen müßten allerdings den Ge-
meinden angerechnet werden, da die Regierung ihrem Entſchluſſe
rückwirkende Kraft nicht beilegen könne.

Briand gegen Ribot
Bern, 22. März. Franzöſiſchen Blättern zufolge

erklärte Briand einem linksliberalen Abgeordneten
gegenüber, er würde im gegebenen Augenblick verſuchen,
das Anſehen Ribots zu untergroben und alles tun, um
wieder zur Macht zu gelangen.

Die Organiſation der Kurie
Rom, 28. März. Aus Anlaß des geheimen Konſiſtoriums

kündigzte der Papſt an, daß er in der Organiſation der
Kurie eine Reform einzuführen gedenke. Die Kongregation
des Jndex ſolle als geſonderte Kongregation abgeſchafft und mit
der Kongregation Sancti Officii vereinigt werden. Der Grund
der geplanten Vereinigung liege in der offenſichtlichen Gleichheit
der Ziele, die beide Kongregationen ver
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Kus Halle und Umgebung
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Kriegswichtige Betriebe und Meldepflicht für den
Hil“sdienſt

In der Bekanntmachung des Bundesratz vom 1. März 1917
zur Ausführung des S 7 des vaterländiſchen Hilfdienſtgeſetzes iſt,
wie auch in der heutigen Magiſtratsbekanntmachung zum Ausdruck
kommt, den Kriegsamtsſtellen die Befugnis übertragen, über die
in Ziffer 1--10 des g 5 der Bekanntmachung aufgezählien Tätig-
keiten hinaus einzelne, in ihren Bezirken befindliche
kriegswichtige Betriebe lſo nicht ganze Berufe oder
Betriebsgruppen) als ſölche zu bezeichnen und damit von
der Meldepflicht auszunehmen. Ob und inwieweit die Kriegs
amtſtellen von dieſer ihrer Befügnis Gebrauch machen wollen,
haben ſie vorbehaltlich etwa erge er Anweiſungen durch das
Kriegsamt nach pflichtmäßigem Ermeſſen zu entſcheiden. Ein
rechtlicher Anſpruch der einzelnen Betriebe auf eine Erklärung im
Sinne des S 5 Ziffer 11 et nicht.

Alle S er eeg ie in den im S 5 Ziffer 1--10
aufgezählten oder gere iffer 11 durch Verfügung der Kriegs
amtſtellen bezeichneten Betrieben beſchäftigt ſind, ſind demnach in
die Liſten nicht aufzunehmen und von der Meldepflicht befreit.
Aber nur ſie. Alle anderen nach dem 80. Juni 13857
und vor dem 1. Januar 1870 geborenen, nicht mehr
landſturm pflichtigen männlichen Deutſchen
ſind meldepflichtig.

Welche Betriebe ſind kriegswichtig? Es gibt
zweifellos Betriebe verſchiedenſter Art, die kriegswichtig ſind und
doch in die Aufzählung in Ziffer 1--10 nicht aufgenommen ſind
(z. B. Preſſe, Speditionsbetriebe, Banken,
Rechts anwaltſchaft u. a.) Die Entſcheidung, ob eine
hilfsdienſtpflichtige Perſon bereits im Hilfsdienſt tätig iſt, ſtebt
nach wie vor allein dem Feſtſtellung sausſchuß zu. Sie
hängt auch nicht allein davon ab, ob der Be'rieb an und für ſich
kriegswichtig im Sinne des S 2 des Hilfsdienſtgeſetzes iſt, ſondern
auch von der weiteren Feſtſtelkung, ob die Zahl der in ihm be
ſchäftigten Perſonen nicht das Bedürfnis überſteigt.

Hilfsdienſtpflich'ige, die nach ihrer Auffaſſung bereits im
vaterländiſchen Hilfsdienſt tätig ſind, haben das Recht, gegen die
Aufforderung des Einberufungsausſchuſſes den Feſtſtellungsaus
ſchuß anzurufen. Die Feſtſtellungsausſchüſſe können
von jedem, der ein unmittelbares bevechtigtes Intereſſe hat, ange
rufen werden. Erſt dieſe Entſcheidung des Ausſchuſſes,
gegen die Beſchwerde an die Zentralſtelle zuläſſig iſt, ſtellt feſt,
ob die Tätigkeit, die jemand bisher ausgeübt hat, als vater-
ſändiſcher Hilfsdienſt zu betrachten iſt oder nicht.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Fluſßfiſchverkauf

Der Verkauf beginnt am Freitag, den 23. März 1917, nach
mittags 4 Uhr, und findet in nachſtehenden Verkaufsſtellen ſtatt:
Dampffiſcherei „Nordſee“, Fr. Krahmer, Neumarktfiſchhalle,
M. Zwanziger, G. Gaertner, Pfeiffer Haaſe, G. Schnabel,
E. Schnabel. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ca. Pfd.
Flußfiſche abgegeben werden. Die Verkäufer haben gemäß der
Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben„F“ (Flußfiſche), das entnommene Gewicht der Fiſche und das

Datum unter Rubrik C des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder
angefeuchtetem Tintenſtift einzutragen und den Abſchnitt 10 des
Warenbezugsſcheines II abzutrennen. Perſonen, an deren Schein
ſich der Abſchnitt 10 nicht mehr befindet, dürfen keine Fiſche
erhalten. Die Verkaufspreiſe ſind für große Plötze auf 0,90 Mk.,
für bleine Plötzen auf 0655 Mk., für große Bleie auf 1,25 Mk., für
kleine Bleie auf 090 Mk., für Hechte auf 2 Mk., und für Barſe
auf 1,40 Mk. das Pfund e Die Verkäufer ſind ver
pflichtet, die Marken zu Hunderien gebündelt im Stadt-Ernäh-

(ürgufgang), 2. Obergeſchoß, binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes anzugeben. Zuwider
handlungen werden beſtraft, auch kann die Schließung des Ge
ſchäftes oder die Einziehung des weiteren Verkaufs der ſtäd
tiſchen Ware verfügt werden.

Margarineverkauf
Am Sonnabend, den 24. März 1917, vormittags von S bis

1 Uhr, wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamtſchule und
auf dem Schlachthofe auf die Nummern 9001 bis 12 000 der
Lebensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den Kopf einesHaushaltes entfällt 26 Kfunv Der Lebensmittelſchein iſt vor

Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark. Das
Publikum wird erſucht, abgezähltes Geld bereit zu halten.

Verkauf von Pfeffer, Milchpulver, Klippfiſch
Jn der Talamtſchule kommen heute und g Tage gum

Verkauf: ganzer Peffer, das Paket 40 PPf., Milchpulver, dasPaket F. und Klippfiſch, das Pfund 2,20 Mk. Diejenigen
Haushalte, welche auf beſonderen Bezugsſchein Milch beziehen,
ünd von der Abgabe des Milchpulvers ausgeſchloſſen.

Reis und Kunſthonig für Kleinhändler
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Montag,
den 26., Dienstag, den 27. und Mittwoch, den 28. März 1917 bei
den von ihnen gewählten Großfirmen den in der nächſten Woche

Verkauf gelangenden Reis und Kunſthonig abzuholen.
ekan nung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Bezugsſcheinſtellen
Die Ausfertigungsſtellen für Bezugsſcheine für Web, Wick,

Strick- und Schuhwaren bleiben vom 24. d. Mts. an Sonnabend
Nachmittagen geſchloſſen.

Entkwertung der Reiſebrolmarken
Unm einen Mißbrauch von Reiſebrotmarkben, auf die bereits

Gebäck entnommen iſt, unmöglich zu machen, iſt eine Entwertung
erforderlich. Zu dieſem Zwecke werden die neuen Reiſebrotmar
ken auf der rechten Seite in ſenkrechter Richtung, etwa 1 Zenti-
meter vom Rande entfernt, mit einer fortlaufenden Durch
lochung verſehen. Bei Verabfolzgung von Gebäck müſſen die
Bäcker, Gaſt. und Schankwirtſchaften uſw. ſofort nach Empfang
nahme der Reiſebrotmarken den rechts von der Durchlochung be
findlichen Teit der Marken abtrennen. Jn Gaſt und Schank
wirtſchaften hat die Abtrennung nicht durch die Bedienung
(Kellner), ſondern durch die Perſonen zu erfolgen, die das Ge
bäck an die Bedienung ausgeben. Der abgetrennte kleine Teil
braucht nicht aufbewahrt zu werden.

Beſchäftigung von Beamten im Rnuheſtande
Angeſichts der durch den Krieg hervorgerufenen Verhältniſſe

iſt in den Krekſen der Beamten im Ruheſtand vielfach der Wunſch
hervorgetreten, ſich wieder dienſtlich zu beätigen. Es ſcheint in
den Kreiſen dieſer Beamten vielfach nicht bekannt zu ſein, daß
hierfür eine Zentralſtelle eingerichtet iſt. Jm Reichsamt
des Jnnern, Berlin W., Wilhelmſtraße 74, beſteht eine Zentral-
ſtelle für Vermittlung von Angeſtellten bei Kriegsgeſellſchaften,
auf die alle Beamten im Ruheſtand, die ſich rüſtig fühlen und den
Wunſch haben, ſich erneut zu betätigen, hingewieſen ſein mögen.

Zeichnungen zur VI. Kriegsanleihe
Auf die 6. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

bis 22. März d. J. in 562 Poſten 1 007 700 Mark gezeichnet
worden. Die Wegelin Hübner- Maſchinenfabrik und Eiſen
gieberei hat zur 6. Kriegsanleihe wiederum 300 000 Mark
gezeichne

Wie bei den früheren Kriegsanlerhen, iſt auch diesmal wieder
die „Jduna“ Zeichnungsſtelle nicht nur für die bei ihr Verſicher
ten, ſondern für jedermann. Die Kaſſe der Geſellſchaft König
ſtraße 84 nimmt ſchriftliche wie auch perſönliche Zeichnungen
in der Geſchäftszeit von 8--4 Uhr (Sonnabends bis 1 Uhr) ent
gegen.

Eöhne, zücket das 7chwert! Eltern geht Euer Geld!
Echlagt beide gemeinſam den Feind.

Zur Warnung
Sehr bedenklich iſt es, Papiergeld in einfachen

Briefen zu verſenden, eine Weiſe, die bekanntlich von vielen
Gebern den Anſtalten chriſtlicher Liebestätigkeit gegenüber be
obachtet wird. Eine größeve Anſtalt in der Provinz Sachſen
bekam zum letzten Weihnachtsfeſt über 1000 Mark als Briefein
lagen. Es gibt Leute, die einem einfachen Briefe von durch
ſcheinendem Papier 5, 10, 20 und mehr Mark anvertrauen. Da
die Poſt der Not gehorchend allerlei unerprobte Hilfskräfte ein
ſtellen mußte, ſo bedeutet das Verfahren für dieſe eine große
Verſuchung zur Unehrlichkeit, vor der nicht ſcharf genug gewarnt
werden kann. Poſtanweiſungen bis 5 Mark koſten weniger als
ein einfacher Brief, nämlich 10 Pfg., darüber nur 5 Pfa, mehr
als ein Brief, nämlich 20 Pfg. Da faſt alle Anſtalten Poſtſcheck
konto haben, können die Geber ihre Geſchenke ſogar koſtenlos
übermitteln. Will ein Geber ungenannt bleiben, ſo kann er
„Ungenannt“ auf den Abſchnitt ſchreiben. Er hat denn die
Gewähr, daß ſeine Spende ankommt, während die einfache Brief
ſendung ſtets die Gefahr der Veruntreuung in ſich ſchließt.

Hindenburgs Maner
Dieſer Vortragsabend der Berliner Uranig in den Thalia-

ſälen führt die Zuſchauer wie ein Wandelpanorama von den
Geſtaden der Oſtſee bis zu den Gipfeln der Kärpathen an der
ruſſiſchen Oſtfront entlang. Mit einem beſchaulichen Kriegs
leben, das ſich auf den Kuriſchen Herrenſitzen abſpielt, beginnt
es; dann gelangen wir über Dünaburg weiter nach Süden zu
in das Gebiet der ruſſiſchen Früblahraoffenſwe 1916, nach Wilna.
Bei Krewo endet alle Kulturarbeit und bietet ſich uns nur noch
die Vernichtung des Krieges dar; wir ſehen die Stellungen in
Erdlöchern und hinter umgeſtürzten Baumſtämmen, wo unſere
Truppen wochenſang im Trommelfeuer ausharrten. Bei Barag
nowitſchi mit ſeinem Glockenturm lernen wir auch unſere pol
niſchen Mitkämpfer kennen, die Pfadfinderlegionen. Schon
erſcheint Kowel mit den „Sehenswürdigkeiten“ ſeiner Stadt, die
aber um eine erſchütternde Denkwürdigkeit durch den Krieg be
veichert wurde; den Heldenfriedhof, der unter einem endloſen
Meer weißer Kreuze die Gräber der hier gefallenen vielen
Tauſend Deutſchen hütet. Bald erſtreckt ſich Wolhynien vor uns
mit weiten Sümpfen und Ebenen, aber auch mit freundlichen
Dörfern und fruchtbaren Feldern. Deutſche Koloniſten und
Ruthenen wohnen hier, viele freilich erblicken wir als umher
irrende Flüchtlinge, deren Heimſtätten verſchwunden ſind. Da“
haben es doch unſere Soldaten beſſer in ihren unterirdiſchen
Dörfern, die uns ebenſo wie die Tätigkeit in den Quartieren
vorgeführt wurden. Dann ſteht plötzlich wieder das wahre Bild
des Krieges vor uns: ein im Sperrfeuer geſcheiterter ruſſiſcher
Maſſenangriff; lang und breft zieht ſich etwas wie ein Wall
durch den Wald hindurch, Bruſſilows Arbeit, Leichen
Nach Galizien und der Bukowina führt die Reiſe weiter. Bei
dem maleriſch gelegenen Lemberg lernen wir türkiſche Truppen
und Offiziere kennen, die in dieſer Gegend vor Jahrhunderten
gegen ihren jetzigen Bundesgenoſen kämpfen. Dann ſteigen wir
durch die wilde Schönheit der ſchwarzen Thefß an üpvigen Feldern
und behäbigen Holzhäuſern vorbei auf den Kopilas empor.
Weit ſchweift von dort der Blick über die Karpathenkämme bis

den aſchſießenden Schneebergen, kann
ne Gottesnatur ein Tummelplatz der

Nicht bloß die Menſchen, auch die Pferde vollbrachten
Gegenden und ungenannte
PrislopSattel beſteigen wir noch, von ſich aus
beim Aufſteigen der Nebel, ein weiter Blick bietei durch das Tai
der Goldenen Viſtriz bis nach Rumänien hinein. Bei einſamen
Wachtpoſten auf den höchſten verſchneiten Gipfeln endet r Reiſe

K.
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Verufung. Zum Direktor des Reformreag naſiums
in Oſchersleben wurde von 67 Bewerbern ehrer Willi
Frieden n s Herwal Sekrve

Auszeichnung. m Ve tungs tär derſchen Stiftunzen, Karl Münſcher, iſt vom ne
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden.

Die KinderpflegerinnenSchule ſtellt darauf ſei noch
einmal hingewieſen die Arbeiten ihrer zur Entla ung kom,
menden Schülerinnen Handarbeiten und Erzeugniſſe des Hand.
fertigkeitsunterrichtes) am Sonnabend, den 24. März, von 9 big
6 Uhr, am Sonntag, den 23. März von 12 bis 4 Uhr, im Saale
des Paulusgemeindehauſes, Hohenzollernſtraße, aus. Der Ein,
tritt iſt für jedermann frei.

Die Frau und der Vaterländiſche Hilfsdienſt. Ueber dieſen
Gegenſtand ſprach im überfüll en Saale des Gemeindehauſes
Albrechtſtraße, Mittwoch abend Fräulein Hildegard von Gierfe,
Referentin an der Kriegsamtſtelle Magdeburg. Rednerin ging von
den Beſtimmungen des neuen Geſetzes aus, dem die Frauen
aus mancherlei Gründen zunächſt noch nicht unterworfen ſind
was aber gleichwohl kein Hindernis bietet, Frauenkräfte in
weiteſtem Umfange zum Dienſt am großen Ganzen hergazu
ziehen. Zunächſt überſteigt auch das Angebot an Ärbeiterinnen
noch die Nachfrage, ſo daß ein Zwang ſich erübrigt. Zwei Ge-
biete ſind es, auf welchen ſich die Arbeiterinnen in erſter Linie
be ätigen müſſen: in der Landwirtſchaft und in der Munition.
herſtellung. Beſonders letztere Arbeit hat in dieſem Winter un-
n Bedeutung angenommen, und mancherlei Mißſtände ſind

rch das Zuſammenſtrömen der Arbeiterinnen an z. T. kleinen
Orten hervorgerufen worden. Hier gilt es, das Möglichſte zu
tun, um die Arbeiterin geſund und leiſtungsfähig zu erhalten, ihre
Wohnungs und Ernährungsverhältniſſe günſtig zu beeinfluſſen
und die Familie, vor allem die Kinder, vor Schädigungen zu be
wahren. Es wird Aufgabe privater Frauenvereine und der ſo
genannten Fürſorgevermit lungsſtellen ſein, hierzu die geeigne-
ten Wege zu finden. Landwirtſchaftliche Arbeiterinnen ſollen
nach Kräften in der Tätigkeit bleiben, die ſie kennen und be
herrſchen, und die nicht minder wichtig als die Munitionsher-
ſtollung, ja ihre Grundlage iſt. Es wäre eine vaterländiſche Tat
erſten Ranges, wenn jetzt in der S'adt lebende auf dem Lande
geborene Frauen während der Sommermonate dorthin zurück
kehrten, wo ſie ſo dringend gebraucht werden. Mit einem Aufruf
an die Frauen, überall, auch auf dem kleinſten Poſten ihre Pfichl
zu tun, und treue vaterländiſche Geſinnung zu bewahren, auch in
den vielleicht noch ſchwereren ZJeiten, denen wir entgegengehen,
ſchloß die Rednerin ihre beifällig aufgenommenen Ausführungen

Stadtbad. Die Brauſe- und Wannenbäder des Stadt
bades ſind ſeit einigen Tagen wieder geöffnet.

Warnung vor einem Schwindler. Der in Bochum wohßn-
hafte Kaufmann und Lebensmi'telagent Carl Spilker hat ſich
in letzter Zeit mit Vordrucken uner der Firma „Jnternationale
Gefangenenfürſorge zu Arnheim“, Generalvertreter für Deutſch-
land C. Spilker in Bochum, an die verſchiedenſten Stellen, ins
beſondere an eine große Anzahl von Werken, die Kriegsgefangene
im Jnlande beſchäftigen, und an verſchiedene Zweigſtellen des
Roten Kreuzes gewandt, um Beſtellungen auf Eßwaren (Wurſt,
Käſe,. Schokolade), Tabak nebſt Pfeife, Zigarren, Taſchentücher,
Seife, Tee für kriegsgefangene Deutſche im Auslande wie auch
für feindliche Kriegsgefangene in Deuſchland zu erhalten. Die
Waren wollte er mit der Begründung, daß die Verſorgung Her
Kriegsgefangenen vom neutralen Auslande her ſich zweckmäßig
ermög' ichen ließe, von Arnheim zunächſt an das Rote Kreuz im
Haag und von da an die Kriegsgefangenen abſenden. Die ange

ſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß dieſer Geſchäf'sbetrieb
des C. Spilker offenbar auf Schwindel beruht und es ſind daher
gegen ihn die weiteren Maßnahmen getroffen worden. Do
Spilker indes ſeine Tätigkeit anſcheinend auf ganz Deukſchland

ausdehnt, werden alle beteiligten Kreiſe vor Spilker gewarnt.
Halleſche Tageschronik. Jn einer hieſigen Volkskaffeehalle

wurden drei wegen Diebſtahls geſuchte Burſchen, darunter ein
Fürſorgezögling, feſtgenommen. Zwei vor einen ſchwe
ren Leiterwagen geſpannte Pferde eines auswärts wohnhaf-
ten Gutsbeſitzers gingen in der Franckeſtraße durch. Nachdem
fie einen jungen Baum und eine Straßenlaterne umgeriſſen
hatten, konnten ſie durch einen Soldaten aufgehalten werden,
ehe weiterer Schaden angerichtet wurde. Zwei Schulkna-
ben ſchoſſen aus den Bodenfenſtern eines Hauſes in der
Schmeerſtraße mit einem Luftgewehr auf vorübergehende Leute
und verletzten einen Hausburſchen im Geſicht. Das Gewehr
wurde den Knaben abgenommen. Jn der Daochritzſtraße
nahmen zwei 13- und 12jährige Schulknaben einem 8 Jahre
alten Mädchen ein Brot, das dieſes im Auftrage ſeine

Zur Konfirmation
kauft man

Vhren, Gold wneal Silberwaren
gut und billig bei

Amanck Weiss. Falle g. Kleinſchmieden
gegenüber Alex Michel.

a Eigene Reparaturwerkſtätte. men
Ariadne auf Naxos

Von Hugo von Hofmannsthal, Muſik von Richard Strauf.
Eine Einführung von Leopold Sachſe.

Jn der erſten Faſſung des Werks ſollte die einaktige Oper
„Arigadne auf Naxos“ nach dem „Bürger als Edelmann“ von
Molière geſpielt werden. Aber ſchon nach der Uraufführung
in Stuttgart ſtellte ſich hergus, daß das Moliéèreſche Luſtſp'el,
das Hofmannsthal nach der Bierlingſchen Ueberſetzung neu ein
gerichtet hatte, verſagle, während die darauf folgende Oper
Ariadne einſtimmig als die Krone der Straußſchen Schöpfungen
bezeichnet wurde. Als es ſich auch bei Aufführungen auf ande-
ren Bühnen erwies, daß der „Bürger als Edelmann“ der
„Ariadne“ eher zum Schaden gereichte, entſchloſſen ſich Strauß
und Hofmannsthal zu einer Umarbeitung, die die Schönheiten
der Oper ungekürzt enthielt und aus der ermüdenden zwei-
aktigen Molièreſchen Komödie ein einaktiges muſikaliſche s

Vorſpiel machte. Aus 3 wurdeder Palaſt eines Wiener Protzen, „des vreichſten Mannes in
Wien“, wie er im Vorſpiel genannt wird.

Die Handlung des neuen Vorſpiels iſt kurz folgende: „Der
reichſte Mann in Wien“ hat, um ſeine Gäſte bei einem großen
Feſt würdig zu unterhalten, neben gaſtronomiſchen Genüſſen
noch eine beſondere Ueberraſchung für ſie vorbereitet. Er hat
bei einem Muſiklehrer eine Oper beſtellt, die von deſſen Schüler,
einem jungen Komponiſten, eigens für den Zweck komponiert
wird. Alle Vorbereitungen ſind getroffen, die Bühne iſt im
Palais aufgeſchlagen, wir ſehen den alten Muſiklehrer, der noch
die letzten Anweiſungen vor Beginn der Oper gibt, da erſcheint
der Haushofmeiſter und teilt dem entſetzten Muſiklehrer mit,

außer der beſtellten Oper noch eine Art von Singſpiel mit
Tänzen in der italieniſchen Buffomanier von einer für dieſen
Zweck beſonders verpflichteten TruppeW Widerſpruch des Muſiklehrers aufgeführt werden ſoll.

gegen dieſes un künſtleriſche

Vorhaben
Komponiſten, ſeines Schülers,
„Ariadne“ wenigſtens vor dem übermütigen Stegreif Tanz-und Singſpiel gegeben wird. Jn unendlich humorvoller Weiſe

erleben wir nun die Rivalität der beiden Truppen, auf der
einen Seite Primadonna und Tenor, Träger der Hauptpartien
in der Oper „Ariadne“, auf der anderen die gragziöſe, kokette
Zerbinetta, der Stern der Buffogeſellſchaft, und ihre vier Part-
ner. Und zwiſchen ihnen der junge Komponiſt, Kopf und Herz
voller Jdeale, eine Figur von unendlicher Begeiſterungsfähigkeit,
der es nicht begreifen kann und will, daß ſeine „Notenarbeit“
auf eine Stufe mit kulinariſchen Genüßſen. einer Stegreifkomö-
die und einem Feuerwerk geſtellt werden ſoll. Plötzlich bringt
der Haushofmeiſter eine neue Anordnung feines Herrn: die
Oper „Ariadne“ und das luſtige Singſpiel ſollen gleichzeitig
auf der Bühne geſpielt werden. Dieſer wahnwitzige Einfall
eines reichen Geſdprotzen, der die Kunſt meterwe'ſe auf Be
ſtellung arbeiten läßt, bringt den Komponiſten zur Verzweiflung.
Er will alles im Stich laſſen. auch die fünfzig Dukgten, von
denen er das nächſte halbe Jahr leben ſollte, und entfliehen. Da
gelingt es Zerbinetta, ihn durch ihre verführeriſche Anmut zu
bezaubern; er läßt ſich bereit äinden, Striche in ſeinem Werk
vorzunehmen, um die Auffübrung gleichzeitig mit der Buffo
komödie zu ermöglichen. Als er aber Zerbinettas Partner mit
„ihren Bockſprüngen“ auf die Bühne tanzen ſieht, empfindet er
wieder ganz die Schmach, die ihm angetan wird und entflieht in
tiefſter Seele vernichtet.

Dann beginnt die eigentliche Oper. Ariadne iſt von Theſeus
auf einer einſamen Jnſel verlaſſen worden und erſehnt den Tod.
Najade, Dryade und Echo beklagen den unendlichen Schmerz
Ariadnes. Da t ſich der jugendliche Bachus. der ſein erſtes
Liebesabenteuer beſtanden hat: Circes Verwandlungskünſte ſind
an dem Göttlichen unwirkſam geworden. Sr findet Ariadne, die
ihn für Hermes, den Todbringer, hält und ſich ihm in dem Wahn,
die esverwandlung au erleiden, hingibt.

iſt vergeblich. Er muß im Jntereſſe des jungen
froh ſein, daß die Oper

Jn dieſe Handlung der Oper tollt nun die luſtige Zerbinetta
und ihre 4 Partner hinein. Zerbinetta ſucht Ariadne in ihrem
Schmerz zu tröſten, ihre Partner verſuchen es ebenfalls mit Tanz
und Geſang. Wie dieſe ſcheinbar unmögliche Aufgabe die
„opera seria“ und das „luſtige Poſſenſpiel“ gleichzeitig auf einer
Bühne s e gelöſt iſt, iſt von unbeſchreiblicher Anmut in
Text und Muſik.

Ganz neue Wege ſchlägt Strauß in der Orcheſtrierung ſeines
Werkes ein. Der gewaltige Symphoniker, der bis dahin die
unerhörteſten n an den Orcheſter Apparat zu ſtellen
pflegte, begnügt ſich in der Ariadne mit einem Orcheſter von
37 Muſikern, in dem Klavier, Harmonium und Celeſta vertreten
ſind. Die Klangwunder, die er damit erzielt, ſind unbeſchreiblich
Man verſinkt in der eigentlichen Oper Ariadne, die ſtreng klaſſiſch
acimutet, in einem Meer von Wohllaut. Das Vorſpiel iſt faſt
durchweg regitativiſch gehalten und zeigt dabei eine Plaſtik des
Ausdrucks, die kaum vorher in Rezitativen erreicht worden iſt.
Nur die Hauptpartie des Vorſpiels, der junge Kom oniſt, iſt auf
die große Geſangslinie eingeſtellt. Jn dieſer Partie, die er in
bewußter Abwendung von dem veriſtiſchen Stil, ebenſo wie den
Octavion im „Roſenkavalier“, für Sopran geſchrieben hat, bringt
Strauß eine Zrlgtgngegn „die Muſik“, die zu dem Schönſten
gehört, was wir dem Meiſter zu danken haben. Von ent
gar Grazie iſt die Partie der Zerbinetta, deren große Arie

urch die außerordentlichen Anforderungen an die Koloratur-
fähigkeit der Sängerin berühmt geworden iſt.

Jm Einverſtändnis mit den Autoren iſt für die Erſt
aufführung im Stadttheater Halle von Leopold Sachſe eine neue
ſgzeniſche Einrichtung r worden, die alle Anlehnungen an
die erſte Faſſung des Werkes vermeidet.

Zu großem Dank iſt die Leitung der ſtädtiſchen Bühne hieſigen
Kunſtfreunden verpflichtet, die in ſelbſtloſer Weiſe wertvolle, alte
italieniſche Streichinſtrumente von Amati, Rocca, Guarneri,
gieri u. a. dem Orcheſter zur Verfügung geſtellt haben.

ung entl!
jvil vor
shebungsk

Pr
Wie wir

her Aufgal
ſchen Pr
ſicht genc

Das Eiſe
ar Preſvin St üb
tnant Lehr

zovf aus
z Naumbure

Das Eiſen
jucherpfe
inder aus
henmölſen,

d. Weiden
z Keutſchen,

ertens u
efeldwebel

artin, M
jnier Karl
ul Son d
üller aus
tiegsfreiwilli
olte aus
d Emil St

W. Wein
er militä

amten, ſowe
ſten können,

Brehne

euerung
ichnunge
ſſe eingefi
eträge fi
llen, ſind
gen dieſer K

je die Krieg

m jeder H
riegsanleihe
her jeder Be
eiſe dem V.
eiben vier J
ſſe ſeit länge

z auf Krie
oſtſcheckve

Z. Artern,
nleihe.) 1
h an der bev
gterlande ein
teilſcheine t
erden bis zu

erzinſt un
ht ſtehen la
öhnliche S

Kirc
Z. Artern,

hulen.) V
benden Fort

Filitäriſchen
achurig der

Horbur
itereHerl
tſprünglich f
ngerichtet wo
len Bericht
wurden in

n denen 2 i
bgeſehen von

h verlief, wo
tage der Ver
er Zeit der S
nd in Feld
er akademiſch

te freiwilli,
alten Zög

impfen, wurd
hl von ihner

IEt
Tausen



sonnabend

Candeszeitung für

Provinz Sachſen und Umgebung
achmuſterung der dauernd Untauglichen4 Saalkreiſes al

Die Nachmuſternung der dauernd Dienſtunbrauchbaren,
in Saalkreiſe ihren Wohnſitz haben, findet im

1zſhank der Aktienbrauerei in Halle a. S.,
ſauer Straße 1, am Dienstag, den 27. März 1917.

mittags 714 Uhr, am Mittwoch, den 28. März 1917,
mittags 722 Uhr, am Donnerstag, den 29. März 1917,
mittags 7 Uhr und am Freitag, den 30. März 1917,
mittags 772 Uhr ſtatt. Zur Nachmnſterung haben zu
einen alle Dienſtunbrauchbaren, die während des
„gen wärtigen Krieges die Entſcheidung d. g.
a. v. u. dauernd garniſon und arbeitsverwendungs-
ahig, d. U. dauernd untauglich, d. kr. u. dauernd

geunbrauchbar erhalten haben. Eine Vorladung
Stellungspflichtigen durch beſondere Geſtellungsbefehle

ndet nicht ſtatt. Wir verweiſen im übrigen auf die
vorliegender Nummer der Halleſchen Zei-

ung enthaltenen Bekanntmachung des Herrn
jvilvor ſitzenden der Erſatzkom miſſion des
jshebungsbezirks Saalkreis.

Provinziallandtag in Merſeburg
Wie wir erfahren, iſt zur Erledigung einiger dring-

jer Aufgaben die Einberufung eines außerordent-
ſchen Provinziallandtages zum 14. Mai in
ſicht genommen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R.
ar Preſch aus Arnſtadt, Hauptmann d. L. Regierungsrat
win Stüber aus Könitz, Leutnant Trenk aus Mühlhaufen,
tnant Lehrer Friedrich Hen z aus Beberſtedt, Leutnant

zovf aus Wickersdorf, Oberleutnant Gerichtsaſſeſſor Löwe
Naumburg a. S., Leutnant O. Wensbueg aus Buttſtädt.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Otto

jucherpfennig aus Zeitz, Offizier-Stellvertreter Alexander
inder aus Naumburg, Lehrer Fritz Eick in Grunau bei
henmölſen, Landſturmmann Edmund Herrmanns und
d. Weid ner aus Naumburg, Erſ.-Reſerviſt Hugo Hirſch
z Keutſchen, Unteroffizier Franz Adolf Kaule, Kanonier Otto
terten s und Wehrmann Max Dobritzſch aus Schkeuditz,
efeldwebel Willz Mein hardt aus Weimar, Kanonier Willy
artin, Musketier Paul Senße, Fritz Stiebritz und
nier Karl Rudloff, ſämtlich aus Winzerla, Signaliſt
ul Sondermann aus Buttſtädt, Unteroffizier Fritz
üller aus Obertrebra, Landſturmmann Willy Nebeſtreit
iegsfreiwilliger Viktor Tümpel und Landſturmmann Karl
olte aus Apolda, Kanonier Paul Krüger aus Siersleben
d Emil Steinert aus Glebitzſch (Kr. Bitterfeld).

W. Weimar, 22. März. (gum Ve rtrauensmann
er militäriſchen Jugendvorbereitung) im Groß-
n Sachſen iſt Generalleutnant z. D. Boehm berufen
rden.
W. Weimar, 22. März. Kriegsanleihe und Be

ntenfchaft.) Die Thüringiſche Landesverſicherungs Geſell
a t neben der eigenen Zeichnung von 5 Millionen Mark

r die ſechſte Kriegsanleihe auch für ihre Beamtenſchaft
000 Mark gezeichnet Zu dieſem Zweck laſſen ſich die
amten, ſoweit ſie nicht größere Abſchlagzahlungen auf einmal
ſten können, zu den verſchiedenſten Terminen Abzüge machen.

Brehna, 22. März. (Eine wirklich praktiſche
euerung zur Förderung von Kriegsanleihe-
ichnungen) wurde jetzt bei unſerer Stadt-Spar-

aſſe eingeführt. Um dem Vaterlande ſelbſt die kleinſten
eträge für die Kriegsanleihezwecke zur Verfügung zu
llen, ſind „Kriegsſparbücher“ eingeführt. Die Ein-
en dieſer Kriegsſparbücher werden mit 5 Prozent, genau

ie die Kriegsanleihe, verzinſt. Einlagen auf Kriegsſparbücher
njeder Höhe werden jedoch nur während der Zeit, wo die
tiegsanleihe zur Zeichnung offenliegt, angenommen. Es wird
her jeder Betrag, auch der kleinſte Pfennigbetrag, auf dieſe
eiſe dem Vaterlande nutzbar gemacht. Die Kriegsſparbücher
ben vier Jahre für Abhebungen geſperrt. Da unſere Spar-
ſe ſeit längerer Zeit ein Poſtſcheckkonto hat, kann die Einzah
z auf Kriegsſparbücher nuiürlich auch mit Hilfe des

oſtſcheckverkehrs erfolgen.
Z. Artern, 22. W (Zur Förderung der Kriegs

nleihe.) Um auch den kleinen Leuten Gelegenheit zu geben,
h an der bevorſtehenden Kriegsanleihe zu beteiligen und ſo dem
terlarde einen Dienſt zu leiſten, gibt die ſtädtiſche Sparkaſſe
teilſcheine von 10, 15, 20 und 50 Mark aus. Die Scheine
erden bis zwei Jahre nach Friedensſchluß mit 5 Prozent
erzinſt und dann ausgezahlt, falls die Jnhaber die Beträge
ht ſtehen laſſen wollen, in welchem Falle ſie von da ab wie
öhnliche Sparkaſſeneinlagen behandelt werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
2. Artern, 22. März. (Schluß der Fortbildungs-

hulen.) Wegen Mangel an Lehrkräften haben die hier be
henden Fortbildungsſchulen geſchloſſen werden müſſen, nur die

Fllitäriſchen Uebungsſtunden bleiben beſtehen, deren Ueber
nhung der Herr Rektor Haſe übernommen hat.

Horburg bei Schkeuditz, 21. März. Von der Sama-
itere Herberge.) Jn die hieſige Samariter-Herberge, die
iſprünglich für 50 Knaben, 4 Erzieher, Lehrer und Aufſeher
dprichtet war, jetzt aber für im ganzen 80 Köpfe, ſind im
den Berichtsjahre 35 Zöglinge neu aufgenommen Wworden;
wurden in Familienpflege gegeben, 6 vor Oſtern eingeſegnet,

m denen 2 ins Handwerk, 4 in die Landwirtſchaft ingen.
geſehen von einer Krankheitsperiode im Januar, welche glimpf
h verlief, war der Geſundheitszuſtand im ganzen gut. Die
age der Verpflegung war oft ſchwierig zu löſen, beſonders in
t Zeit der Kartoffelknappheit; aber mit Gottes Hilfe ging es,
nd in Feld und Garten wurde gut geerntet. Jn der Zeit
r akademiſchen Ferien hat Studioſes Stollberg ſchätzens
te freiwillige Hilfe geleiſtet im Schuldienſt. Mit den etwa
alten Zöglingen, welche mit den Waffen fürs Vaterland

=„—xvzò2

impfen, wurde reglmäßiger Verkehr aufrecht erhalten; eine An
hl von ihnen iſt befördert und ausgezeichnet worden. 4 haben

IECIFERRIN,
Tausenden von Familien ein hochgeschätztes Hausmittel.

2. Beilage zu Vr. 151 der Halleſchen Zeitung 24, März 1917

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
ihre Treue gegen das Vaterland mit dem Tode beſiegelt. Der
Lebenden und Kämpfenden gedenkt die Hausgemeinde mit herz
licher Fürbitte. Möchten der Anſtalt, die ein ſo wichtiges und
hen Liebeswerk treibt, auch weiterhin treue Freunde nicht

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

r Zeſſau, 22. März. (Anhaltiſcher Landtag J
der 5. Plenarſitzung des Landtages kam der Geſetzentwurf betr.
die Abänderung des Anhaltiſchen Gerichtskoſten-Ge-
ſetz e s, der Gebührenordnung für Notare und des Geſetzes, ent
haltend die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Gebühren der
Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher nach dem Referat des
Abg. Leinveber in zweiter Leſung zur Annahme. Es folgtedie erſte Leſung des Geſegentwunrſs, her die Abänderung über

die Deckung von Fehlbeträgen der Pfarrbeſoldung
kaſſe aus der Staatskaſſe, die ſich durch die Neuregelung der
Beſoldungsverhältniſſe der Geiſtlichen notwendig macht. Staats
miniſter Dr. Laue trat warm für die Vorlage ein, die im
Hauſe allgemeine Zuſtimmung fand. Die gehaltliche Gleich
ſtellung der Geiſtlichen mit den anderen gkademiſch ge
bildeten Staatsbeamten wurde durchaus anerkannt. Der
Geſetzentwurf wurde zur weiteren Behandlung der Etatkommiſſion
überwieſen. Die Geſetzentwürfe betr. die Abänderung des Ge-
meindeabgaben- Geſetzes und des Einkommen-
Peſen kes wurden ebenfalls der Etatkommiſion über-
wieſen.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die zeichnungsfriſt läuft bis zum 16. April.

Weißenfels 22. März. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Das Vermächtnis des gefallenen Kaufmanws Wer-
ner Beeckmann in Höhe von 37 400 Mk. wurde unter den im
Teſtament feſtgeſetzten Bedingungen angenommen. Die An-
weſenden erhoben ſich zu Ehren des Stifters von ihren Plätzen.
Der Haupthaushaltsplan für 1917, der in Einnahmeund Ausgabe mit 2 398 300 Mk. abſchließt, wurde in dieſer Höhe
feſtgeſtellt und unverändert angenommen. Zur Deckung des Be
darſs wurde die Erhebung folgender direkter Steuern be-
ſchloſſen: 1. 250 Prozent zu den vom Staate veranlagten
Realſteuern (Grund- und Gebäudeſteuern ſowie der beſon-
deren Gewerbeſteuer), 2. 150 Prozent zur Betriebsſteuer,
3. 250 Prozent zur ſtaatlichen Einkommenſteuer unter
Berückſichtigung der geſetzlichen Vergünſtigungen der Beamten,
Lehrer uſtw., ſowie der zur fingierten Normalſteuer veranlagten
Perſonen mit 900 Mk. und weniger Einkommen einſchl. der
Forenſen. Die Rechnung der Waltherſchen Stiftungskaſſe für
1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 55 903 Mk. und
einem Vermögen von 13 224,83 Mk. ab. Der Rechnungsleger
wurde entlaſtet. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Ruhe-
gehaltsempfängern mit einem Einkommen bis zu
2500 Mk. und den Beamtenwitwen mit einem Einkom-
men bis zu 1200 Mk. eine einmalige Teuerungszulage
von 100 Mk. zu bewilligen. Die Verſammlung ſtimmte dieſer
Vorlage zu und beſchloß ferner, für jedes Kind unter
16 Jahren einmalig 15 Mk. zu bewilligen. Für die Aus
gabe von Kriegsnotgeld (50- und 10-Pfg.-Scheine) wur
den die erforderlichen Druckkoſten bewilligt. Zu Schieds
männern wurden wiedergewählt Kaufmann Oskar Siptitz für
den 3. und Privatier Hugo Kuhn für den 5. Stadtbezirk. Jn
die ſtädtiſche Baudeputation wurden wiedergewählt die Stadt
verordneten Seilermeiſter Fiſcher und Bauunternehmer Her r-
mann. Zum Schluß wurde die Abteilung für Flur- und Ein-
quartierungsweſen zur ſofortigen Erteilung des Zuſchlages bei
einjährigen Verpachtungen ermächtigt.

Lebens und Genußmittelfragen
Verlängerung der Oſterferien zugunſten der Frühjahrs-

beſtellung
Die Frühjahrsbeſtellung iſt infolge des anhaltenden Froſtes
in dieſem Jahre auf eine verhältnismäßig kurze Friſt beſchränkt,
wenn ſie überall rechtzeitig fertig werden ſoll. Es iſt deshalb
unbedieigt notwendig, daß dafür die Mithilfe der Schuljugend im
weiteſten Umfang nutzbar gemacht wird. Dies gilt auch für die
Zöglinge der Lehrerbildungsanſtalten. Der Unterrichtsminiſter
bat deshalb in einem neuen Erlaſſe darauf hingewieſen, daß die
Beſtimmungen über die Beurlaubung von Schülern und Schüle-
rinnen aller Schulen zur Beteiligung an land und kriegswirt-
ſchaftlichen Arbeiten auch für die weitere Dauer des Krieges in
Kraft bleiben. Er hat jetzt außerdem die Ermächtigung erteilt,
zugunſten der rechtzeitigen Beendigung der Frühjahrsbeſtellung
die Oſterferien in ländlichen Gemeinden undLandſtädten nötigenfalls zu verlängern. Jn der bevor
ſtehenden entſcheidenden Zeit bezeichnet es der Miniſter als eine
Hauptaufgabe der Schule, die Schuljugend zur frei
willigen, freudigen Mitarbeit auf den wirtſchaft
lichen Gebieten immer wieder anzuregen, wo dieſe Kräfte mit
Nutzen irgend verwendbar ſind. Der Miniſter iſt ſich mit der
Lehrerſchaft bewußt, daß weſentliche Teile der Schularbeit dar
unter ſchwer leiden werden. Dieſe Erwägung müſſe aber zurück
ſtehen gegenüber der zwingenden Notwendigkeit, unſer wirtſchaft
liches Durchhalten auf alle Fälle ſicherzuſtellen und damit zum
endgültigen Sieg unſerer Waffen beizutragen.

Merſeburg, 22 März. (Einen böſen Reinfall)
erlebte eine hieſige, den beſſeren Ständen angehörende Familie.
Sie hatte auf auswärtige Anpreiſungen hin Mag gi be-
ſtellt und erhielt vorgeſtern mit der Poſt die Sendung. Beim
Oeffnen mußte man jedoch die bittere Enttäuſchung erleben, daß
ſtatt Maggi Jauche geliefert worden war. Die Poſt lehnte
natürlich Schadenerſatz- Anſprüche ab und verwies auf den
Staatsanwalt.

X Merſeburg, 22. März. (Die Preiſe für Hülſen-
früchte) ſind vom Kgl. Landrat vom 20. d. Mts. ab um
10 Mark erhöht.

W. Weimar, 22. März. (Landesſtelle für Gemüſe
und Obſt.) Für das Gebiet des Großherzogtums Sachſen iſt
beim Miniſterial-Departement des Jnnern eine Landesſtelle für
Gemüſe und Obſt mit dem Sitz in Weimar gegründet worden.

Zum Vorſitzenden wurde der Großherzogl. Begzirksrat Dr. Wag
e ſteſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Oekonomierat Lin b

Schwittersdorf, 21. März. (Der Mansfelder
da a 7 perſ r S wert e G f ſeinejjahrsverſammlung ab. er i r tsbeſiPaul Nette, Gorsleben, e be Sieg e
grüßung der Anweſenden und der Gäſte, Herren Landrat vonMettenheim, Wirtſchaftsdirektor 3 Feſt und Leutnant
Ha ag. Dann gedachte er in warmen Worten des verſtorbenen
Mitgliedes Herrn Gutsbeſitzers Reinicke aus Rottelsdorf, zu
letzt in Halle wohnhaft. Jm geſchäftlichen Teil wurde beſonders
der bargeldloſe Zahlungsverkehr erwähnt Herr
Landrat von Mettenheim bat im Jntereſſe,den bargeldloſen a 7 auf dem Lande zu fördern.
Dann ſprach Herr Leukiant Haag über „Fragen der Zeit,
Feiſtungen und Aufgaben der Landwirtſchaft und Jnduſtrie.
Aufklärung über Mißverſtändniſſe zwiſchen einzelnen Gruppen
der ſchaffenden Stände. Beſeitigung der Uebelſtände.“ Redner
wies darauf hin, daß wir in einem Zeitpunkt kleben, der unbe
ſtritten als der kritiſchſte anzuſehen iſt und daß wir in wirtſchaft
licher Beziehung noch große und ernſte Aufgaben zu löſen haben.
Die kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen, die Verordnungen, inſo-
fern ſie die Verſorgung mit Nahrungsmitteln betreffen, ſeien als
eine unnatürliche, Einrichtung mit vielen Mängeln
hinzunehmen. Die aßnahmen müßten die Jntereſſen des Kon
ums und der Produktion berückſichtigen. Dann wies Redner auf
ie größte Gefahr im Wirtſchaftsleben hin, auf das Mißverſtehen

zwiſchen den einzelnen Gruppen der fgnden Stände und
ermahnte die Landwirte, überall aufklärend zu wirken. Jan
kurzen Umriſſen beſpricht Redner die Frage des wirtſchaftlichen
Sozialismus. Es ſei Pflicht aller Kreiſe, gufklärend zu
wirken und die hohen Aufgaben aller Stände zu würdigen.
Dringende Pflicht ſei es auch, die Tierzucht zu erhalten auch
die einzelnen pflanzlichen Nahrungsmittel müßten mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln erzeugt werden, wenn auch
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. Redner ſchloß mit dem
Hinweis, daß auf der Erhaltung und Steigerung der landwirt
ſchaftlichen Produktion Sein oder Nichtſein unſeres Vaterlandes
beruhe. Der Vorſitzende dankte dem Redner für ſeinen inter-
eſſanten Vortrag, an den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß.
Herr Landrat von Mettenheim führte u. a. aus: „Wie
kann der bedauerliche Zwieſpalt zwiſchen Erzeuger und Ver
braucher aus der Welt geſchafft werden Vor allen Dingen mußhier aufgeklärt werden, teils in Zeitungen, teiſs durch
perſönliche Tätigkeit. Es dürften hier keine Mittel geſcheut
werden, um die Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Die wirtſchaft
lichen Zwangsmaßregeln müßten ertragen werden auch nach dem
Kriege würden ſie nicht gleich aufgehoben werden. Die Lebens
mittelverſorgung in den Städten ſei ſehr ſchwierig und er bitte
die Herren Landwirte, dieſe Not lindern zu helfen. Herr Dr.
Feſt ſprach darüber, wie man zu Anfang des Krieges jedes Stück
Land, das brach gelegen, habe kultivieren wollen. Da die Be
ſpannug während des Krieges zurückgegangen ſei und die Dünge-
mittel nur in beſcheidenem Maße zur Verfügung ſtänden, ſei es
dringend notwendig, die größte Sorgfalt vor allem dem guten
Boden zuzuwenden, damit derſelbe recht ertragfähig werde. Der
Vorſitzende gab ſeiner Freude darüber Aus daß es im
Mansfelder Seekreiſe wohl keine Quadratrute Land gäbe, die
nicht nutzbringend verwertet ſei. Auch über die Hin denburg
ſpende wurde geſprochen und aufgefordert, dieſe warm zu
empfehlen. Betreffs der Meiunng, daß unſer Provinz Sachſen
bei der Beteiligung an der Hindenburgſpende an letzter Stelte
ſtände, teilte Herr Dr. Feſt mit, daß Anſicht ir rig wäre
und nicht den e entſpräche. Jn der Proving
ſelbſt ſteht der Mansfelder Seekreis von 51 Kreiſen an ſiebenter
Stelle. Nun erhielt Herr Gutsbeſitzer Auguſt Boltze, Fienſtedt,
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Gründung einer Hengſt-
haltungsgenoſſenſchaft“. Er führte aus, daß es
gerade in der jebigen Zeit notwendig ſei, das Pferdematerial ſelbß

nzuziehen. Auch hier müſſe aufklärend gewirkt werden, da
mit der Unwiſſenheit und Abneigung geſteuert werde. Es wurde
dann beſchloſſen, eine Hengſthaltungsgenoſſenſchaft
zugründen, doch ſoll in einer beſonderen Verſammlung dar
über noch verhandelt werden. Herr Landrat von Mettenheim
forderte die Landwirte noch auf, ſich züchteriſch zu betätigen,
damit das Geld für die zu kaufenden Pferde im Vaterlande bleibe
und im Mansfelder Seekreis gutes Pferdematerial zur Ver

ſtände. Der Vorſitzende dankte allen Rednern und ſchloß
odann die Verſammlung

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Reichenbach, 22. März. Eine Mahnung zur

Vorſicht) Wie die „Jengiſche Zeitung meldet,
ein hier auf Urlaub befindlicher Feldwebel einen aus dem Felde
mitgebrachten Zünder. Hierbei explodierte der Zünder und ver
letzte den Feldwebel erheblich.

W. Kaltennordheim, 22. März. Ein Landſturmmann
ſchwer verunglückt.) Wie die „Weimariſche i
meldet, verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe der Lan m
mann Jacob aus Weilar. Beim Abhängen eines 9
blieb er mit dem Abſatz in einer Weiche hängen, wo ihm der
ſtark zerquetſcht wurde, ſo daß man ihn ins Krankenhaus
Dermbach überführen mußte.

Deſſau, 22. März (Warnt die Kinder Die lei-
dige Unſitte mancher Kinder, ſich an fahrende Wagen anzuhän
gen, hat wieder einmal ein Opfer gefordert. Am 19. März fuhr
ein von Alten kommendes Fuhrwerk, beſtehend aus zwei Wa-
gen mit Grubenholz, durch die Muldſtraße. Der 7 Jahre alte
Sohn Bruno des Müllers Hermann Mar x hängte ſich an die
Stange des zweiten Wagens, fiel herunter und wurde ſo ſchwer
am Kopfe verletzt, daß er zwei Stunden darauf im Joſephs-
Krankenhauſe verſtarb. Hoffentlich veranlaßt, ſo bemerk!
der „A. St.-A.“, dieſes traurige Vorkommnis erneut alle Eltern,
ihren Kindern ſolche Spielereien gefährlicher Art ſtreng
ſtens zu unterſagen.,

Diebſtähle und andere Skraftaten
Hohenmölſen, 22. März. (Diebe.) Jn der Nacht zum

Soneitag iſt im Rittergut Domſen ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Die Diebe haben Gänſe und
Hühner geſtohlen und ſofort an Ort und Stelle geſchlachtet.
Den Zugang haben ſich die Diebe durch Erbrechen der Türen
verſchafft. Außerdem iſt von der Dreſchmaſchine der Treib
riemen abgeſchnitten und entwendet worden. Auch haben die
Diebe wiederhalte „Beſuche“ den Kartoffelmieten abgeſtattet. Den
eifrigen Bemühungen des Gendarmeriewachtmeiſters Kaſpari iſt
es gelungen, drei Perſonen als der Tat dringend verdächtig
zu ermitteln. Dieſe wurden noch Sonntag nachts in das Ge
richtsgefänignis zu Hohenmölſen eingeliefert. Es handelt ſich um
drei ausländiſche Arbeiter.

ein Wissensehaftlieh., Alinisen erprobtes Präparat. um Schwachen, Erschöpften,

üherarheiteten und Blutarmen neue Kräfte und Heles behben zu bringen

Preis Mk. 3. die Flasohe, auch in Tablettentorm Mk. 2.50 überall erhbälthoh.,

re



t

W. n 1 23. März. (Wegen fahrläſſigerTötung) wurde der rſtwart G ö tz e aus i
dorf von der hieſigen Strafkamme zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Er hatte ſein Gewehr r es in ſeiner h
nung auf den Tiſch gelegt, ohne ſich zu überzeugen, daß es entLa den war. Beim Hantieren mit der Shußwaffe entlud ſich

dieſe und der uß traf ſein neunjähriges Töchterchen
ins Herz, ſo da Tod ſofort eintrat.

Zeulenroda, 22. März. (Seid mißtrauiſchl) Bei
einem hieſigen Jnſtallateur, der auf der Suche nach einem Motor
war, ſtellte ſich ein Mann ein, der ihm einen ſolchen beſorgen
wollte, wenn er ihm 800 Mark zum Ankauf gebe. Der Jnſtalla
teur S darauf hinein und iſt nun ſchwer geſchädigt. Die Spur
des Betrügers führt nach Reichenfels, wo er ſich als Reviſor
der Transformatoren ausgab. Als man ihn aber dort faſſen
wollte, war er verſchwunden und ſoll ſich angeblich nach Gera
gewandt haben.

tn. Reichenbach, 22. März. (Neberfall auf einen
Schutz mann.) Ein ſtädtiſcher Hilfsſchutzmann wurde hier auf
der Straße von einem auf Urlaub weilenden Soldaten, der ihm
nachzeſchlichen war, von hinten überfallen. Der Soldat verſetzte
dem Schutzmann mit dem Seitengewehr einen Schlag auf den
Kopf. Der Schutzman wehrte ſich mit ſeiner Dienſtwaffe und
entriß dem Soldaten im weiteren Kampfe das Seitengewehr,
was dieſer aber unter Mithilfe eines hinzugekommenen Bekann-
ten wieder an ſich brachte, worauf die beiden Angreifer die
Flucht ergriffen. Der Schutzmann hat Verletzungen am Kop
und an den Händen davongetragen. Angeblich handelt es ſi
um einen Rachegakt.

W. Erfurt, 22. März. (Diebe) brachen am Sonntag in
eine Wohnung der Schachtmeyerſtraße ein und ſtahlen einer
er Mann im Felde ſteht, eine Bargeldſume von

rk.

Börſen- und Handelsteil
Zeichnungen auf die G. deutſche Kriegsanleihe

Mecklenb. Hypotheken- und Wechſelbank 25 000 000 Mk.,
Neue Hamburger Sparkaſſe 10 000 000 Mk., Leipz. Lebensverſich.
Geſ. (Alte Leipziger) 7 000 000 Mk., Städt. Sparkaſſe Saar
brüchen 5 000 000 Mk., Kreisſparkaſſe t 4 000 000 Mk.,
Begirksſparbaſſe Groß-Gerau 3 500 000 Mk., A. Riebeckſche
Montanwerke 3000000 Mk., Georg-Marien-Bergw.- und
HüttenVerein 2 000 000 Mk., Sanders, Wiecking Co., Osna-
brück 2 000 000 Mk., Städt. Sparkaſſe Mettmann 1 500 000 Mk.,
Giſela-Verein Lebens- und Ausſteuer-VPerſ.-Verein 1 500 000
Mark, Amtsſparkaſſe Herzberg am Harz 1 250 000 Mk., Bremer
Linoleumwerde Delmenhorſt 1 000 000 Mk.

Der Abſchluß der Dresdner Bunk
Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Dresdner Bank wurde

die Bilanz pro 1916 vorgelegt: Der Roh gewinn beträgt
einſchl. 483 036,50 Mark Vortrag aus dem Vorjghre 49 661 012,50
Mark (im Vorjahre 41 173 690,10). Nach Abzug von 18 732 975,20
Mark (im Vorjahre 16 195 074,16 Mark) Handlungsunkoſten und
Steuern, verbleibt ein Reingewinn von 30 888 037,80 Mark
(im Vorjahre 24 978 615,95 Marxk). Der auf den 16. April d. Js.
einzuberufenden Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden:
t 000 000 Mark auf Bankgebäude, 242 466,40 k auf Mobilien-
Konto abzuſchreiben, 267 711,70 Mark dem Penſionsfonds zuzu-
führen, 200 000 Mark als Jahresanteil für die Talonſteuer
zurückzuſtellen, 1 500 000 Mark auf Konto-Korrent-Konto, ſowie
2 000 000 Mark wegen der Londoner Niederlaſfung abzuſchreiben,
500 000 Mark für Wohltätigkeitszwecke zu beſtimmen und eine
Dividende von 832 Prozent zur Verteilung zu bringen.

alsdann 486 546,20 Mark zum Vortrage auf neue
ung.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Poſener Straßenbahn 103Prozent, Bodenge ſ. am Hochbahnhof Schönhauſer Allee
0 Prozent, Erſte Deutſche Fein-Jute-Garn-Spinnerei
6 Prozent, Hirſch Kupfer- u. Meſſing-Werke 20 Prozent,
Eiſenwerk Wülfel 12 Prozent, Jute-Spinnerei u.
Bremen 30 Prozent, Thüringer Wollgarnſpinnerei
12 Prozent Dividende.

W. Die Verſammlung der Zechenbeſitzer des Rheiniſch- Weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats beſchloß z den Antrag des Ausſchuſſes
mit überwiegender Mehrheit, die Richt preiſe für den Monat
April unverändert beſtehen zu laſſen und ſetzte die Be
teiligungsanleihe für März und April in der bisherigen Höhe
feſt. Das Rheiniſch-Weſtfäliſche rn I wird auf die
j Kriegsanleihe vierzig illionen Markzeichnen (bisher insgeſamt 115 Millionen Mark) und dem Roten
Kreuz eine weitere Zuwendung von 100 000 Mark machen wird.

Kaligewerkſchaft Heiligenroda. Nach dem Bericht über
das vierte Vierteljahr 1916 wurden auf den Anlagen Heiligen
roda III, Dönges I und II lediglich notwendige Jnſtandhaltungs-
arbeiten ausgeführt. Die Fabrikbetriebe hatten namenlich in
den letzten beiden Monaten ſehr unter Kohlenmangel zu leiden.
Es mußten rund 150 000 D.-Ztr. Rohſalz an Lager genommen
werden. Der Abſatz wurde durch ſtarken Wagenmangel un-
günſtig beeinflußt. Es verbleibt ein Reingewinn von
45 802 (436 187) Mk. Mithin ſchließt dsa ganze Jahr 1916, ab
geſehen von den noch vorzunehmenden Abſchreibungen, mit
einem Ueberſchuß von 1051969 Mk. ab. Jm Jahre1916 mußten für Zinſen und Proviſionen einſchließlich 108 000
Mark Anlethezinſen 462 584 Mk. und für Förderzinſen und
Grubenfeldabgaben 93 892 Mk. aufgebracht werden.

Herm. Löhnert A.G., Bromberg. In der Auffichtsrats
ſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertei
lung einer Dividende von 12 Prozent (i. V. 8 Prozent) für das
Geſchäftsjahr 1916 bei reichlichen Abſchreibungen und ange-
meſſener Dotierung der Reſerven und Wohlfahrtskaſſen für An
geſtellte und Arbeiter vorzuſchlagen.

Steffens Nölle Aktiengeſellſchaft, Berlin. Jn der
Sitzung des Aufſichtsrats wurde der Abſchluß des Unternehmens
für das Geſchäftsjahr 1916 vorgelegt und beſchloſſen, der Gene
ralverſammlung vorzuſchlagen, aus dem nach Abzug von Ab
ſchreibungen in Höhe von 698 523 Mk. (i. Vorj. 277 957 Mk.)
verbleibenden Reingewinn von 1 085 052 Mk. (i. Vorj. 685 107
Mark) eine Dividende von 7 Prozent (i. Vorj. 5 Prozent) zu ver-
teilen, 105 000 Mk. (i. Vorj. 45 000 Mk.) dem Reſervefonds zu
überweiſen und nach Abzug von Tantieme an den Auffichtsrat,
Vorſtand und Beamte und Rückſtellung für Talonſteuer den Reſt
von 112 052 Mk. (i. Vorj. 85 107 Mk.) auf neue Rechnung vor
zutragen.

Deutſche AsphaltAktien- Geſellſchaft der Limmer und
Vorwohler Grubenfelder in Hannover. Der Aufſichtsrat beſchloß,
der Generalverſammlung vorzuſchlagen, den diesjährigen Ge-
winn, welcher ſich einſchließlich Vortrag auf 1209 308 Mk, ſtellt,
zu Rücklagen zu verwenden und wiederum von der Vertei-
fung einer Dividende abzuſehen.

Linke-Hofmann-Werke. Der Aufſichtsrat beſchloß, der
die n ws von 24 Prozent (17 Proz.

i. Vorj.) Dividende vorzuſchlagen.er ver ſchieſſche Portia Gement und Kalkwerke in Groß-

Strehlitz. Der Aufſichtsrat beantragt für das Geſchäftsjahr
1916 die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent (3 Prozent

Vorjahre).w S r Ddentſche Celluloſefabrik, A.G. in Königsberg i. Pr.

Nach veichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen wird die
Verieilung einer Dividende von 12 Prozent (i. Vorj. 0 Proz.)

Jtalieniſche Mittelmeerbahn verteilt für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 6 Lire Dividende S 1,20 Prozent (wie i. Vorj.).

Sonntag Judica, den 25. März 19 7.
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Konfirmation: Oberpfarrer Pro

Schwidt. Vorm. 1 Uhr Kindergott sdienſt in der Kirche Archi
diafonus Jahr. Vorm. Uhr Kindergotteedienſt im Reform
realymnaſium Diakonns Knoblauch. Abends 6 Uhr Gottesdienſt mit
Abendmahl ſeier Archidiakonus Jahn Montag vorm. 12 Uhr Kon
firmation taubſtummer Zöglinge Archidinkonus Jahr. Dienstag
abends 6 Uhr Kriegebetſtunde mit Paſſions redigt und Abendmahle
feier in der Gertraudenkapelle; Archidiakonue Jahr. Mittwoch vorm.
9 Uhr B ichte und heil. Abendmahl Obe pfarrer Prof. Schmidt.
Donnerstag vorm. v Uhr Beichte und heil. Abendmahl Oberpfarrer
Prof Schmidt.

St. Ulrich: Vorm. Uhr Konfirmation der Knaben Paſtor Heintke,
Vorm. 1. Uhr Konfirmation der Mädchen Derſ ibe. Vorm.
11 Uhr Franck. Kindergotiesdienſt von St. Ulrich in der Ala der
Martinveſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kinder
gotteedienn von St. Ul ich in der Kirche: Paſtor Richter. Abends 6 Uhr
Gottesdienſt Sup. D. Wächtler Beichte und Abendmahlsſeier
Montag vorm. 0 Uhr Beichte und Avendmahlsf ier Paſtor Heintke,.

Dienstag abends 6 Uhr Kriegsb tſtunde für die Ulrichs- und
Mariengemeinde in der arkfkirche.
Beichte und Abendmahlsſei r Paſtor Heintke.

Oſubezirt (Krondorſerſir. a): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Sup. D. Wächtler. Na m. 2 Uhr Ki dergottesdienn daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 9 Uhr Konfirmation Knaben Paſtor
Faßmer. Vorm. Uhr Konfirwation (Mädchen) Paſtor Kindervater.
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienn Paſtor Kindervater. Nachm.
2 Uhr Kindergott s ienſn; Panor F. ßmer. Nachm Uhr P üſun der
Konfirmanden Paſtor Faßmer. Ab e nds 6 Uhr hl. Abendmahl Paſtor
Kindervater. Montag vorm.

Haymſti. 37: Sekretä Lohe
Zu St. Moritz: Vorm. 9 Uhr Lonfirmation, anſchließend B ichte

und heiliges Abendmahl Paſtor Voi t. Uhr Konfirmation, an
ſchließend Beichte und heiliges Abendmahl Oberp arrer Keller. 2 Uhr
Konfirmation der Hiljsſchule, anſchließend Beichte und h illges Abend-
mihl:; Paſtor Voigt

Hoſpital Vorm. Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm

Mädchen Paror Heumann Abendmahl, Chorgeſang Nachm. 5 Uhr
Paſtor Dr. Vahldi ck Abendmahl. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde zugleich Paſſionsgottesdienſt) in der St Georgskavelle; Paſtor
Pro Körner. Kindergottesdienſe: Sonntag vorm. k14 Uhr in der
Aula der Mittelſchule Tor aß Poſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr
im Gemeindehaufe Paſtor Wi te Nachm. 2 Uhr in der Kirche Paſtor
Gallert „Paul-Riebeck“-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte,

Paſto Hellmann.

D. Leng. Sammlung für die Riſormationsjubelfpende
11 Uhr Kindergottesdi nit; Dompiediger Lic. Baumann. Nachm.
mittans 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden Knaben Domp'ediger
Lie. Baumann. Abend Uhr Prü ung der Konfirmanden (Mädchen)
Domprediger Prof. D. Lang. Freitag abend s Uhr Paſſionsandacht
und Kriegesbetſiunde: Domprediger Prof. D Lang.
F Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; ſtellv, Div. Pfarrer

ries.
St. Laurentinskirche: Vo m. 9 Uhr Konfirmation Paſtor Förſter.

Vorm. 11 Uhr Konfirmation der Mädchen Paſtor Wagner. Nachm.
5 Uhr Abendmahl Paſtor Förſter.
hanſe Paſtor Meinhof. Diens a abends 6 Uhr Paſſionsgottes
dienn in der Kirche; Paſtor Förner

St. Stephanuskirche Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinbof
10 Uhr Konfirmat on; Paſtor Dr. Hageweyer im Diakoniſſenhanſe.
Vorm. Uhr Kindergott sdienſt im Gemeindehanſe; Paſtor Meinhof.
Avends 6 Uhr Abendmahl Paſtor Dr Hagemeyer im Diakoniſſenhanſe.
Nachm. 5 Uhr im Gimeid hauſe Paſtor Meinhof. Donnerstag
abends 8 Uhr Paſſions ottesdi n im Gemeindehauſe Panor Meinhof.

Panluskirche: Vorm. Uhr Konfi mation der Knaben Paſtor
von Bioecker Vorm. 11 Uhr Konfirmation Piarrer Bach. Vorm.

Uhr Kindergottesdienſt im Gemeindehaus Paſtor Haberland.
Nach 2 Uhr Prüfung der Konfirn anden Paſtor vaberland. Nachm.
4 Uhr Abendmah sfeier: Paſor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Abend-
mahisieier; Pfarrer Bach. Nachm. 3 Uh Hannas Gemeinſchaft Paſtor
Haberland. Montag vo m. 91 Uhr Abendmahlsf ier Pfarrer Bach
Vorm. 1) Uhr Abendmahls eier Paſtor von Broecker. Mittwoch
abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt im Gemeindehaus Paſtor Haber-
land Donneretag abends Uhr reli iöſ- B ſprechung Paſtor
r Broecker. Freitag abends 82/, Uhr Gem inſchaſtesſtunde; Pfarrer

ach.

Diakoniſſenhaus: Vorm 10 Uhr Einſegnungsfeier Stephanus-
bezirk Pa or Or. Hagemeyer. Montag vorm. 10 Uht Abend-
mahlsfeier der Konfirmierten; Paſſor Dr. Hagemeyer. Mittwoch
abends 8 Uhr 8. Paſſion andacht Paſtor Hartmann,

Zu St. Bartholomäns (Halle Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr
Konfimation Sup. Hellwig. Mittag 2 Uhr Kind rgottesdienſi Paſtor
Meltzer. Nachm. 5 Uhr Beichte und Abendmohl Sup. vellwig.
Mittwoch wachm. 3 Uhr Prüfung der Konfirmanden Paſtor Meltzer,
Abends 8 Uhr Paſſionsgottesdienſt in der Kirche Paſtor Knnitz.
Freitag abends 8 Uhr Bivelbeſpre hſtunde im Vereinszimmer Peſia
lozzinraße 4; uv. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz: Vorm 10 Uhr Prüſung der
Konfirmanden Paſtor Kunitz. Vorm. Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe, Mittwoch abends 6 Uhr Paſſionsgotteedienſt Paſtor Kunitz.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Goktteedienſt, nachm. 22 Uhr Krie sbetvunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Konfirmation Paſtor Dr. Jenrich,
Vorm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends Uhr hl. Abend
wahl Pawor Dr. Jenrich. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Dr. Jennrich.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 84 Uhr
Vortra. Redner: Sekretär Lohe.
jung. Mäd en. Dienstag abends 82 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junder Mädchen. Freitag abends s Uhr
Allgem. Kriegebetnunde. Sonnabend abends 8 Uhr Familienblaukreuz-
verſammlun en Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Hodenzollernſtr. 11
und Schmiedur. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends S Uhr Bibelſiunde. Rudolf-
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr Allgemeine Gemeinſchafis
ſnunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaſt der Johannes gemeirnde (Rudolſ-Haymſtr. 37)
Sonntag abende 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 31 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4)
Dienstag abends 83/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 82/, Uhr Evangeliſt
Dönitz „Was koſtet e Mittwoch abends 8/, Uhr Vereinigung
junger Mäd chen. Donnerstag abends S Uhr vVibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade b. Sonntag vorm 10 Uhr
Bibelnu de Herr Dr. Arnold, Berlin-Wiſmersdorf. Vorm. 11 Uhr
Kinderſiunde. Abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Herrn Dr. Arvold
über „Der heutige Menſch und die Geiſterwelt“. Donneretag abends
8 Uhr Bibel nunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt daſelbſt Prediger Klinger.
Vorm. 11-- 12 Uhr Kindergottredienſt. Nachn. 4 Uhr Gottesdienſt
Prediger Klinger. Mittwoh abends 8 Uhr Kriege-Gehetſiunde.
Für Nietleben (Quellgaſſe 22e): Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottes
dienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſi, Nachm. s Uhr
Gottesdienſti. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung.

10 Uhr Konfſirmation der

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

Miettwoch, abends 6 Uhr

l Uhr Beichte und Abendmahleſcier
Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 81/, Uhr Paſſionsnunde Rudolf

Derſelbe. Donnerstag abends

„Prov.Blindenanſtalt“: Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergotteedienſt

Domkirche (reform. Geweinde): Vorm. 0 Uhr Domprediger Prof.
Vorm.

Nachm. 5 Uh im Gemeinden

Vorm.

Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr Sonntageſchuie T
s Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen
88/. Ut Bibelſſunde.

Donnerstag ab

Franziskusd und Sliſabethkirche Sonntag morgene
Frühmeſſe, vorm. Uhr Militärgott sdienſt, o Uhr Docha
Predigt, 11 Uhr kl. Meſſe mit Pr digt. nachm. 2 Uhr Cori
und Undacht, abends 7 Uhr Faſtenandacht und Vortra w.
Thema: „Unſer Troſt im Leiden Donneietag abends 7
Kriegsbitiandocht. An den Wochentagen ſind morgene
8 Uhr hl. Meſſe.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
amt mit Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht

Diemitz Vorm. 9 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 103

Kinderoottesdienſ Derſelbe 1Ammendorf: Vorm. 10 Uhr Einſegnung der Knaben, danach
und Abendmahl Paſtor Balthaſar.
andacht Paſtor Valthaſar.

Beeſen: Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Radewell Vorm. 10 Uhr Konfirmation der Knaben mit V

und Abendmahlsfeier. Nachm. 2 Uhr Prü ung der KonfirmandiMittwoch abends 7 Uhr Paſſionegottesdienſt; Paſtor Vodenſ
Mittwoch abend 8 Uhr Jungouenverrin

Böllberg: Vorm. Uhr Krüſuug der Konfirmonden. Ab

3 7 n e e bei 7 Kurz hals in Böaſtor Nitzſchke. ttwoch abends /,8 Uhr PaſſionsPaſtor Nitzſ ke. ſionsgoitetdi
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Prüfung der Konfirmanden. Ah

8 Uhr Familienabend mit Lichtbildern bei Herrn Kur hals in vberg Paſror Nitzſchke. Donnerstag abends 8 Uhr Paſſion
dienſt Panor Nitzſchke. z

Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann. Donnerstag gk
7 Uhr Kriegebetſunde. t

Reideburg: Vorm 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Uhr Kriegsbetſtunde,

Dölaun: Vorm. L Uhr Konfi mation mit anſchließendem Ak
mahl. Donnerstag 4 Uhr Paſſionsabendmahl Pavor Dietz

Lettin Vorm. /39 Uhr Leſegottesdienſi. 3 Uhr Prüſung
Konfirmanden. Mittwoch 8 Uhr Paſſionsabendmahl Paſtor di

Seeben Vorm. 10 Uhr Kandidat Gilck.

Amtswo

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Sonntag abends 8

Verſammlung im Sitz ingszimmer An der Marienkirche z. Dient
und Freitag abends Uhr Turnen in der Tur halle des Reſo
realgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr jüng
Abteilung, Tonnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſammim
im Ko firmandenzimmer An der Marienkirche I. Montag abe
8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60, x
Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 Man
haus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St, U
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr älſe
Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung, 93 Uhr Vihe
ſtunde, Freitag abends 84 Uhr militäriſche Uebungen Charloit
ſtraße 15; Sonnabend 8 Uh Stenographie-Untenricht, Paf
MRichter. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Mon
nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſr.

hof); Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nach
3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverem
St. Ulrich Sonntag abends 7 Ubr Verſammlung Charlott nſtr.
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Charlottenſtraße
Sonnabend abends 82 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reſort
Realgymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Ju
frauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märt
ſtraße 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimſelt
ſiraße 118. Jung P ädchenverein: Montag abends 8
Freiimfelderſraße 18.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume R
Haymſtraye 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag ne
4 Uhr Jugendbundſiunde. Abteilung junger Mädchen Donnertl
abends S. Uhr Jngendbundſinnde. Paſtor Kindervater: Verſa
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonn
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglir
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abende 61
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johann
emeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 76
aſor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im G
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemei
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paor Gall
Sonntag abends 7- 10 Uhr J gendabteilun 8--10 Uhr äll
Abt ilung; Dienstag abends 9 10 Uhr Miſſionsſtunde, Sonnabe
abends 10 Uhr Turnen. Jungfrauenvercin l und II vaß
Witte)? I Dienstag abends 8 Uh im Gemeindehaufe, II Sonn
abends 8 Uhr im Piarrhanſe. Vereinigung konfirmierter jw
Mäd hen (Paſtor Hellmann) Montag nachm. 4 Uhr und Donneitl
abends Uhr im Gemeindehauſe

Domgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 72 Uhr und Mi

Sonntag nachm. 5 Uhr Verein

woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein l
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abtrilu
Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Bibel
Schriſtenverein Dienstag, abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. !2.
Freitag abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. K
ſtraße 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Steph
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uyr Vrei
ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr Verſamulu
im Gemeindehauſe Paſtor Förſter. Konfirmierte Töchter Dient
8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Meinhof. Miſſionsnähverein; Ni
woch 3 Uhr im Gemeindehauſe.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 8 Uhr vaſt
von Broecker. Mittwoch abends 84 Uhr Turnen. Jüngling
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung:; Paſtor Habeila
Donnerstag abends i Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein
Dienstag abends 8 Uhr, II Sonntag abends 8 Uhr. Tonnen
nachm. 3 bis 5 Uhr Kriege-Arbeitsuunde. Blaues Kr
Sonnabend abends 82 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer u
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilu
von 8 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung Peſtalozziſtr. 4.
Evangel, Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde
Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung, Donnerstag Geſang
Peſtalozziſtr. 4.

St. Peiru s (Halle-Cröhwitz): Evangel. Frauen und Jungfre
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abend
8 Uhr „eſangununde Dölauerſtr. 24.

HalleTrotha Jnngfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verfammlungslokal Ludwig Wuchererſn.!
Männer und Jünglingeverein Sonntag abends 7 Uhr gem
ſame Vereinsſinnde mit dem JungſrauenVerein.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche:
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſamml
im Jugendheim.

Sonntag

Radewell Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlu

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Judtca, den 256. Mär; 1917.

Nikolgikirche (auch für Burggemeinde Vorm. 0/, Uhr vri
der Konfirmanden Oberpfarrer Jeſchke.

Döblitz: Nachm. 3 Uhr Konfirmation Oberpfarrer Jeſchke.

a über

Rittwoch abends s Uhr Paſſ.

Paſtor Richter. Kircha
geiang- Verein „Ulriciana“: Montag abendes Uhr Alte Prom. 6( Reich
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Gesehlrre „ingedorg“ und ,„Gertrud“ sindeine m ein9 Kaffee äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, lebe St. 7
Futter geholt hatte, ab und ergriffen die
jom 21. zum 22. März ſind aus einem Sägewerk in der Thü-
zinger Straße zwei gute Treibriemen geſtohlen wor-

Ein Riemen iſt geleimt und 20 Meter lang und 20 Zenti
ter breit; der andere Riemen iſt genäht, 15 Meter lang und
zentimeter breit; die Riemen ſind mit Holzſägeſtaub bedeckt

ür Wiedererlangung der wertvollen Riemen und Ermittelung
er Täter ſetzt der Geſchädigte 800 Mark Belohnung
eus. Wer irgendwelche ſachdienliche Angaben zu machen ver
nag, wird unter Hinweis auf die hohe Belohnung erſucht, ſich
unverzüglich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zim
ger 88 zu melden.

lucht. Jn der Nacht

Kus den Vereinen
Der 4. kommunale Bezirksverein hielt Donner im

„Preußenhofe“ eine Verſammlung ab. Wegen ſchwachen Beſuches
purde ein Vortrag über Kanaliſation der Blumenſtraße“ nicht

halten und jſt bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt worden.
wurden Wünſche aus der Verſammlung entgegengenommen

ein Stadtverordneter machte Mitteilungen aus dem jetzt feſt
ſtellten Haushaltplan, ſo namentlich über Steuern, die eine
eine Steigerung erfahren haben. Die Kohlennot wurde be

prochen, die jetzt nachgolaſſen zu haben ſcheint, darauf auch noch
ine ganze Reihe von Tagesfragen über Nahrungsmittel-
zerſorgung und die neue Verſchiebung in unſerer Fleiſch, Brot-,
gartoffel- und Brotration.

Vereins-Anzeiger
photographiſche Geſellſchaft. Jahres Hauptverſammlung am
28. März, abends 834 Uhr in der „Tulpe“. Lichtbildervortrag
des Jngenieurs Rabe: „Wie finde ich mich im Gelände
urecht?“, eine zeitgemäße und kurze Einführung in dasHartenlefen. Gäſte willkommen

zugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit „Zeitſteuer“ Halle a. d. S.
Am 24. März, 5 Uhr, im Kindergartenhaus, Burgſtraße 45,
Frl. Dr. Lange: „Die Kriegsanleihen bei uns und in den
anderen Ländern.“
Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonn

ag 244 Uhr: Geſellige Vereinigung der Jugend Abteilung.
46 Uhr: Paſtor Gallert über: „Bei Kaiſers“. 8 Uhr: Oeffent
ſicher FamilienAbend. Geh. Konſiſtorialrat Profeſſor D. Lüt
gert über: „Der Prozeß Jeſu“. Eintritt frei.

halleſches Theater- und Konzertleben
Konzert zu Gunſien des Kinderheims des Bundes

zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
Das geſtrige Konzert, das einen recht ſtattlichen Zuhörer

treis im großen Saale der „Loge zu den fünf Türmen“ ver
einigt hatte, nahm einen in jeder Beziehung zufriedenſtellenden,
beifälligſft gewürdigton Verlauf. Es ſtand faſt ausſchließlich im
zeichen unſeres in weiten Kreiſen bekannten und geſchätzten
änheimiſchen Künſtlers, des Herrn Martin Frey, der als
giederkomnponiſt, Begleiter und Lehrer des Klavierſpiels vollſte
Anerkennung fand. Seinen Liedern ſind Melodienreichtum,
ſlichte, ungekünſtelte Ausdrucksform und leichte Singbarkeit
nachzurühmen. Was wir geſtern als Uraufführung an Liedern
zu hören bekamen, war wohl geeignet, ſehr bald einen ausge
hnten Zuhörerkreis zu finden. Namentlich in Herrn Alfred

Frneſt i, dem ſo beliebten Mitgliede unſerer Oper, hatte der
Komponiſt einen vortrefflichen Jnterpreten ſeiner Lieder ge
ſunden. Der weiche, einſchmeichelnde Tenor des Künſtlers iſt
ſo recht für den Liedervortag geeignet. Frau Dr. Noethe war
mit anerkennenswertem Erfolge bemüht, ihren Aufgaben gerecht
zu werden. Jhr Vortrag vermag leider den Jnhalt der Lieder
zicht immer reſtlos zu erſchöpfen, einige Darbietungen hätten
durch einen etwas ſchelmiſcheren Vortrag zweifellos gewonnen.
Als vielverſprechende Künſtlerin am Flügel ſtellte ſich Fräulein
Gertrud Steinweg mit einigen ſauber und empfindungsreich
geſpielten Klavierwerken vor. Sowohl den geſanglichen wie den
pianiſtiſchen Darbietungen wurde reicher, wohlverdienter Beifall
zoklt. Daß der Komponiſt ein feinſinniger Begleiter ſeiner

öpfungen war, ſoll nicht unerwähnt bleiben. Der für die
Gründung eines Künſtlerheimes beſtimmte Reinertrag des Kon
zertes dürfte, nach dem guten Beſuch zu urteilen, recht er-

freulich ſein. n.Stadttheater
Dieſen Freitag gelangt „Brüderlein fein“, hierauf

„Die Puppenfee“ zur Aufführung, Sonnabend wird die
Lper „Carmen“ gegeben. Sonntag nachmittag wird das Luſtſpiel
Die verlorene Tochter“ von Ludwig Fulda als Fremden-
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen zum letzten Male wiederholt.
Sonntag abend iſt die Erſtaufführung der Oper „Arigdne auf
Raxos“ von Richard Strauß angeſetzt.

Thaliatheater
Mit Rückſicht darauf. daß am Sonntag Viele wieder fort-

gehen mußten, ohne Eintrittskarten bekommen zu haben, wird
das Schauſpiel „Heimat“ von Sudermann kommenden Sonntag
nochmals vom Stadt heater- Perſonal zur Aufführung gebracht.

Walhallatheater. Blatzheim, der gediegene Kölner Ko-
miker, hat mit ſeinem zweiten Stück „Eine Leutnantswohnung“
wiederum das Richtige getroffen, denn das Theater iſt allabend-
lich glänzend beſucht. Sonntag nachmittag 344 Uhr findet Fa
milie und Jugend- Vorſtellung ſtatt und zwar bei kleinen
Preiſen: 45, 75, 1,25, 1,50, Kinder 10, 20, 30, 50. „Vollig auf
Urlaub“ wird nicht verfehlen, in ſeiner äußerſt kluſtigen wie
dezenten Weiſe Alt und Jung für Blatzheim weitere Anhänger
und Freunde zu gewinnen. Alle Plätze im J. Rang und Saal
ſind numeriert; es ſind bereits ab heute Karten ſowohl für die
Nachmittags als auch für die Abendvorſtellung zu haben.

Hat die Hindenburgſp'ende verſart?
Die „Liberale Korreſpondenz“, die ſeit einiger Zeit ihre

Fauptauſgabe anſcheinend darin erblickt, Artikel in die
Tagespreſſe zu bringen, die zu einer Verſöhnung zwiſchen
Etadt und Land nicht beitragen, bat kürzlich die angebliche
Zuſchrift eines Landwirtes veröffentlicht, worin ausge-
führt wird, daß die Hindenburgſpende verſagt habe. Es
würden von jedem hausgeſchlachteten Schwein
durchſchnittlich nur 843 Gr., alſo etwas über 114 Pfund,
für die notleidenden Sch.verarbeiter abgeliefert. Von ſozia'
demokratiſcher Seite war im Abgeordnetenhaus behauptet
worden, daß die Hindenburgſpende noch nicht 200 Gramm
bon jedem hausgeſchlachteten Schwein ergeben habe. Wenn
demgegenüber der Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von

chorlemer nachwies, daß zum mindeſten für die
Nonate Dezember und Jannar mehr als das Vier-
fach e dieſes Durchſchnittsgewichts herausgekommen ſei, ſo
ſcheint das gewiſſen Kreiſen noch immer nicht genug zu
ſein. Obendrein handelt es ſich bei dieſen 843 Gramm
nicht um geringwertiges Fleiſch, ſondern um hochwertiges,
dauerhaftes Fett, um Speck oder Dauerwurſt, jedenfalls
um eine Menge, die im Verhaltnis zu dem Schlachtgewicht,

auch dem Selbſtverſorger zur Hälfte auf die Fleiſch

karte angerechnet wird, einen beſonders hohen Wert dar
ſtellt. Vom erſten Schwein wird den Hausſchlachtenden die
Hälfte, von jedem weiteren aber zwei Drittel abgerechnet.
Dazu kommt, daß der Selbſtverſorger den Verluſt an
Schwund, den das Fleiſch im Laufe der Zeit erleidet, ſelbſt
zu tragen hat und nicht erſetzt bekommt. Wenn die Selbſt
verſorger, zu denen in dieſer Hinſicht doch auch viele Haus
ſchlachtenden in ſtädtiſchen und Vorortskreiſen gehören,
durchſchnittlich 115 Pfund Dauerwaren abliefern, ſo geben
ſie dieſe Ware von der ihnen nach der Fleiſchkartenregelung
zuſtehenden Fleiſchmenge ab, verzichten alſo zugunſten der
Schwerarbeiter auf einen Teil ihrer Ration. Man muß
es der Landwirtſchaft hoch anrechnen daß die Spenden
trotz der ganz unberechtigten Angriffe, fortgeſetzt in
großer Menge eingehben, ſo daß den Arbeitern
in der Rüſtungsinduſtrie immer weiter beſondere Fett-
zulagen aus der Hindenburgſpende gewährt werden können.
Der weitans größte Teil dieſer Spenden kommt aus länd-
lichen Kreiſen.

Wenn ſchließlich die „Zuſchrift eines Landwirts“ in der
„Liberalen Korreſvondenz“ die Behauptung aufſtellt, daß
die Landwirtſchaftskammern, die die Sammlung der
Hindenbnrafettſpenden übernommen haben, für die Er-
füllung ſolcher volkswirtſchaftlichen Aufgabe“ ſo ungeeig-
net wie nur irgend möglich ſeien, ſo iſt das eine Behaup-
tung, die eigentlich nicht von einem Landwirt ſtammen
kann, der auch nur einigermaßen mit den tatſächlichen Ver
hältniſſen vertraut iſt. Denn er müßte ſonſt wiſſen, daß
die Hindenburgſpende im allgemeinen da am beſten funktio-
nierte, wo ihre Leitung in den Händen der Landwirt
ſchaftskammern lag.

Poſt und Eiſenbahn
Allgemeine Lohnerhöhung für die Staatseiſenbahnarbeiter
Hierzu ſchreibt man uns: Der Miniſter der öffentlichen

Arbeiten hat ſeine im Haushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes
am 8. v. Mts. gegebene Zuſage alsbald eingelöſt: Die Grund-
löhne der Arbeiter der Stagtseiſenbahnverwaltung werden mit
rückwirkender Kraft vom 1. Februar d. Js. ab allgemein erhöht
werden. Gutem Vernehmen nach wird die Durchführung der
Maßnahme einen Mehraufwand von 70 Mill. Mark erfordern.
Die bisher gewährten Teuerungszulagen bleiben in vollem Um-
fange beſtehen. Da der Krieg die wirtſchaftlichen und Verdienſt-
verhältniſſe der arbeitenden Weg P derart umgeſtaltet hat,
daß eine gleichmäßige prozentuale rhöhung der Löhne zumannigfachen ngeredtigteken geführt hätte, hat die Verwaltung

vor allem geprüft, inwieweit für die einzelnen Orte und Dienſt-
kiaſſen ein Bedürfnis zur Verbeſſerung der Löhne beſteht, und hat
danach deren Erhöhung angeordnet. Es werden jedoch alle Dienſt-
klaſſen und Dienſtorte bedacht werden. Obwohl die Beamten
ſchaft infolge der Kriegsverhältniſſe überlaſtet iſt, werden die
einſchlägigen Arbeiten mit allen Kräften ſo gefördert, daß die
Staatseiſenbahnarbeiter alsbald ii den Genuß der ihnen zuge-
dachten Lohnverbeſſerungen gelangen werden.

Jm Anſchluß hieran kann man nur wünſchen, daß die von
den verſchiedenſtſten Seiten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
ausgegangenen Anregungen, die Gehälter der Staatsbeam
ten albald einer vollſtändigen Neuregelung nach oben hin zu
unterziehen, bei der Staatsregierung alsbald auf fruchtbaren
Boden fallen möchten, haben doch gelegentlich der Beratung der
Beſoldungsreform von 1909 ohnehin die geſetzgebenden Faktoren
eine Nachprüfnug der Beſoldungsordnung für das Jahr 1918 zu
geſagt. Wie verlautet, iſt im Landtage ein beſtimmter neuer
Antrag auf Erhöhung der noch immer unzureichenden Teuerungs-
zulagen für die Staatsbeamten unter Zuſtimmung der Regierung
zur Annahme gelangt. Es iſt wohl keine Frage, daß auch geiſtige
Arbeit heute durchweg Schwerarbeit iſt.

Keine Verausbeſellung ganzer Abteile mehr.
Die Beſtimmung über die Vorausbeſtellung ganzer Abteile

wird für die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt.

Aus dem Gerichtsſaal
Jn den Leitungsdrähten verbrannt

Der Mangel an geſchultem Perſonal zeitigt jetzt häufig Be
triebsunfälle von den traurigſten Folgen. Das zeigte jetzt wieder
eine Schöffengerichtsverhandlung in Halle gegen den 26jährigen
Leineweber und jetzigen Hilfsmonteur Engel aus Zörbig, der
ſich wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten hatte. E. war
erſt neun Tage bei der Ucberlandgentrale beſchäftigt und der
Kolonne des Vorarbeiters Wolf zugeteilt, der Kriegsinvalide und
von Beruf Tiſchler iſt. Die Kolonne war mit der Anbringung
von Blitzſicherungen guf den Leitungsmaſten der Ueberland-
zentrale beſchäftigt. Als der größte Teil der Arbeiten verrichtet
war, mußte ſich die Kolonne trennen, um auf einer anberen
Teilſtrecke noch Arbeiten vorzunehmen. Engel wurde beauftragt,
auf der Strecke zwiſchen Schrenz und Hohen weiter Blitzſiche
rungen zu befeſtigen. Dabei mußte die Stromleitung aus-
geſpannt werden, und zwar durch Schlüſſel, die die Schalteſtellen
ein und ausſchalten konnten. Engel weigerte ſich zunächſt, den
Schlüſſel anzunehmen, da er derartige Arbeiten noch nie gemacht
hobe. Nach einigem Nötigen nahm er jedoch die Auftrag an
und ging mit einem anderen Arbeiter an ſeine Tätigkeit. Der
Vorarbeiter will ihm noch geſagt haben, daß er auf keinen Fall
eher Strom einſchalten dürfe, als bis er ſelbſt gekommen ſei,
denn das werde er ſelber machen. Jn dieſem Punkte wider-
ſprechen ſich jedoch die Angaben. Der Auftrag wurde gegen drei
Uhr nachmittags angenommen. Als gegen einhalbſechs Uhr, der
Zeit, an der immer Feierabend gemacht wurde, niemand kam,
glaubte Engel, daß er ohne Gefahr den Strom wieder einſchbalten
könne. Vorher hatte er ſich noch erkundigt, ob noch jemand auf
der Strecke arbeite, was von zwei anderen, gerade vorüber-
radelnden Kollegen verneint wurde. Als ſich Engel auch flüchtig
durch Augenſchein überzeugt hatte, daß niemand an der Leitung
beſchäftigt war, ſtellte er den Strom ein. Jnzwiſchen hatte der
Vorarbeiter an derſelben Strecke mit ſeinen Leuten die Arbeit
wieder gufgenommen, um noch alles fertig zu machen. Unbemerkt
von Engel war man gerade beſchäftigt, die Drähte zu ordnen.
Zwei Mann, darunter der Vorarbeiter, hatten gerade den Maſt
verlafſſen, während ein dritter Mann, der Hilfsmonteur Morgen-
ſtern noch in den Leitungsdrähten hing. Je dieſem Augenblicke
wurde der Strom eingeſtellt, der ſofort den Hilfsmonteur ver-
brannte. Der Vorarbeiter eilte nach dem Schalter und ſtellte ab,
dann holte er den lebloſen Körper aus den Drähten. Engel
erklärte vor Gericht, daß man ihn doch unmöglich für den Unfall
verantwortlich machen könne, da er doch kein Fachmann ſei. Der
Vorarbeiter hätte ihm die Schlüſſel nicht acivertrauen dürfen.
Es ſei im Grunde genommen die Schuld der Zentrale, die keine
gelernten Leute geſtellt habe, denn ſie ſeien ja alle keine Fach-
leute. Der Amtsanwalt hält den Angeklagten für ſchuldig, da
er auf keinen Fall den Strom hätte einſpannen dürfen. Er
hälte mindeſtens erſt ſich genau überzeugen müſſen, ob jemand

an der Leitung beſchäftigt ſei, außerdem habe er erſt den Vor
arbeiter fragen müſſen. Da der Fall, ſo tief bedauerlich er an ſiauch ſei, denn nur einem Zufall ſei es zu verdanken, daß t
drei Menſchen ums Leben gekommen ſeien, doch für den un
lernten Angeklagten recht milde liege, beantrage er zwei Wochen
Gefängnis. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Erwägungen an
und erkacinte auf eine Woche Gefängnis. Es ſolle nicht unter-
ſucht werden, inwieweit den Vorarbeiter eine Schuld träfe und
inwieweit die Gefellſchaft daran Schuld trage, daß ſie nicht
wenigſtens einen gelernten Fachmann mit der Oberaufſicht be
traut habe.

Landwirtſchaftliches
Die nenen Höchſtpreiſe und die Schweinemaſtverträge
Von einem Land wirt des Bezirks Halle iſt an den

Präſidenten des Kriegsernährungsamts ein
Schreiben gerichtet worden, worin unter Hinweis auf die Be
ſtimmung, daß die Schweine preiſe vom 1. Mai ab eine
He rabſetzung erfahren, darauf aufmerkſam gemacht
wird, daß viele Landwirte mit den Maſtfuttervertei-
lungsſtellen Schweinelieferungsverträge abge-ſchloſſen haben. Ueber die Lage, in welche dieſe Landwirte
kommen, wird dann ausgeführt:

„Ein großer Teil dieſer Tiere wird im Mai, ſelbſt erſt
Ende Juni veif. Die Erreichung des vertraglichen
Gewichts iſt Bedingung. Ein Schwein friſt 5 Zeniner
geliefertes Körnerfutter, welches frei S'ation hier 88,30 Mark
koſtet. Wenn ein ſolches Schwein im Gewicht von 225 Pfund
dann mit 162 Mark bezahlt wird, ſo brauche ich Euer Exzellenz
als Berufslandwirt keine eingehende Berechnung vorzulegert,
um zu beweiſen, daß hierbei bedeutend zugeſetzt wird.“

Das Schreiben ſchließt mit der Bitte, daß denjenigen Land
wirten, welche Verträge mit Fut'erlieferung abgeſchloſſen haben
und gezwungen ſind, nach dem 1. Mai zu liefern, ein Preis be
willigt wird, der ihrer Mühe wert iſt.

Verkehr mit Hülſenfrucht-Saatgut
Nach den bisherigen Beſtimmungen Verordnung über Hülſen-

früchte vom 29. Juni bis 14. Dezember 1916 und Bekanntmachung
über Sagatgut von Hülſenfrüchten pp. vom 6. Januar 1917)
war der Verkehr mit Hülſenfrucht-Saatgut weder durch Höchſt
preiſe, noch durch ſonſtige einſchränkende Beſtimmungen erſchwert,
wenn es nachweislich zum Gemüſebau beſtimmt war. Dieſe
Freiheit hat zu erheblichen Mißbräuchen geführt, indem
auch Hülſenfrüchte, die niemals zu Gemüſe-Saatgut beſtimmt
ſind, unter dieſer Bezeichnung zu unerhört hohen Preiſen ledig-
lich zu Speiſez wecken gehandelt worden ſind. Da hierdurch
auch vielfach wertvolles, für eine Steigerung des Hülſenfrucht-
anbaues dringend benötigtes Sagtgut ſeiner Zweckbeſtimmung
entzogen worden iſt, haben ſich der Stellvertreter des Reichs
kanzlers und der Präſident des Kriegsernährungsamts veranlaßt

ſehen, auch derartiges Saaigut zu Gemüſeanbauzwecken den
rengeren Kontrollvorſchriften der oben erwähnten Saatgut-

Verordnung vom 6. Januar 1917 zu unterſtellen. Nach den im
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlichten Bekanntmachungen dürfen
nunmehr Hülſenfrüchte auch zu Gemüſeanbauzwecken nur ab-

ſetzt werden, wenn ſie von der Reichshülſenfrucht-Ferie förmlich freigegeben ſind, und ſye bedürfen
dieſer Freigabe auch diejenigen Mengen, welche ſich bereits im
Handel befinden. Alle Händler müſſen deshalb derartige Anträge
ſofort bei der Reichshülſenfruchtſtelle einreichen. An Höchſtpreiſe
iſt das Gemüſeſagtgut allerdings auch jetzt nicht gebunden. Es
dürfen aber mit Hülſenfrucht-Saatgut zu Gemüſeanbauzwecken
nur diejenigen Händler ſich befaſſen, welchen nach S 1 der Ver-
ordnung über den Handel mit Sämereien vom 15. November 1916
eine Erlaubnis zum Betriebe des Handels mit Sämereien erteilt
iſt, oder die nach S 1 Abſatz 2 Nr. 2 und 3 dieſer Verordnung
ohne beſondere Erlaubnis den Pener mit Sämereien betreiben
dürfen. Grundſätzlich finden ferner auch auf derartiges Ge
müſe-Sagatgut die Beſtimmungen der Verordnung vom 6. Januar
1917 über Saatkarten 5, 6) Anwendung. Nur bei
Mengen bis 125 Gramm kann das Gemüſe-Saatgut ohne Saat-
karte ausgehändigt werden.

CLetzte Telegramme
Antworttelegramm des Reichskanzlers an den Bund

Deutſcher Werkvereine

Magdeburg, 23. März. Der Reichskanzler hat
dem Vorſitzenden des Bundes Deutſcher Werk
vereine, Otto Hoffmeiſter, auf das Telegramm,
das der Bund am 15. März an er Reichskanzler ſandte,
folg Antwort zugehen laſſen:a Deutſcher Werkvereine danke ich verbindlichſi
für den Ausdruck vertrauensvoller Zuſtimmung zu meinen Aus
führungen im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe, in denen ich die
Notwendigkeit eines friedlichen Zuſamenwirkens aller Mitglie-
der unſeres Volkskörpers bei der Löſung der gewaltigen, nach
dem Kriege unſer harrenden Aufgaben betont habe. Jch gebe
mich gern der Hoffnung hin, daß auch die Arbeiterbewegung in
allen ihren Richtungen dazu beitragen wird, dies große Ziel zu
erreichen. Von ſeiner Verwirklichung wird es weſentlich ab
hängen, inwieweit das deutſche Volk im künftigen Frieden der
Segnungen in vollem Maße teilhaftig zu werden vermag, für
deren Erkämpfung es ſchon ſo ſchwere Opfer gebracht hat und
weiter zu bringen bereit iſt. v. Bethmann Hollweg
Berlin, den 20. März 1917.

ine Schwäche der neuen Regierung
Kopenhagen, 23. März. Die Gefangenſetzung

des Zaren in Zarskoje Selo wird in der hieſigen Oeffentlich-
keit nicht als ein Akt der Stärke, ſondern der Schwäche der
revolutionären Regierung aufgefaßt, die ſich in der
Perſon des Zaren ein Pfand gegen eine Gegenrevo-
Tution ſichern wollte. Gleichzeitig wird dies als ein neues
Zeichen für die beſtändig anwachſende Macht des radikalen
ſozialiſtiſchen Flügels der revolutionären Regierung gedeutet.

Verſenkt
Amſterdam, 22. März. Aus Bliſſingen kommt die Nach

richt, daß der belgiſche Dampfer „Nareiß“, der von der eng-
liſchen Regierung requiriert war, ver ſenkt worden iſt.

Bergen, 22. März. Der Dampfer „Vergsti“ aus Car-
diff, nach Bordegux mit Kohlen unterwegs, iſt verſenkt
worden. Drei Mann der Beſatzung werden vermißt.

Wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

den 24. März: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,
achtrroſt.

Otto Kummer,Fperlalgeschän ſeiner Cenfer and Oleshätter Tasehenuhren,

Pootatrasge 10.Telephon 3673. S Nouderns Zimmeruhren.

Bubhanz Paul Schauseil GoO-, Halle a. 3., Bittereld, Delitzceh, Blenturg. An und Verkact von Wertpapieren. Einlöeung
von Zinzscheinen, Verzinsung von Geldeiniagen,

rrent- und W Verkehr eoteo.



Bekanntmachung.
NKachmuſterung der dauernd Untauglichen

des Saalkreiſes.
Die Nachmuſterung der dauernd Dienſtunbrauchbaren,

die im Saalkreiſe ihren Wohnſitz haben, findet
im Ausſchank der Aktienbrauerei in Halle a. S.,

Deſſauer Straße Nr. 1
in nachſtehender Weiſe ſtatt:

1. am Dienstag, den 27. März 1917, vormittags 714 Uhr
für die Ortſchaften: Ammendorf, Bebitz, Beeſedau,
Beeſen a. E. und Gutsbezirk, Beeſenlaublingen, Beiderſee,
Benndorf, Bennewitz, Völlberg, Brachſtedt und Gutsbezirk,
Brachwitz und Gutsbezirk, Braſchwitz, Bruckdorf, Büſchdorf,
Burg i. A., Burg b. R., Canena, Capellenende, Cuſtrena,
Tachritz, Talena, Dammendorf und Gutsbezirk, Deutleben,
Diemitz, Dieskau und Entsbezirk, Dobis, Döblitz, Dölau
und Gutsbezirk Dölauer Heide;
2. am Mittwoch, den 28. März 1917, vormittags 756 Uhe,
für die Ortſchaſten: Döllnitz und Gutsbezirk, Dößel, Dom-
nitz, Dornitz, Eismannsdorf, Friedrichsſchwerz, Frößnitz,
Garſena. Eimritz b. Wettin, Görbitz, Golbitz, Gottenz, Guts
bezirk Granau, Gröbers Groitſch, Großkugel, Gutenberg
und Gutsbezirk, Harsdorf, Hohen, Hohenedlau, Hohenturmm
und Gutsbezirk, Jnwenden, Kaltenmark, Kirchedlau, Klein-
kugel, Könnern, Kroſigk und Gutsbezirk, Lebendorf, Lehn-
dorf, Lettewitz, Lettin und Gutsbezirk, Lieskau, Lochau,
Löbejün, Löbnitz a. G.;
3 am Donnerstag, den 29. März 1917, vormittags 714 Uhr,
für die Ortſchaften: Löbnitz a. L., Merbitz und Gutsbezirk,
Mitteledlan, Möderaun, Mötzlich, Morl, Gutsbezirk Mücheln,
Mukrena, Nanuendorf, Nehlitz, Eutsbezirk Neubeeſen, Neutz,
Niemberg und Gutsbezirk, Nietleben, Obermaſchwitz,
Oppin. Oppin-Freiheit, Oſendorf, Rabatz, Radewell;
4. am Freitag, den 30. März 1917, vormittags 70 Uhr,

für die Ortſchaften: Osmünde, Peißen, Petersberg und
Gutsbezirk, Petersberg-Forſt, Planena, Plößnitz, Guts
bezirk Poplitz, Pranitz, Prieſter, Pritſchöna, Raunitz, Reide-
burg und Gutsbezirk, Roſenfeld, Rothenburg und Guts-
bezirk, Gutsbezirk Sagisdorf, Schiepzig, Schlettau b. L.,
Schönnewitz, Schwerz, Schwoitſch, Seeben, Sennewitz,
Sieglitz Spickendorf, Gutsbezirk Stichelsdorf, Syulbitz,
Teicha, Tornan, Trebitz b. K., Trebitz a. P., Trebnitz,
Untermaſchwitz, Unterpeißen, Wallwitz. Weſenitz, Weſtewitz,
Wettin und Gutsbezirk, Wieskau, Wörmlitz, Wurp, Zöberitz,
Zſcherben, Zwintſchöna.

Zur Nachmuſterung haben zu erſcheinen alle Dienſt-
unbranuchbaren, die während des gegenwärtigen Krieges die
Entſcheidung:

d. g. u. a. v. n. dauernd garniſon- und arbeitsver
wendungsunfähig;:

d. u. dauernd untanglich:
d. kr. u. dauernd kriegsunbrauchbar

erhalten haben. Von der Teilnahme an dieſer Nach-
muſterung werden jedoch hiermit ausdrücklich befreit:

a) alle diejenigen, denen eine diesbezügliche ſchriftliche
Beſcheinigung des Zivilvorſitzenden der Erſatzkom-
miſſion des Saalkreiſes zugeht, und

b) alle bei Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden
beſchäftigten feſt angeſtellten etatsmäßigen Beamten,
nicht aber angenommene Hilfskräfte, Beamten-
anwärter uſw.

Eine Vorladung der Stellungspflichtigen durch be
ſondere Geſtellungsbefehle findet nicht ſtaft: ſie haben viel
mehr dieſer öffentlichen Aufforderung Folge zu leiſten.
Durch Krankheit Behinderte haben ſich durch ein ärztliches,
polizeilich oder ortebehördlich beglaubigtes Zeugnis zu
entſchuldigen.

Die Stellungspflichtigen haben ſich an den betreffen
den Muſterungstagen in nüchternem Zuſtande und rein ge
waſchen im Muſterungslokal einzufinden. Die Ans-
muſterungs- oder Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militär
ausweiſe ſind mitzubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes
ein Geburtsſchein.

Nichterſcheinen, nicht pünktliches Erſcheinen oder un
r igtes Fernbleiben zieht die geſetzlichen Strafen
na ich

Halle, den 22. März 1917.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

des Aushebungébezirks Saalkreis.
Nr. 4662 M. von Krosigk.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 26. ds. Mts. nachmittags 4 Ubr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Haushaltspſan für 1917: a) Kap. 12 Armemeſen,

b) Kap. 14 Feuerlöſchweſen, c) Kap. 15 Bauweſen, d) Kap. 16
Stadtentwäſſerung, e) Kap. 17 Straßenveinigung, f) Kap. 19
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Gartendverwaltung, g) Kap. 20 Oeffentliche Geſundheitspflege,
h Kap. 23 Gemeindeabgaben, i) Kap. 24 Jnsgemein, k) Geſamt-
vorlage. 2. Haushal 3plan der Bethcke-Lehmann-Stifung.
8. Haushaltsplan der Müller-Stiftung. 4. ar b der golde
nen Amtskette des Oberbürgermeiſters an die Goldſammlung.
5. Verſtärkung der Mittel zur Futterbeſchaffung für die Feuer
wehr. 6. Beitag zur Herzog Johann Albrechtſpende für die
Kolonien. 7. Wahl von Mitgliedern in die Deputation für die
Kriegshinterbliebenen-Fürſorge.

Nichtöffentliche Sitzung.
8. Annahme eines Kapitals für Grabpflege. 9. Anvahme

eines Kapitals für Grabpfiege und zur Kriegshimterbliebenen-
üvachorge. Der Stadtverordne ſen Vorßeher.

Ke

Bekanntmachung.
Die Beſchaffung des zum 1. April 1917 planmäßig zu tilgenden

Getre unſerer
5 Teilſchuldverſchreibungeniſt durch hen erfolgt.

Ksln a. Rhein, den 22 März 1917. 2076
Gewerkschaft Gute Hoffnung,

Braunkoblengarnben und Briketiabriken-

Heffentliche Aufforderung

an die Hilfsdienſtpflichtigen zur Meldung

zum Vaterländiſchen Hilfsdienſt.

Auf Grund der hiermit in Bezug genommenen Bundesrats
verordnug vom 1. März 1917, betr. ſtimmungen zur Aus

s S 7 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfs
ienſt, wird folgendes beſtimmt:

I. Alle nicht mehr landſturmpflichtigen, mänlichen Deutſchen,
welche in der Zeit nach dem 30. Juni 1857 und vor dem
l. Januar !870 geboren ſind und in Halle ihren Wohnort haben,
werden aufgefordert ſich perſön!ich oder ſchriftlich bei unter
zeichreter Stelle in fo.gender Weiſe zu melden:a) Die Hiifsdienſtpfii tigen, die ſich perſönlich melden wollen,

haben ſich zur Abgabe der für die Ausfüllung der Meldekarten
erforderlichen Angaben im Städtiſchen Arbeitsamt, Salz-genfenſtraße 2, einzufinden, und zwar: die Jahrgänge von

1858, 1859 am 24. März 1917 von 8--l und 3--86 Uhr, dieJahrgänge 1860 und 1861 am 26. März 1917 von 8--1 und
3-—6 Uhr, die Jahrgänge 1862 und 1863 am 27. März 1917
von 8--1 und 3--6 Uhr, die Jahrgänge 1864 und 1865 am
28. März 1917 von 8--1 und 3--6 Uhr, die Jahrgänge 1866
und 1867 am 29. März 1917 von l und 3--6 Uhr, die

C 1868 und 1869 am 30. März 1917 von 8--1 und

b) Die Hilfsdienſtpflichtigen, die ſich ſchriftlich melden wollen,
haben bis zum 30. März 1917 die Meldekarte, die ſie an
den obengenaneiten Tagen zu den angegebenen Stunden
im Städtiſchen Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße 2, in Empfangehren können, ordnungsmäßig auszufüllen und bis
ſpäteſtens 30. März 1917 an dos Städtiſche Arbeitsamt,
Salzgrafenſtraße 2, einzuſenden.
II. Von der Aufnahme in die Nachweiſungen der Hilfsdienſt

pflichtigen und von der Meldepflicht ſind ausgenommen die Per
ſonen, welche mindeſtens ſeit dem 1 März 1917 ſelbſtändig oder
m im Hauptberufe tätig ſind:

m Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Kirchendienſt,n der öffentlichen Arbeiter und h hernng-
als Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,

4. in der Land und Forſtwirtſchaft,
6. in der See oder Binnenfiſ xrei,
6. in der See oder w.7. im Eiſenbahnbetrieb einſſchl. Klein und Straßen

bahnen,
8. auf Werften,
9. in Berg- und Hüttenbetrieben,

10. in Pulver, Sprengſtoff-, Munition- und Waffenfabrikation.
Von dem Rechte,

bezeichnen und die von ihnen beſchäftigten Perſonen von der Auf-
nahme in die Nachweiſung der Hilfsdienſtpflichtigen und von der
v zu befreien, hat die Kriegsamtſtelle keinen Gebraucht

achtwacht.
Gibt ein hiernach von der Meldepflicht Vefreiter ſeine Tätig
keit auf oder wechſelt er ſeine Beſchäftigungsſtelle, ſo hat
er ſich ſpäteſtens am dritten darauffolgenden Werktage im
Städtiſchen Arbeitsamt, c ber 2, perſönlich zumelden und die für die Ausfüllu Meldekarte erforder-
lichen Angaben zu machen. Die Meldung hat am Wohnort,
bei deſſen Wechſel am neuen Wohnort zu erfolgen. Sie kann
auch ſchriftlich unter rn Ausfüllung der vor-

r Karte, die an der bereits oben bezeichneten
Stelle in Empfang genommen werden kann, ſpäteſtens am
dritten darauffolgenden Werktage erfolgen.

Außerdem hat der Arbeitgeber, wenn ein bisher von
der Meldepflicht Befreiter ſeine Tätigkeit bei ihm aufgibt,
dies ſpäteſtens am dritten darauffolgenden Werktage dem
uſtändigen Einberufungsausſchuß mitzuteilen. Bei Benun im Reichs, Staats-, Gemeinde- oder Kirchen
We hat der unmittelbare Vorgeſetzte die Mitleilung zu

machen.
Gibt ein in die Nachweiſung der Hilfsdienſtpflichtigen Auf
genommener ſeine bisherige Tätigkeit auf oder wechſelt er
er Beſchäftigungsſtelle oder ſeine Wohnung, ſo er

ies ſpäteſtens am dritten darauffolgendeer Werktag dem
uſtändigen Einberufungsausſchuß mitzuteilen. Dabei iſtſeine neue Tätigkeit, Beſchäftigungsſtelle oder Wohnung

anzugeben.
III. Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe

b)

bis zu 600 wird beſtraft, wer bei der Meldung wiſſentlichunwe hre Angaben macht.

Mit Geldſtrafe bis zu 150 A oder mit Haft wird beſtraft,
wer die vorgeſchriebenen Meldungen oder Mitteilungen ſchuldhaft
unterläßt.

Halle, den 21. März 1917. Der Magiſtrat.

Johannes Thurm,
Malle a. S.,

Glauchaerstr. 79 Telephon 6518
Hebeste Groß Bobsehtöchferes v. Prov Sachsen.
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Wir offerieren:

Kirſches Hafer,

r i u.
Mabndorfer frübe
Prosrkowetzer Hanung Gerſte

Pfla nzkartoffeln
Mlttergutsverwaltung Oppin

Saatgetreide.
Anerkannt von der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
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Sommergerſte

1. Abſaat von BVethge II.

Petk. Gelbhafer
Poingh beides anerkannt

Landwirtiſchaftskammer.
Verlangen Sie Muſter
und reis.W. Liebermann.,

Weende bei Göttingen. 12078
Fernruf: Göttingen 1057.
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